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Keichseegieeung
im Wahlkampf

Or. 8 . Berlin , 28 . September.
(Sonderdienst unserer Berliner Schriftleitung)

Vor einiger Zeit teilten wir bereits mit , daß Reichs¬
kanzler v. Papen Anfang Oktober der bayrischen Staats¬
regierung einen Besuch in München abstatten werde. Die
Münchener Reise des Kanzlers ist nun am Mittwoch end¬
gültig auf den 11 . Oktober angesetzt worden . Herr v . Papen
stattet damit der ersten Länderregierung seine Antrittsvisite
ab . Wie verlautet , wird Reichskanzler v . Papen bei dieser
Gelegenheit eine politische Rede halten . Er hat die
Absicht , am 12 . Oktober vor den Spitzenvertretern der
bayrischen Wirtschaft zu sprechen. Hiernach ist anzunehmen,
daß sich die Münchener Kanzlerrede in erster Linie mit dem
wirtschaftlichen Ausbauprogramm der Reichsregierung be¬
fassen wird . Ob Herr v . Papen darüber hinaus auch die
Fragen der V e r w a lt u n g s - und R ei ch s r es o r m an¬
schneidet, die im Rahmen seiner vertraulichen Besprechungen
mit der bayrischen Staatsregierung zweifellos den Haupt¬
gegenstand bilden werden , bleibt abzuwarten.

Wie wir bereits vor einigen Tagen meldeten, sind Be¬
strebungen im Gange , die für den Wahlkampf auf die Bil -
dungein esPräsidialblocks abzielen. Auch die Be¬
sprechungen, die in den letzten Tagen zwischen den Deutsch¬
nationalen und der Deutschen Volkspartei stattgesunden
haben , dürfen im weiteren Sinne diesen Bestrebungen zu¬
gerechnet werden . Die Schwierigkeit dieser Bemühungen liegt
offenbar darin , daß die Reichsregierung bisher alles getan
hat , um auch nur den Anschein zu vermeiden, als ob sie im
bevorstehenden Wahlkampf selbst Partei sei . Aus den Kreisen
der Reichsregierung wird vielmehr immer wieder betont,
daß das amtierende Kabinett an dem absolut über-
par

^
Die Bestrebungen zur Bildung eines PräsidiaMocks

können also nur von politischer Seite betrieben werden . Nach
einer Mitteilung der „T ä g l i ch e n R un ds ch ° u' s° ll die
Absicht bestehen, die Tätigkeit des Hmdenburg -Ausschusses,
der die Kampagne der zwei Präsidentenwahlgange im Früh¬
jahr dieses Jahres durchführte, für diesen Zweck wieder auf¬
zunehmen. Die „Tägliche Rundschau" behauptet m dresem
Zusammenhang , daß man sogar bereit , er , den Vorsitzenden
der damaligen Hindenburg -Ausschüsse , den Landrat a . D.
Kerecke. und den früheren Ostkommissar Schlange-
Schönwgen , die beide führend an der Werbearbeit der
Nindenbura -Ausschüsse beteiligt waren , auszubooten,

den Deutschnationalen diesen Weg zur Bildung emer
möglichst breiten Präsidialfront schmackhafter zu machen. >

Wir halten diese Methode nicht für sehr glücklich und
können nur der Hoffnung Ausdruck geben, daß man andere
Mittel und Wege findet , um Wahlpropaganda für das

Prinzip einer autoritären Präsidialregierung zu machen.
Allerdings sind die Dinge ja auch noch nicht bis zu dem

Punkte gediehen, den die „Tägliche Rundschau" verzeichnen
m können meint . Es wäre aber wünschenswert wenn die

Reichsregierung von sich «us einmal mit rücksichtsloser
Offenheit feststellen wurde , welche Ziele ihr selbst bei oer

Durchführung des Wahlkampfes vorschw^
u Baven liegt beim gegenwärtigen Standpunkt der inner
völitilÄen Entwicklung daran , die Möglichkeit einer parla-
mentaft Men Mehrheitsbildung zwischen Zentrum und

NSDAV die im aufgelösten Reichstag bestand, zu bekämpfen
Zas ist aber nm ein negatives Ziel , Die Regierung wird

aut daran tun auch in aller Deutlichkeitzu sagen, wie ste sich
l
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Nachdem, wie wir bereits gemeldet h °bm . der Restchs-

Wesentlichen Bestimmungen dieser Verordnungen sind durch
die am Dienstag erfolgten halbamtlichen Auslassungen
bekannt.

Die unter der Führung des Ministerialrats Walter
stehende deutsche Kontingentsabordnung wird , wie wir er¬
fahren , am Donnerstag von Berlin abreisen. Die Verhand¬

lungen der Kommission werden zuerst in Brüssel, dann im
Haag und in Paris geführt werden. Von Paris aus begibt
sich die Kommission nach Rom und nach Kopenhagen. Erst
nach der Beendigung dieser Besprechungen wird daun dis
Verordnung über die Einführung der landwirtschaftlichen
Kontingente amtlich bekanntgegeben werden.

Die liberalen Minister ruriiügetreten
..Eine Kation braucht eine überparteiliche Mgßerrmg". sagt MacVonald

London, 28. September.
Der Rücktritt von Lord Snowden und den liberalen

freihändlerischen Ministern Sir Herbert Samuel und Sir
Archibald Sinclair ist , wie erwartet , in der heutigen
Kabinettssitznng erfolgt.

Nach der Kabinettssitzung wurde eine Erklärung heraus-
gcgeben, in der es heißt , die Frage habe zur Erörterung ge¬
standen, ob die von den liberalen Ministern geforderte Aus¬
führung der infolge der Ottawaer Abmachungen notwendig
gewordenen gesetzgeberischen Maßnahmen möglich sei . Es
wurde entschieden, daß sich dieses nicht durchführen lasse.
Die Lords Erewe , Reading und Grey erklärten sich mit der
Haltung der ausgeschiedenen liberalen Minister solidarisch.

Daraufhin sind John Gilmour (Konservativ) zum
Staatssekretär des Innern , Ellinot (Kons. ) zum Staats¬
sekretär für die Landwirtschaft ernannt worden ; Godftey
Collis (Liberal ) wird Staatssekretär für Schottland.

Am Mittwochabend gab Ministerpräsident MacDonald
im Namen seiner zur Nationalen Arbeiterpartei gehörigen
Ministerkollegen Lord Sankey und Thomas und in seinem
eigenem Namen folgende Erklärung heraus;

„Vor zwölf Monaten übernahmen wir eine schwere Auf¬
gabe, und wir wußten , was das bedeutete. Jetzt wollen
wir genau so alle Parteirüüsichtnahme und Partei¬
interessen beiseite lassen — denn unsere
Arbeit ist noch nicht beendet und kann auch nicht beendet
sein — bis auf diese oder jene Weise eine Regelung der
Reparationen und Schulden zustandegekommenist . Ferner
ist die Weltwirtschaftskonferenz zu berücksichtigen . Wir
arbeiten weiter , bis die Arbeit erledigt ist . Wir erheben
jetzt denselben Ruf an die Wähler wie vor zwölf Monaten,
nämlich: daß eine Nation eineüberparteiliche
Regierung braucht, daß reine Parteierwägungen
unseren, nationalen Einfluß in der Welt schaden und ein
schwerer Schlag für die Schritte sein würden , die jetzt
im Interesse der Wiedererholung der Welt getan werden ."

Wieverlautet , haben auch die folgenden liberalen Regierungs¬
milglieder ihren Rücktritt angeboten : der parlamentarische
Unterstaatssekretär für Indien Lord Lothian, der Berg¬
bauminister Foot, der parlamentarische Unterstaatssekretär
des Kolonialamtes , Hamilton und der Gehilfe des
Generalpostmeisters, White.

NbMM WMMekbhrt
Eine DbmorMsrrsrr gegen Serriot

Or. II . Berlin , 28 . September.
(Sonderdtenstunserer Berliner Schriftleitung)

Reichsautzenminister v . Neurath ist inzwischen am
Mittwochabend von Gens abgereist. Er will sowohl am
Donnerstag als auch am Freitag an Kabinettssitzungen teil¬
nehmen, in der wichtige außenpolitische Fragen besprochen
werden . In Genf hat dieser Entschluß des Reichsaußen¬
ministers deshalb sensationell gewirkt, Weil der französische
Ministerpräsident Herriot am Mittwochvormittag wissen
ließ , daß er beabsichtige, am Donnerstag im Plenum des
Völkerbundes eine große Rede zu halten . Die Tatsache, daß
der Reichsaußenmiuister trotz der Ankündigung der Herriot-
rede sich entschlossen hat , am Donnerstag nicht in Gens zu
bleiben, wird naturgemäß in Berliner politischen Kreisen
sehr beachtet und kommentiert. Man ist allgemein der festen
Ansicht , daß der Entschluß des Reichsaußenministers eine
Demonstration bedeutet gegenHerriotunddie
völlige Ergebnislosigkeit derGenfer Be¬

sprechungen über den deutschen Anspruch auf Gleich¬
berechtigung in der Rüstungsfrage . Die vorzeitige Abreise
Herrn v . Neuraths aus Genf beleuchtet blitzartig die
Situation und läßt in aller Deutlichkeitden Ernst der Lage
erkennen. Der Entschluß des Außenministers läßt keinen
Zweifel darüber auskommen, daß die Reichsregierung ge¬
willt ist , alle Halbheiten und faulen Kompromisse in der
Frage der deutschen Gleichberechtigungabzulehnen und ent¬
schlossen ist , den eindeutig klargelegten Rechtsstandpunkt
Deutschlands in dieser wichtigsten außenpolitischen Frage
auf keinenFallzuverlasse ».

Hl
Paris, 29 . September.

(Drahtloser Eigenbericht)
Die bevorstehende Rede des französischenMinisterpräsi¬

denten , die Abreise des Reichsaußenministers nach Berlin
und die Unterredung Herriots mit dem Führer der italieni¬
schen Abordnung , Baron Aloisi, bilden die drei Haupt-

Die 2W-Zahrkeker des GsWks Trakehner»
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Das Denkmal des Hengstes „T -smPelhüter " nach der Enthüllung , dahinter das lebende Vorbild
Das ostpreußische Gestüt Trakehnen, das den Pferdekundigender ganzen Welt bekannt ist, konnte jetzt auf ein Mjähriges
Bestehen zurückblicken . Im Mittelpunkt der Feier stand die Enthüllung eines Denkmals für einen der erfolgreichsten Trakehner
Zuchthengste «Tempelhüter" . Das Denkmal, das von dem Bildhauer Kübart geschaffen wurde, zeigt die chlen Linien des Pferdes.
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Schwerer SchSaganfall des
WirWartsMrees Louis Hagen

Geheimer Kommerzienrat vr . st . a . Louis Hagen,
der bekannte Kölner Wirtschaftsführer , Präsident der dortigen
Industrie - und Handelskammer und Mitglied des Generalrats
der Reichsbank , erlitt einen so schweren Schlagansall , daß mit
dem Ableben des im 77. Lebensjahr stehenden Wirtschasts-
führcrs gerechnet werden muß . Louis Hagen , der dem Auf¬
sichtsrat einer langen Reihe führender deutscher Wirtschafts-
Unternehmungen angehört , hatte kurz zuvor Lei der Eröffnung
der neuen Kölner Börse eine bedeutsame Ansprache gehalten.

themen der Genfer Sonderberichterstatter der Pariser Blätter.
Man betont noch einmal , daß Ministerpräsident Herriot in
seiner Rede nicht direkt auf die letzten Erklärungen des
Reichskanzlers eingehen werde , sondern aus Umwegen dar¬
auf zu antworten beabsichtige , indem er die These entwickele,
was er unter Politik des Völkerbundes verstehe . Er werde
dabei besonders unterstreichen , daß die Politik der Zusammen¬
arbeit , wenn sie auch weit von den Ergebnissen entfernt sei,
die man von ihr erhofft habe , doch nicht nur Enttäuschungen
gebracht habe . Herriot werde es jedoch aus alle Fälle ver¬
meiden , noch einmal aus die deutschen Gleichberechtigungs-
fordcrungen einzugehen , die nunmehr im Schoße des Ab¬
rüstungsbitros verhandelt werden.

Was die Abreise des Reichsaußenministers angeht , so
zeigen sich die Blätter um so überraschter , als
Herriot Herrn v. Neurath noch am Mittwoch¬
morgen von seiner Absicht unterrichtete , am
heutigen Donnerstag das Wort zu er¬
greifen. Man will daher in der Geste des Reichsaußen¬
ministers einen neuen Beweis für den festen Entschluß der
Reichsrcgicrung erblicken , ihre bisherige Haltung aus keinen
Fall zu ändern , unterstreicht aber gleichzeitig , daß sich die
Benachrichtigung der deutschen Abordnung durch den fran¬
zösischen Ministerpräsidenten und die Antwort des Reichs-
außenmimsters , wonach er unbedingt an einem wichtigen Ka¬
binettsrat in Berlin teilnehmen müsse , in den allerhöflichsten
Formen vollzogen habe.

Was schließlich die Unterredung des französischen Mi¬
nisterpräsidenten mit dem Führer der italienischen Abord¬
nung angeht , so wird hervorgehoben , daß diese Unter¬
redung nicht nur wegen des sehr herzlichen Tones von Be¬
deutung sei , sondern besonders deswegen , weil man
itälienischerseits aus sehr weitgehendes Verständnis für die
französische These gestoßen sei . ( ? )

Emdruü der Vapen-Errliirrmg irr Genf
Genf , 28 . September.

Die Erklärungen des Reichskanzlers zu der Sonntag-
Rede Herriots haben hier großes Aussehen erregt und wer¬
den lebhaft erörtert . Der französischen Abordnung ist der
Wortlaut der Erklärung unverzüglich telephonisch über¬
mittelt worden . Aus französischer Seite haben die Erklärun¬
gen des Reichskanzlers große Bestürzung ausgelöst.
Man hat keineswegs erwartet , daß die deutsche Regierung
unmittelbar auf die Anschuldigungen Herriots antworten
würde . In französischen Kreisen wird offen zugegeben , daß
man eine derart sachlich eindeutige und scharfe
Antwort keineswegs erwartet habe . Die Erklärung wird
als vollständige Ablehnung der französischen Auffassung aus¬
gefaßt . Herriot hat am Mittwoch früh , wie verlautet,
größte Erregung über die Angriffe der deutschen
Presse gezeigt . Insbesondere fühle er sich persönlich ge¬
troffen durch gewisse Anspielungen , daß seine Rede unter
dem Einfluß eines reichhaltigen Fe st mahls
gestanden habe.

Dagegen wird von englischer Seite erklärt , daß die
Reichskanzler -Erklärung in leitenden englischen Kreisen
einen durchaus günstigen Eindruck hervorgerufen habe . Die
Form der Erklärung sei durchaus höflich und der Inhalt
sehr bestimmt gewesen . Die Erklärung Wird als wohlbe¬
gründet und stichhaltig und als eine ungewöhnlich klare und
zusamenfassen .de Entgegnung und Darlegung der deutschen
Auffassung beurteilt . Auf englischer Seite wird durchaus be¬
grüßt . daß der Reichskanzler nicht in dem gleichen Ton ge¬
antwortet hat , den Herriot anschlug.

Smdenburg -ZsMWsM such irr Newyork
Die „drittgrößte deutsche Stadt der Welt " feiert mit

Newyork , 28. September.
Der 2. Oktober , der in ganz Deutschland im Zeichen des

SS . Geburtstages des Reichspräsidenten von Hindenbnrg stehen
wird , wird auch an den Deutschen NewhorkS nicht spurlos vor-
übergeben . Reben zahllosen offiziellen , offiziösen und privaten
Veranstaltungen , bei denen der Sieger von Tannenberg und
der zweite Präsident der Republik , der Mittler zwischen
Deutschlands Vergangenheit und Gegenwart , gefeiert werden
wird , interessiert insbesondere ein großartiges Militärkonzert
mit Zapfenstreich , das im Bunde mit einer Reihe anderer Or¬
ganisationen von der Newhorker .Ortsgruppe des „ Stahl¬
helm" in einem viele Zehntausende fassenden Stadion am
Abend des 2. Oktober veranstaltet werden wird.

Die deutschen Bürger Newhorks sind bekanntlich stolz dar¬
auf , in der drittgrößten deutschen Stadt der Welt zu wohnen,
die mit ihren weit über eine Million Deutschen hinter Berlin
und Wien noch vor Hamburg rangiert , und so wollen sie c?
denn erreichen , daß auch Newyork am 2. Oktober ganz im Zei¬
chen Hindenbuvgs steht . Großartige Vorbereitungen , mit deut¬

scher Gründlichkeit und Begeisterung und mit amerikanischen
Ausmaßen , sind getroffen worden , so daß ein glänzender Er¬
folg der Veranstaltungen gesickert erscheint.

Das Militärkonzert mit nachfolgendem Zapfenstreich , zu
dem große Massen von Deutsch -Amerikanern und auch von an¬
deren Amerikanern erwartet werden , wird für Newhork eine
besondere Sensation werden , da es das erstemal ist, das; ein
derartiges Fest in Amerika veranstaltet wird . Im ersten Teil
des Programms werden die Znsckauer durch alte deutsche
Militärmärsche , Soldaten - und Volkslieder , in Bann gehalten
werden . Als zweiter Teil folgt dann der Große Zapfenstreich.

Im Scheine von 80 Fackeln , die von ehemaligen Frontsoldaten,
getragen werden , umgeben von den Delegationen zahlloser
deutscher und amerikanischer Organisationen mit ihren Fahnen,
wird die Kapelle das Hohe Lied des deutschen Soldaten erklin¬
gen lassen.

In eiirenr Aufruf , der die besondere Bedeutung der Persön¬
lichkeit des Reichspräsidenten würdigt , werden alle Deutschen
und Deutschstämmigen Newvorks aufgefordert , an dieser"
Ehrung Hindenburgs teilzunehmen und sie zu einem mächtigen
Bekenntnis der Treue dem Führer des deutschen Volks gegen¬
über zu gestalten.

SteuerguWeine und MehrbeschWgung
VurchMLLMgsdeWmMMMN

Berlin , 28 . September.
Die Durchführungsbestimmungen zur Steuergutschein-

berordnung erscheinen in der nächsten Nummer des Reichs¬
gesetzblattes . Sie umfassen Bestimmungen über die Gut¬
scheine für Steuerzahlungen , die für Mehrbeschäftigung,
ferner über die Ausgestaltung der Steuergutscheine und ihre
steuerliche Behandlung . Schließlich sind noch neun Beispiele
angeführt . Aus dem Inhalt ist u . a . bemerkenswert:

Steuergutschcine für Steuerzahlungen erhält , wer seinen
Wohnsitz , gewöhnlichen Aufenthalt , Sitz oder Ort der Lei¬
tung im Jnlande hat oder sonst unbegrenzt einkommensteuer-
oder körperschastssteuerpflichtig ist . Sie werden ausgegeben
für die Zahlung von Umsatzsteuer , Gewerbesteuer , Grund¬
steuer , Besörderungssteuer , die in der Zeit vom 1 . Oktober
1932 bis zum 30 . September 1933 fällig und entrichtet
werden.

Vorher fällige , aber erst in dieser Zeit entrichtete Steu¬
ern geben ebensowenig Anspruch auf Steuergutscheine wie
Steuern , die zwar in der Zeit fällig sind , aber erst später
entrichtet werden . Eine Ausnahme ist nur zugelassen für dse
Land - und Forstwirtschaft . Von der Besörderungssteuer
werden Steuergutscheine in voller Höhe der gezahlten
Steuer gegeben , bei den übrigen Steuern : Umsatzsteuer , Ge¬
werbesteuer , Grundsteuer in Höhe von 40 Prozent.

Der zweite Teil der Durchführungsbestimmungen be¬
handelt die Steuergutscheine für Mehrbeschäf-
ttgung, die nur für im Jnlande betriebene Unternehmen,
die vor dem 1 . September 1932 errichtet sind , ausgegeben
werden . Sämtliche Betriebe desselben Unternehmers werden
für die Berechnung der Mehrbeschäftigung zusammengefaßt.
Diese Art von Steuergutscheinen bezieht sich auch aus
Streckung der Arbeit , wenn dadurch mehr Arbeiter
Beschäftigung finden.

Ausführlich ist die Art der Errechnung der Mehrbeschäf¬
tigung angegeben . Der Steuergutscheinbetrag beläuft sich
grundsätzlich im Kalenderviertel aus 100 RM , mindert sich
aber bei den Unternehmen mit mehr als 50 Arbeitnehmern,
nachdem sie ihre Belegschaft mehr als verdoppelt haben . —
Der Antrag auf Gewährung von Steuergutscheineu ist beim
Finanzamt schriftlich zu stellen . Die Steuergutscheine lauten
Mts den Inhaber und aus Beträge von 20 000 , 10 000 , 1000,
200 , 50 , 20 und 10 RM.

Die Durchführungsbestimmungen behandeln dann die
Anrechnung der Steuergutscheine in den Jahren 1934 bis
1938 , sowie die Möglichkeit ihrer sofortigen V e r w e r - -
tung. Hervorgehoben mutz werden , datz der Wert im Aus¬
gabejahr von dem Empfänger als Einkommen anzusetzen ist,
jedoch nur mit einem Fünftel des Kurswertes.

Neues vom Tage
Stundung der deutsche .« Zahlungen
an Amerika

Das amerikanische Schatzamt gibt bekannt , daß die Regie¬
rung der vertragsmäßig vorgesehenen Stundung der am Frei¬
tag fälligen deutschen Zahlungen der Mixed Claims und Be¬
satzungskosten in einer Gesamthöhe von 7,8 Millionen Dollar
zugestimmt habe.

Auszug der Nationalsozialisten aus der Danziger
Stadtbürgerschaff

In der Dienstag -Sitzung der Danziger Stadtbürgerschaft
kam es zum geschlossenen Auszug der nationalsozialistischen
Fraktion , als der deutschnationale Stadtverordnete Stsinhofs
erklärte , es gehe nicht an , daß sich das Verbrechertum in den
Reihen der Nationalsozialisten organisiere . Der Stadtverord¬
nete Steinhofs kam zu dieser Aeußerung dadurch , daß er selbst
vor einigen Tagen zu nächtlicher Stunde auf dem Holzmar .lt
von Nationalsozialisten überfallen worden war.

Professor Orlik --- ^
'

Am Mittwochnachmittag verstarb an den Folgen eines
Herzleidens Professor Emil Orlik im Sanatorium von
Professor Plesch im Alter von 62 Jahren . Professor Emil
Orlik bildete sich nach Absolvierung des Prager Gymnasiums
in München im Zeichnen aus und wurde 1905 als Nachfolger
Professor Eckmanns an das Berliner Kunstgewerbemuseum
berufen . Orlik ist gleicherweise als Maler , Radierer und
Lithograph bekanntgeworden!

Ganz Brüssel ohne Strom
Im Brüsseler Elektrizitätswerk brach ein großes Feuer aus.

Die ganze Stadt war ohne elektrischen Strom,
und die Zeitungen konnten nicht erscheinen . Das große Haupt¬
werk mit seinen riesigen Turbinen ist vollkommen zer¬
stört. Das Feuer entstand in der großen Maschinenhalle . Die
dort befindlichen Arbeiter konnten sich in Sicherheit bringen.
Nur ein Arbeiter wurde verletzt , und zwar durch einen Fall
bei seiner eiligen Flucht . Der angerichtete Sachschaden ist sehr
groß . Eine ungeheure Menschenmenge umlagert das abge¬
brannte Elektrizitätswerk . Entstanden ist das Feuer durch Ex¬
plosion einer Turbine , der ein Oelbrand folgte . Es ist später
gelungen , die Stadt von einer anderen elektrischen Zentrale
her mit Strom zu versorgen . Daher können nun auch die Zei¬
tungen erscheinen.

200 Todesopfer in Portorico
Nach den letzten Meldungen aus Portorico hat der Wirbel¬

sturm 200 Todesopfer gefordert . Die Zahl der Verletzten
geht in die Tausende . Das amerikanische Rote Kreuz hat eine
Hilfsexpedttion entsandt . Die Sturmverwüstungen sind furcht¬
bar . Zahlreiche Häuser sind völlig zusammengestürzt.

Russische Arktis -Expedition beendet
Nach Meldungen aus Leningrad ist der Eisbrecher

„Russanow" von einer Arktis -Expedition zurückgekehrt , dis
er im Rahmen des zweiten Polarjahres durchgeführt hat . Der
Erpeditionsleiter , Professor Samailowitsch, erklärte , daß
der Eisbrecher während seiner 55tägigen Fahrt über 4000 See¬
meilen zurückgelcgt habe . Auf dem Kap Tscheljuskin sind Funk¬
stationen eingerichtet worden . Die wissenschaftliche Ausbeute ist
sehr ergiebig , u . a . wurde eine Reihe neuer Inseln
entdeckt.

Die kubanischen Banditen Newhorker Gangsters
Die Newhorker Polizei hat festgestellt , daß sich das

Hauptquartier der kubanischen Terroristen in Newhork
befindet . Vor Wochen hat ein gewisser Enrico Jtturalde in
Newyork fünfhundert Gangsters für eine kubanische
Gegenrevolution angeworben. Der größte Teil der
Gangsters wurde abgefangen , so datz es nur einigen gelang,
nach Kuba zu kommen und dort den Terror ausüben konn¬
ten . Die Polizei stellte fest , daß der Panzerwagen , aus dem
die Banditen am Mittwoch den Staatspräsidenten mit
einem Maschinengewehr erschossen , aus einer amerikanischen
Fabrik stammt , deren Spezialität die Herstellung von Panzer - ,
wagen für Schmuggler ist.

Ueber Kuba ist der Belagerungszustand verhängt wor¬
den.

8 -4 Millionen Mark Geldstrafen
Einen Schmugglerstrozeß ungewöhnlicher Art hatte die

Essener Strafkammer zu verhandeln . Angeklagt waren
20 Personen , von denen aber nur 15 erschienen waren . Die
Angeklagten stammen aus Gelsenkirchen , Buer und Gladbeck
und wurden zu insgesamt 8ib Millionen Reichs¬
mark Geldstrafen und zu Gefängnisstrafen bis zu
zwei Monaten verurteilt.

Vierstündiger Kampf gegen einen Horniffenschwarm
Die Altonaer Feuerwehr hatte einen nicht alltäglichen

schweren Kampf zu bestehen . Im Jenisch -Park hakte sich ein
größerer Hornissenschwarm in einen hohlen Baum
eingenistet . Nachdem mehrere Anwohner durch Stiche
lebensgefährlich verletzt worden waren , wurde
die Feuerwehr alarmiert , die das Nest erst nach vierstündigem
Kamps vernichten konnte . Bekanntlich genügen drei bis vier
Hornissenstiche , um einen Menschen zu töten . Ein Hund , der
dem Baum zu nahe gekommen war , wurde durch einen Stich
bereits völlig gelähmt . Eine Frau , die kurz darauf gestochen

Deutsche Schöserhuude in - er Handelsbilanz
Augsburg , 27. September.

Durch Rin -Tin -Lin , den Schützengraven -Findling , der in
Hollywood zum Filmhelden und damit . zum Liebling der Welt
avancierte , ist der deutsche Schäferhund weltberühmt gewor¬
den . Und erst vor kurzer Zeit hat ein anderer Hund der glei¬
chen Rasse , ebenfalls ein Schäferhund aus deutscher Zucht , sei¬
nem Besitzer mit einem Sprung Tausende von Dollars ver¬
dient , .indem er als erster Hund der Welt aus 1000 Meter Höhe
einen Absprung mit dem Fallschirm aussührte , um einige
Minuten später heil und gesund zu landen . Unvergessen sind
ferner die Großtaten deutscher Schäferhunde als Samariter-
und Meldehunde während des Weltkrieges , ganz zu schweigen
von den Leistungen , die sie heute noch zu Hunderten und Tau¬
senden als Blinden - und Polizeihunde vollbringen . Aber die
wenigsten von ihren Freunden und bestimmt nicht die große
Oeffentlichkeit wissen , Laß die Schäferhunde , die in Deutschland
gezogen werden , sich allgemein im Ausland größter Beliebt¬
heit erfreuen und damit ein nicht ganz unbedeutendes Aktivum
in unserer Handelsbilanz bedeuten.

Durch die zielbewutzte Arbeit des „ Vereins für Deutsche
Schäferhunde "

, der seinen Sitz in München und Augsburg hat,
ist es in ganz kurzer Zeit gelungen , den Schäferhund in Lei¬
stungsfähigkeit und Zuverlässigkeit an die Spitze aller Hunde¬
rassen zu bringen . Seine Zuchteinrichtungen und Erziehungs¬
methoden haben dem „ Verein " zunächst in Deutschland die
Führung auf dem Gebiet der Hundezucht und der Ablichtung
eingetragen , und nun ist es auch gelungen , das Ausland zu
erobern.

Beispielsweise verwendet die italienische Polizei , wie auch
die italienischen Grenzbehörhen , ausschließlich deutsche Schäfer¬

hunde . Erst in den letzten Tagen weilte eins Regierun -gskom-
mission aus Rom in Augsburg , die 50 Diensthunde für die
italienische Polizei durch Vermittlung des „ Vereins " erwarb.
Die Hunde sollen alsbald in den Polizetdienst in Rom , Mai¬
land und Neapel eingestellt , werden . Gleichzeitig befand sich
eine Abordnung der russischen „ Sektion für Diensthunde " aus
Moskau in Augsburg . Die Russen gehen anders vor als die
Italiener ; sie »vollen sich die Dienste der deutschen Schäfer¬
hunde für lange Sicht sichern . Deshalb kauften sie nicht ab-
gerichtete Hunde , sondern Zuchttiere , die in Augsburg gesam¬
melt und in einem Sammeltransport nach Moskau gebracht
werden sollen.

Zeitweilig standen als Abnehmer deutscher Schäferhunde
die Vereinigten Staaten von Amerika an erster Stelle . Diese
Konjunktur , dürste damals hauptsächlich auf die Erfolge des
Filmhundes Rm -Tin -Tin zurückzusühren sein : sie hat jetzt,
Wohl durch die allgemeine Krise , etwas abgenommen . Dagegen
sind als neue Käufer für Schäferhunde deutscher Zucht und
deutscher Erziehung namentlich Japan und China zu nennen.
Die Arbeit , die hinter Liesen Erfolgen steht , geht am besten
daraus hervor , Laß unter der Leitung des „ Vereins für Deut¬
sche Schäferhunde " jährlich etwa 6000 bis 7Ü00 Schäferhunde
ausgebildet und in zahlreichen Leistungsprüsuugen examiniert
wurden . In diesem Zusammenhang muß erwähnt werden,
daß rn Deutschland selbst die Hundezucht nicht gerade von den
Regierungen besonders gefördert wird . Die hohe Steuer auf
die Hundehaltung bedeutet einen starken Hemmschuh , dessen
teilweise Milderung man im Interesse der deutschen Hunde¬
zucht nur befürworten kann.



Wurde , zeigte gleichfalls schwere Lähmungserscheinungen.
Die Feuerwehr ging , mit Feuerschutzanzügen und Rauch¬
helmen bewehrt , gegen das in vier Meter Höhe befindliche
Nest vor . Auf einer hohen Stange wurde ein Twistbausch
befestigt , der mit Benzol getränkt war . Als man mit der
Brandfackel in die unmittelbare Nähe des Nestes kam , stürz¬
ten die Hornissen in großen Schwärmen in die Flamme , um
gleich darauf völlig verkohlt zur Erde zu fallen . Der von den
Hornissen bewohnte Teil des Baumes wurde schließlich ab¬
gesägt . Erst nach vierstündiger Arbeit konnte die Feuerwehr
abrücken.

Schrcckensbilanz des griechischen Erdbebens
Bei dem Erdbeben in Ehalkidike wurden insgesamt

2600 Häuser völlig zerstört und weitere 850 so
beschädigt , daß sie unbewohnbar geworden sind . Die Bauten
der Kassandra -Mühlen wurden gänzlich vernichtet . D i e
ZahlderToten wird jetzt mit 141 , die der Verwundeten
mit 403 angegeben , davon 52 Schwerverletzte . Der Sach¬
schaden beziffert sich auf viele Millionen Drachmen . Allein
zum Ausbau von Ersatzholzhäusern sind 27 Millionen Drach¬
men notwendig . Entgegen anderen Meldungen ist das Jn-
selchcn Amuliani nicht im Meer versunken . Aus dem heiligen
Berge Athos wurde nur geringer Schaden angerichtet.

Leni Riefcnthal aus Grönland zurückgekehrt
Am Dienstag sind an Bord des dänischen Grönland-

Dampfers „Disko" mehrere Mitglieder der deutschen Film-
Expedition , die unter vr . Franck in der Nähe von Umanak
den Film „ 808 -Eisberg " ausgenommen haben , über Kopen¬
hagen zurückgekehrt , darunter die Filmschauspielerin Leni
Riesenthal sowie der bekannte Schauspieler Lanschner
und die Schauspielerin Jarmila Mariow. Wie sie berichten,
befanden sich tatsächlich vier Schauspieler während der Aus¬
nahme in Lebensgefahr , als ein Eisberg plötzlich „kalbte " . Der
Rest der Filmexpedition wird direkt von Umanak nach Ham¬
burg zurückkehlen.

*
Die Lage nach der Abreise des Reichsaußenministers

von Neurath aus Gens ist nunmehr die , daß die Initiative für
die Weiterverhandlungen der GletchSerechtigungSfrage nun¬
mehr auf der Gegenseite liegt . Neurath wird , falls erforder¬
lich, zu den Verhandlungen Uber die Minderheitenfragen am
Schluß der VSlkerbundstagung nach Genf zurnckkehren.

Nach dem Brief des Führers der Paneuropa -Bewegung,
Coudenhouve - Kalergi an Herriot , in dem er diesem
die Haltung in der Gleichberechtigungsfrage zum Vorwurf
macht , hat Herriot den Vorsitz in der bevorstehenden Baseler
Paneuropa -Tagung niedergelegt.

Der Verfassungsausschuß des Preußischen Staatsrates be¬
schäftigte sich am Mittwoch mit dem vom Landtag beschlossenen
Gesetz auf Vorverlegung der Gemeindewahlen in Preußen aus
den 6. November . Es ist mit Sicherheit damit zu rechnen , daß
der Staatsrat gegen Las Gesetz Einspruch erheben wird . -

Es wird damit gerechnet , daß der bisherige Landesvertei-
digungsminister GSmvö am Donnerstag die Neubildung der
ungarischen Regierung vollzogen haben wird.

GMhhsLs MeMtzoMotz
Berlin , 29 . September.

Die „ Nationalsozialistische Parteikorrespondenz " ver¬
öffentlicht folgende Feststellung : Der vom Gauleiter für
Groß -Berlin , Pg . vr . Ao .K„htz . e.lZ, , .W,M .rliner .. Gauorg <m

„Der Angriff" vom 24 .
'

September veröffentlichte Aus¬
ruf an alle Nationalsozialisten von Berlin , der sich auf die

besonderen Berliner Presseverhältnisse bezieht , ist von einigen
Stellen irrtümlich als ein für das ganze Reich
geltender Parteibesehl von Pg . vr . Goebbels in seiner
Eigenschaft als Reichspropagandaleiter ausgesaßt worden.

Es Wird hiermit fest gestellt , daß der für den Gau

Groß - Berlin im „Angriff " veröffentlichte Befehl lediglich
aus den Gau Groß - Berlin der NSDAP . Bezug hat und

daß die übrigen Gaue, deren Presseverhältnisse zum

großen Teil anders gelagert sind , davon nicht berührt
werden. Insbesondere erfährt auch die Jnformations-
tätigkeit und der sonstige Aufgabenkreis der parteiamtlichen
Pressestellen keinerlei Aenderung gegenüber ihrem bisherigen
Wirken . Reichspressestelle der NSDAP.

Letzte GpMMerdlMKszr
Oesterreich gewinnt den Leichtathletik -Länderkampf

gegen Polen
Im Wiener Stadion kam ein Leichtathletik -Länderkampf

zwischen Oesterreich und Polen zum Austrag . Mit 62 :58 Punk¬
ten siegten die Oesterreicher.

Sportslieger -Parade zur „Dela"
Als Auftakt der größten deutschen Lustsportausstellung , die

am l Oktober in Berlin eröffnet wird , findet aus allen Teilen
des Reiches ein Sternflug der Sportsluazeuge statt , zu dem
etwa 100 Maschinen nach Berlin starten . Die an diesem St -ern-

slug teilnehmenden Maschinen werden sich bis zum Abend des
1 . Oktober in den Sammelhasen Leipzig , Magdeburg , Cottbus
und Stettin konzentrieren , von wo aus sie am nächsten Vor¬
mittag nach Berlin fliegen . Den Piloten ist aus diesem Finge
die Aufgabe gestellt , in Jüterbog , Schwedt und Potsdam Post¬
beutel abzuwerfen . Zwischen Potsdam und « taaken ist ein

GeschwindigkeitswettbLwerb für die Sternslreger emgesetzt , der

als Ausscheidung für das am Nachmittag von Tempelhos ans

veranstaltete Dreiecksrennen gilt . Das Programm des am 2.

Oktober in Tempelhos stattsindenden Großflug -Tages enthalt
außer dem Dreiecksrennen eine Fülle äußerst interessanter Dar¬

bietungen , u . a . einen Demonstrationsflug aller am Sternslug
beteiligten Maschinen , Geschwadervorführungen der deutschen
VerkehrUiegerschule Braunschweig , Massensallschirmabsprunge
usw.

Rumäniens deutsche Turnvereine,

die in einem besonderen Verband zusammengeschloffen sind,

haben ihren Beitritt zum Kreis „Ausland der Deutichen

Turnerschaft beschlossen.
^

Das Handball -Länder -RUckspiek Deutschland - Oesterreich

ist nun endgültig gesichert . Als Termin ist der 16. Oktober fest
vereinbart : Austragungsort ist Wren.

K
Heuser in Newyork kaltgestellt

Wie aus Newhork gemeldet wird , wurde Adolf Heuser , der

deutsche Europameister im Halbschwergewicht , tetzt auch von

der Newyorker Boxkommission disqualifiziert Nut feinem

WeltmeisterschaftSkamps ist es also vorläufig Essig.
Ät

Corcmdale schlug Meen
In Leicester tras der Hein - Müller -Bezwingerz Mac Cor-

cindale , auf den englischen Schwergewichtsmeister -Reggis Meen

und gewann in der 4, Runde durch k. o.

Der neue Schienen -Ae- pelln der Reichsbahn
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Der „Blitz - Zug " ,
den dis Reichsbahn für die Strecke Berlin —Hamburg erbauen ließ . Der Zug , der nach dem Stromlinienprinzip erbaut ist,

vermag die 290 Kilometer lange Strecke mit einer Stundengeschwindigkeit von 150 Kilometer zurückzulegen.

MKMerprösidenI xrver Weach m Jever
Die MrtichaftsSage

Jever , 89. September.
, Ministerpräsident Röver sprach am Mittwochabend in

einer von Amtshauptmann Roß Unberufenen Versammlung
der jeverländischen Gemeindevorsteher und
Vertreter , der Beamtender städtischen und Ge¬
meindebehörden sowie der Lehrer und ge¬
ladenen Herren aus der Wirtschaft. Nach einer
Begrüßungsansprache von Amtshauptmann Rotz ergriff Mi¬
nisterpräsident Rover das Wort zu längeren Ausführungen,
in der er einleitend die heutige Wirtschaftslage eingehend be¬
leuchtete und u . a . auch das Wirtschaftsprogramm der Regie¬
rung v . Papen behandelte . Der Ministerpräsident streifte in
seiner Rede auch die Ausgabe des oldenburgischen Roggen¬
geldes und gab dabei der Erwartung Ausdruck , daß diese An¬
gelegenheit nunmehr in der allernächsten Zeit auf irgendeine
Weise endgültig geregelt werden könne . Wenn man damals
das Roggengeld nicht an die Börse gegeben hätte , wäre von
vielen oldenburgischen Landwirten großes Unglück abgewendet
Worden . Auch in der Frage der Barmatschuld wolle man end¬
lich zu einer weitgehenden Bereinigung kommen . Evtl , werde
man sich , in diesen Fragen bis zum Reichspräsidenten wenden.
Die katastrophale Notlage der oldenburgischen Wirtschaft könne
man am besten bei einem Vergleich des Umsatzsteuerauskom¬
mens mit dem anderer Bezirke erkennen . Dann ersehe man,
daß in keinem anderen deutschen Lande die Wirtschaft so da-
niederliege wie in Oldenburg . Für den Straßenbau , habe mqn
bis jetzt rund eine Million Reichsmark freimachen ksnneni Das -
genüge jedoch bei weitem nicht , und das große Arbeits-
bejchafsungsprogramm müsse schnellstens dnrchgeführt werden.
Die Regierung hoffe bestimmt, "Laß das - Reich Für die Durch¬
führung dieses ArbeitsbeschaffungsPro¬
gramms baldmöglichst die nötigen Voraussetzungen schaffe.
Nach einer Mitteilung aus Berlin werde die Reichsregierung
den oldenburgischen Plan in einer der nächsten Kabinetts-
fitzungen prüfen . Neben diesem großen Arbeitsbeschaffungs¬
programm befasse sich die Regierung u . a . mit einer Zusammen¬
fassung der oldenburgischen Elektrizitätswirtschaft.

Der Ministerpräsident berichtete über gute Erfahrungen
Mit der bei der Oktoberrate der Hauszinssteuer gewährten

Vergünstigung für Hausreparaturen in der Stadt Oldenburg.
Augenblicklich werde im Ministerium geprüft , ob sich eine ähn¬
liche Maßnahme auch bei der nächsten Rate dieser Steuer durch¬
führen lasse . Ferner werde erwogen , bei der Gewerbe¬
steuer wieder die alten Freisätze einzusühren . Bis zur In¬
angriffnahme des Arbeitsbeschasfungsprogramms falle insbe¬
sondere dem Freiwilligen Arbeitsdienst eine große Ausgabe zu.
Der Ministerpräsident appellierte an die Gemeindevorsteher,
sich nach Kräften für den Ausbau des Freiwilligen Arbeits¬
dienstes einzusetzen . In der Aussprache wies Amtshauptmann
Rotz u . « . darauf hin , daß sich die Vergünstigung bei der Haus¬
zinssteuer in den Landgemeinden nicht in dem Maße ausge-
wirkt habe wie in den Städten . Der Amtshauptmann behan¬
delte auch das Thema „Ausgleichfonds " und betonte , daß man
vielfach das Gefühl habe , daß nicht alle notleidenden Gemein¬
den , die aus diesem Fonds unterstützt würden , in ihren eigenen
Verwaltungen die nötigen Sparmaßnahmen bis zum äußersten
durchgesührt und sehr oft gar nicht alle Steuermöglichteiten
restlos ausgenutzt hätten , wie diejenigen Gemeinden , die die
Mittel zu diesem Fonds durch die Wohnungsnutzungssteuer
aufzubring -su hätten . Der Ministerpräsident erklärte , daß er
verstehe , wenn dieser Eindruck vielfach vorherrsche . Es sei
.zwar außerordentlich schwer , in dem gewünschten Maße die
Lage immer genügend zu klären , doch lasse sich die Regierung
stets nur von rein sachlichen Gesichtspunkten leiten . Im übri¬
gen betonte der Ministerpräsident , daß die Regierung bet ver¬
schiedenen Gemeinden eine genaue Ueberprüsung ihrer Verwal-

- tungen durch besondere Beauftragte anordnen werde . Bürger¬
meister Or. Müller, der dem Ministerpräsidenten im Namen
der Anwesenden für seinen Besuch dankte , wies u . a . auf die
WogtichteiLTver Durchführung eines größeren Arbeitsprojektes
im Jeverland hin , nämlich Lex Fortführung der Reichswasser¬
leitung über Jever hinaus nach Schillig . Ferner regte der
Bürgermeister an , verschiedene Gesetze, insbesondere das Schul¬
gesetz und die Deichdrdnung , den heutigen Verhältnissen anzu¬
passen . Nachdem der Ministerpräsident noch einige Anfragen
beantwortet hatte , schloß er die etwa Mstündige Versammlung
mit einem Appell zur Zusammenarbeit aller Volksgenossen im
Dienste des Vaterlandes . — Anschließend sprach Ministerpräsi¬
dent Rover noch in einer stark besuchten öffentlichen Versamm-

: lung der NsDAP.

VerMdNMg ML MiOSMgswM
Berlin , 28 . September.

Im „Deutschen Reichsanzeiger " wird heute die vom
27 September datierte Verordnung des Reichsministers des
Innern zur Reichstagswahl veröffentlicht . Die Stimmlisten
und Stimmkarten sind vom 16 . bis 23 . Oktober auszulegen.
DieNummernsolge der verschiedenen Vorschläge derParteien,
die Abgeordnete in den letzten Reichstag entsandt haben , oder
die Abgeordnete zu den letzten Reichstagswahlen bekannt-
gegeben haben , ist folgende : 1 . Nationalsozialistische Deutsche
Arbeiterpartei , 2 . Sozialdemokratische Partei Deutschlands,
3 . Kommunistische Partei Deutschlands , 4 . Deutsches Zentrum,
5 . Deutschnationale Volkspartei , 6 . Bayrische Volkspartei,

,7 . Deutsche Volkspartei , 8 . Deutsche Staatspartei , 9 . Christl .-

Sozialer Volksdienst (Evangelische Bewegung ) , 10 . Reichs-
Partei des deutschen Mittelstandes ( Wirtschaftspartei ) ,
11 . Deutsche Bauernpartei , 12 . Landbund ( Württembergischer
Bauern - und Weingärtnerbund ) , 13 . Deutsches . Landvolk
( Nationale Bauern - und Landvolkpartei ) , 14 . Volksrecht-
partei.

Vasen kshet m die MsWWMLrmg
ZuzM

I )r. L . Berlin , 28 . September.
(SonderLienstunserer Berliner SchrMIeilung)

Nachdem am Dienstagabend im Reichstagsausschuß
die Untersuchung über die Vorgänge während der Reichs¬
tagssitzung am 12 . September abgeschlossen worden ist , ist
erneut die Frage aufgeworfen worden , wie sich die Reichs¬
regierung nun in Zukunft dem Ueberwachungsausschuß
gegenüber Verhalten werde . Von zuständiger Stelle wird
dazu erklärt , daß die Reichsregierung dem Ueberwachungs¬
ausschuß gegenüber ihre alte Auffassung beibehalten
werde . Die Reichsregiernng wird also vor dem Ueber¬
wachungsausschuß , der übrigens bis jetzt keine neue Sitzung
anberaumt hat , nur erscheinen , wenn der Reichstagspräsi¬
dent und der Ueberwachungsausschuß anerkennen , daß
die Abstimmung über das Mißtrauensvotum
vom 12 . September rechtsungültig ist. In diesem
Zusammenhang mag noch einmal daran erinnert werden,
daß die Vertreter der Reichsregierung vor dem Unter¬

suchungsausschuß nur als Zeugen über die tatsächlichen
Vorgänge in der Sitzung vom 12 : September ausgesagt
haben und jede Erörterung über politische Fragen ablehnten.
In politischen Kreisen wird in diesem Zusammenhang
übrigens auch darauf hingewiesen , daß der Untersuchungs¬
ausschuß am Dienstag den früheren Beschluß , die Abstim¬
mungen über die Mißtrauensanträge und Notverordnungen
im Reichstag für rechtswirksam zn erklären , nicht wieder¬

holt hat . Ob aus dieser Tatsache sich Kompromißmöglich¬
keiten für die weitere Behandlung des immer noch bestehen¬
den latenten Konfliktes zwischen Ueberwachungsausschuß
und Reichsregierung ergeben können , steht dahin.

Nach , der Rückkehr des Reichsaußenministers wird sehr
wahrscheinlich auch mit der baldigen Einberufung des aus¬
wärtigen Ausschusses zu rechnen sein . Zweifellos wird dieser
Ausschuß ebenfalls das Erscheinen von Regierungsmitglie¬
dern fordern , so daß bei dieser Gelegenheit die bekannte
Streitfrage erneut aufgerollt werden wird.

Mm VroZsffs mm « SudetezrdeuMe
Böhmisch -Leipa , 28 . September.

Wiederum ist ein geradezu ungeheuerliches politisches
Urteil gegen einen jungen Sudetendeutschen gefällt worden.
Hans Sedlatschek, der Sohn eines Eisenbahnbeamten
aus Prag , hatte als siebzehnjähriger Student in den Jahren
1925 und 1926 an den Sommerlagern des Grenzlandamtes
der Deutschen Studentenschaft auf der Insel Rügen und bei
Berlin teilgenommen . Im Jahre 1928 wurde in der Woh¬
nung Sedlatscheks eine Haussuchung vorgenommen und gegen
ihn , der sich damals in Deutschland als Flieger ausbildete,
ein Steckbrief erlassen . Trotzdem diente er nach seiner
Rückkehr ohne jede Beanstandung seine Militär¬
dienstzeit ab und wurde vor kurzem Unterleutnant in
der tschechoslowakischen Armee . Als die „Volkssport " -Unter-
suchungen einsetzten , wurde Sedlatschek im April verhaftet
und nach fünfmonatiger Untersuchungshaft das Straf¬
verfahren in Böhmisch -Leipa durchgesührt.

Nach fünftägiger Verhandlungsdauer wurde der unter
Artsschluß der Oesfentlichkeit geheim durchgeführte Pro¬
zeß wegen militärischen Verrats und wegen Uebertretung
des tschechoslowakischen Nepublik - Schutzgesetzes zu drei
Jahren schweren Kerkers und Zu einer Geldstrafe
von 3000 tschechischen Kronen verurteilt.

Demnächst werden wiederum 14 junge Sudetendeutsche
im Alter von 18 bis 27 Jahren , die Mitglieder des „Jung¬
sturm " waren , unter der Anklage des „Hochverrats " stehen.

ZLakksK kiM trmksn ksW:
EtrsKZkür ÜZE SsZrmMmt trm.
- LLllck nsr WdlllS ÜK8 mektt?

Der heutigen Auflage liegt ein Prospekt der Kathreiner
G . m . b . H ., Berlin 57, Kathreinerhaus , bei.
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Donnerstag,
ö. Sevt ., 8—

^S . 3, Erstaustühr.
„Die Südpol¬

expedition des
Kapit . Scott"

! Freit ., 30. Sept .,
8 ^ - 10 -/2 : Nied .-
deutsche Bühne,

. Festabd . anläßl.
d. Niedersachsen¬

tages u . a.
„De Aukichon"
Pr . 0 .50 - 2 .00 ^
Sonnabd ., I .Okt .,

8- 10°/i : O. 3
„Wilhelm Dell"
Sonntag , 2. Okt .,
7-/2- 10^ : L.. H.
Neuauffübrung

„Die Csardas¬
fürstin"

Bremer
Aadttlreater

Freitag , 30. Sept .,
abends 8 Uhr : „Der
lustige Krieg ."

Sonnabend , d . 1.
Okt . , abends 8 Uhr:
„La Traviata ." Gast:
Stnaida Lissltschktna.

Sonntag , 2 . Okt .,
nachm . 3 Uhr : „Re-
volutschon gegen de
Wtwer ." — Abends
8 Uhr : „Der lustige
^

Montag , 3. Oktbr .,
abends 8 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg .) :
Napoleon oder „ Die
hundert Tage " .

Dienstag , 4. Okt . ,
abends 8 Uhr : „Kö-
nigsmaske ."

Verrekt
bis 9 . Okt . (sinscki .)

Ir. Helimke
2a Knarrt.

krillM-WIer
wohlbekannt überall
in Stadt und Land.

Gaststraße 6.

FmrMerr -rrachrßMsn

Die Beerdig , un¬
seres Kollegen , des
Zugführers i . R.

Beter Wecke
findet am Sonnabd .,
dem 1 . Ott . . S Uhr
vormittags , von der
Gertrudenkapelle aus
statt.

Der Vorstand.

Merzem
a . Landwolle (Unter-
sack ., Schlüpf , usw .)
sert . sauber und pr .-
wert an Rebenstr . 32.
Strümpfe anstticken.

Ihre am 24 . Septbr . 1932 vollzogene
Vermählung geben hiermit bekannt

MSR MMTN UM kMA
Hermine geb . Drieling.

Osternbnrg Drielakermoor
Gleichzeitig danken wir für die uns

erwiesenen Ammerkiamkeiten.

Murts-Almmn

Kräftiger Junge
angekommen

Feldwebel Ll . UNÄ kW« .«
Wilhelmine geb . Hilgen .

Oldenburg , den 28. S. 32.
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e j Die Verlobung unserer
s I Tochter Elfried e mit dem
:, S Geologen Herrn vr . pbil

! Wottgang Hartung
.. r geben wir hiermit vekannt

- ! L.- ö . - IllZ . s . 0 . k . 8Mver
r r UM krsu klsrMs
° ! geb Grabhorn
- ! Oldenburg , den 29 Si
° « AmLL
- » ist das Brautpaar tu

Meine Verlobung mit
Fräulein El fried eStö Per
habe ich die Ehre anzuzeigen

or MMgsvg » ArkAAg

'ptember 1932 !
) ktober s
Oldenburg anwesend

Statt
DieBerlobungumerer

Tochter A n » e m a r i e mit
1 dem Kauim . Herrn Johannes
4 , Taubert zeigen wir hier-
f !! mit an
h

l̂ Hauptlehrer
Job . Lamkeu und Frau

. l Hekeln b. Berne t. O.
' Das Brautpaar ist am Sonnai

starten ^
Meine Verlobung mit

Frl Annemarie Lamken s
beehre ich mich anznzeigen ,

Johannes Taubert >

Oldenburg i . O .,
Adlerstraize 5

wnd . dem. 1. Oktober , in Hekeln ^

' ! Die Verlobung uni . Tochter
, s Annelise mit dem Gewerbe-
Z s oberlehrer Herrn Friedrich

S Buer geben wir bekannt
! Hauptlehrer
! k . Wiggei

- uncl ffgu
! Frieda geb . Ribten

j Ovelgönne i . O .,i 30. Septbr . 1932

t Empfang Sonn

Meine Verlobung mit ?
Frau ! Annelise Wigger ?
oeehre ich mich anzuzetgen !

fl ' iecjr - iok Kuep !
Gewerbeoberiehrer r

Sülbeck , Schaumburg -Lippe I
30 . Septbr . 1932 t

tag , 2. Oktober «

lotzes-Anzeigen

Oldenburg , den 28. Septbr . 1932.

Heute nacht 4 Uhr entschlief sanft
nach längerem Krankenlager unser!
lieber Onkel und Großonkel , der

Eisenbabn -Zugsübrer a. D.

PMMMe
im 84. Lebensjahre.

Die kra«ern-e« Angehörige».

Die Beerdigung findet am Sonn¬
abend, dem 1. Oktober, vormittags!
9 Uhr , von der Gertrudenkapelle!
aus auf dem Gertrudenkirchhof statt.

Andacht »/« Stunde vorher.

Am Dienstag , dem 27. 9 . 1932 , um ^
3.48 Uhr starb in Oldenburg unser
Mitglied ^

Herr
Gendarmerie - Oberkommissar

a. D.

im Alter von 67 Jahren.
Wir werden unserem lieben , guten

Kameraden stets ein ehrendes An¬
denken bewahren.

Der Vorstand
des Vereins Oldenburgischer
Gendarmeriebeamien, e . D.

Die Beerdigung findet am Sonn - !
abend , dem 1. Oktober , vorm , um
10 Uhr vom Trauerhause in Olden - j
bürg . Nadorster Str . 139 , aus statt.

Min8!» M
Zum Begräbnis unseres

lieben verstarb . Kameraden!
Gend .- Oberkommissar

a. D.

tritt der Verein am Sonnabend um
! 9.45 Ubr vorm . Nadorster Str . 139 !

an . Teilnahme aller abkömmlichen j
^Kameraden Ehrenpflicht.

Grnvveniührer ! Mitglieder be - j
^nachrichligen.

Der Vorstand.

Oldenburg . den28 .September1932
Nach langem , schwerem , mit großer
Geduld getragenem Leiden hat
meine liebe Frau , unsere treu-
iorgende Mutter , Schwiegermutter
und Großmutter

s

geb . Janßen
im Alter von 58 Jahren , heute die
ewige Ruhe gefunden.

In tiefer Trauer
Georg Sukedach scn.
Georg Sutzebach ir . u. Mra«
Heinrich Dierks und Frau
geb . Sutzebach

Die Beerdigung findet statt am
Sonnabend , dem 1. Oktober , nachm.
4Uhr , aufdemKriedho : in Eversten.
Trauerandacht um 3.15 Ubr im
Slerbehaufe , Thomasburg 27

Dkntziagungen
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme , insbesondere Herrn Pastor Or.
Schmidt für seine trostreichen Worte im
Hause und am . Grabe , der dem schweren
Verluste unserer kleinen , lieben Mathilde,

danken wir rechtherzlich
Heinrich Schräder u. Frau.
Alwin Schräder.

Oberlethe , den 27. Sept . 1932.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim Hinscheiden unserer lieben
Mutter

danken wir herzlich
Familie Joh . Stainer.
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Aus Stadl und Land
* Oldenburg , 29 . September 1932

Landessbeater
Aus dem Theaterbüro wird uns geschrieben:
Die Vorbereitungen zur „Südpolexpedition

des Kapitäns Scott" sind seit gestern beendet, heuteabend wird die Erstaufführung stattfinden . Das Stück spielt
pausenlos , wodurch sich die Spieldauer wesentlich verkürzt
(voraussichtlich von 8 bis 9 .30 Uhr) .

Den Kapitän Scott spielt Herr Medenwaldt , seine vier
Begleiter : die Herren Burckhard, Rhone , Drosten, Diedrich,
den Amundsen : Herr Braun , die beiden Sprecher : die
Heren Nißl und Laussen.

Die für Sonntag , den 2 . Oktober, angekündigte Nach¬
mittagsvorstellung von Lehars „Land des Lächelns"
fällt aus . Die bereits gelöstenKarten werden an der Theater¬
kasse zurückgenommen. Am Abend geht „Die Csardas-
j ü r st i n " in Szene.

Niederdeutsche Vübue
Ollnborger Kring — Landestheater
Morgen heimatlicher Festabend im Landestheater
Auf denmorgen — Freitag — abend von 8 .30 bis

10.30 Uhr aus Anlaß des Niedersachsentages im Landes¬
theater stattsindenden öffentlichen heimatlichen F est -
abend wird nochmals hingewiesen . Außer der Aufführung
von AugustHinrichs herrlicher Komödie „Aukscho n"
werden alte Volkstänze vorgeführt und Licht¬
bilder aus der Heimat gezeigt.

Vorverkauf an der Theaterkasse. Die Nachfrage
nach Karten ist sehr stark , es sind aber noch einige Plätze zu
haben . Preise für Kring Mitglieder 40 Rps. bis 1,20
RM , für N i chtmit g l i e d e r bis zu 2 RM.

Verltuer Domchor
Mit gespannter Erwartung freuen sich alle Musikfreunde

auf den Berliner Domchor, der heute abend , 7 .30 Uhr , in der
Lambertikirche singen wird . Es wird ein musikalischesErleb¬
nis seltenster Art werden , das niemand sich entgehen lassen
sollte. Das Programm mit Texten ist in dem zweiten Heft
der Zeitschrift „Das Oldenburger Programm " enthalten , das
in allen Buchhandlungen und am Eingang der Kirche zu
haben ist . Die Kirche wird um 7 Uhr geöffnet. Bis dahin
sind Eintrittskarten bei Sprenger und Dieckmann erhältlich.
Von 7 Uhr an findet der Verkauf der Karten , wie üblich,
in den beiden Seitentürmen der Lambertikirchestatt. Die Be¬
sucher werden herzlichst gebeten, die auf den Eintrittskarten
angegebenen Eingänge zu benutzen. Ende gegen 9 Uhr.

U.
Senkung dee Verzugszuschläge

und SkundungSziMen
Durch Reichsnotverordnung sind bekanntlich die vom

Reich bisher erhobenen Steuerverzugszuschläge gesenkt , und
zwar von 1Z4 Prozent pro angefangenen halben Monat,

Das Handwerk heim
Zwischen dem Ministerpräsidenten Röver und dem Vor¬

stand des Niedersächsischen Handwerkerbundes fand eine
etwa sünfviertelstündige Aussprache über die Notlage
des Handwerks statt. Insbesondere wurde ganz ein¬
gehend die Frage der Arbeitsbeschaffung be¬
sprochen . Der Ministerpräsident legte den Handwerksver¬
tretern die Pläne des Ministeriums dar , die ein Arbeitsbe¬
schaffungsprogramm von etwa 25 Millionen Reichsmark
umfassen. Das Ministerium beabsichtigt, diese Pläne noch zu
erweitern durch eine Initiative auf dem Gebiet der olden-
burgischen Elektrizitätswirtschaft . Der Ministerpräsident er¬
kannte an , daß es dem Handwerk und gewerblichen Mittel¬
stand neben der Landwirtschaft und der Arbeiterschaft am
schlechtesten geht. Das Gelingen des Arbeitsbeschaffungs-
Programms muß daher vom Handwerk dringlichst gewünscht
werden.

Die Vertreter des Handwerkerbundes regten an , die
Anrechnung der Reparaturkosten auf die Hauszinssteuer
auch für das nächste sällig werdende Quartal wieder vorzu¬
sehen, da sich diese Maßnahme , die jetzt nur für das Oktober¬
quartal gelte, als Arbeitsbeschaffung für das Handwerk

also 36 Prozent pro Jahr , auf 1 Prozent pro angefangenen
halben Monat , d . h . 24 Prozent pro Jahr . Auch das Land
Oldenburg hat im Bereiche seiner Zuständigkeit eine Sen¬
kung der von ihm bisher erhobenen Sätze vorgenommen.
Oldenburg hat innerhalb seiner Zuständigkeit die Reichssätze
nicht zur Anwendung gebracht, sondern wesentlich niedrigere
Sätze gerechnet , und zwar 9 Prozent Verzugszuschlag, zu¬
züglich 5 Prozent Stundungszinsen , zusammen also 14 Pro¬
zent pro Jahr . Diese Sätze sind aus 8 Prozent Verzugs¬
zuschlag und 4 Prozent Stundungszins ermäßigt worden,
so daß die oldenburgischen Sätze jetzt 12 Prozent pro Jahr
betragen . — Im übrigen sind die Gemeinden und Gemeinde¬
verbände auf die Senkung der Reichssätze hingewiesen
Worden.

VeMssOMehrer
bei MmUsL Spsrrgenmcher

Am Dienstagnachmittag empfing Staatsminister
Spangemacher die Vertreter der Berufsschullehrer-
Fachgruppe des Nationalsozialistischen Lehrerbundes . Ein¬
gehend wurden das oldenburgischeBerufsschulwesen, die Not
der beschäftigungslosen Berufsschullehrkräfte, die Ersetzung
der Doppelverdiener an Berufsschulen durch Junglehrer und
die Neuordnung der Oberschulkollegienbesprochen . Minister
Spangemacher hob die ungeheure Bedeutung einer fach¬
lich gegliederten Berufsschule für unseren Nachwuchs und
damit für die Allgemeinheit hervor . Das Berufsschulwesen
sei besonders aus dem Lande noch primitiv ; er wolle die
Berufsschule aus der Aschenbrödelstellungherausheben sind
sie mit besonderer Liebe und Sorgfalt pflegen. Nichtangängig
sei in dieser Notzeit, die Beschäftigung der Volksschullehrer,
die zwar in den verflossenenJahren wertvolle Aufbauarbeit
geleistet hätten , als Doppelverdiener an den Berufsschulen,
wenn sie durch beschäftigungslose Berufsschullehrkräfte ohne

Minillerprölidenlen
günstig ausgewirkt habe. Man habe es begrüßt , daß dieserWeg praktischer Arbeitsbeschaffung für das Handwerk ein¬
geschlagen worden sei . Der Ministerpräsident zeigte sichdieser Anregung wohl geneigt und sagte, wenn irgend an¬
gängig , die weitere Durchführung der Senkung der Haus¬
zinssteuer durch Anrechnung der Reparaturkosten zu.Weiter trug der Vorstand des Handwerkerbundes be¬
sondere Wünsche betr. die Zuschüsse des Reiches für die In¬
standsetzung von Wohngebäuden und den Umbau gewerb¬
licher Räume zu Wohnungen vor.

Eingehend wurde auch die Neuregelung der Gewerbe¬
steuer besprochen , die zu einer Erhöhung der bisherigen
Steuerbeträge geführt hat . Es wurde die Wiederherstellungder früheren Freigrenze und die Beseitigung der jetzt er¬
folgten Mehrbelastung des Handwerks und des gewerblichen
Mittelstandes erörtert , wobei der Ministerpräsident
sein volles Verständnis für die Stellung des Handwerks
zum Ausdruck brachte und die erneute Prüfung dieser Fragemit dem Ziele, das in der Richtung der vorgetragenen
Wünsche liegt, zugesagt. Im Anschluß daran wurden noch
einige Fragen interner Art besprochen.

Mehrkostenersetzt werden könnten. Der Nationalsozialismuswird mit den schärfsten Mitteln das Doppelverdienersystem
bekämpfen, solange noch Volksgenossensamt ihren Familienarbeitslos aus der Straße liegen oder der Wohlfahrtspflegeder Kommunen zur Last fallen. In nächster Zeit wird die
Verfügung des oldenburgischen Ministeriums vom 5. August1932 betr . Ausübung einer entgeltlichen Nebenbeschäftigung
durch eine Verfügung ergänzt werden , die jeglichen Doppel¬
verdienst ohne neue Genehmigung der jetzigen Regierungbei schärfster Bestrafung verbietet. Die organisatorische Arbeit
hinsichtlich der Ersetzung der nebenamtlichen Lehrkräfte an
Berufsschulen soll sofort in Angriff genommen werden.

*

Der Junglehrer und der FreiwilligeArbeitsdienst
Am Mittwochnachmittag versamemlte sich im Arbeitsamt

Oldenburg die Junglehrerschaft, um zur Frage des Arbeits¬
dienstes Stellung zu nehmen. Der Vorsitzende , Lehrer Hupe,Jade , eröffnete die Tagung und begrüßte vor allem den Refe¬renten, Regierungsrat Wiese, und den ersten Vorsitzendendes OldenburgischenLandeslehrervereins, Direktor Meinen.
Regierungsrat Wiese schilderte zunächst die Arbeitsmöglich¬
keiten , die sich bieten: a ) in der Pflichtarbeit, wonach jeder
Unterstützungsempfänger nach der Fürsorgepflichtverordnung
verpflichtet ist : b ) in der Pflichtarbeit vom Arbeitsamt wobei
eine Entschädigung gezahlt wird ; o) in der Fürsorgearbeit , die
die Anwartschaft auf die Arbeitslosenversicherungermöglicht;ä ) in den Notstandsarbeiten, worin die Unterstützungsempfän¬
ger hineingebrachtwerden sollen und die Arbeit nach dem Ar¬
beitsbeschaffungsprogramm wie freie Arbeit entlohnt wird,wobei ein Zuschuß von 3 RM je Kopf vom Arbeitsamt geleistetwird ; e ) in den Freiwilligen Arbeitsdienst.

Von Oldenburg ist eine Errichtung einer Führerschule in
Damme vorgeschlagen worden. Nach dem Vortrag von Herrn
Wiese berichtete Lehrer Hupe, Jade , über die Sitzung des
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Junglehrerausschusses in Berlin und brachte den Arbeitsdienst
in engem Zusammenhang mit der Junglehrerschast.

Der Deutsche Lehrerverein lehnt eine Arbeits-
dienstpflicht ab , gibt aber jedem eine freiwillige Entscheidung
frei. Die Nöte können nur durch ein großes Arbeitsbeschaf-
fungsprogramm behoben werden. Der Arbeitsdienst ist kein
wirtschaftlichesHeilmittel, aber in ihm liegt eine pädagogische
Bedeutung, die auch auf dem Gebiete der Volksschularbeitaus¬
zunutzen ist. Die Arbeitswilligen müssen pädagogisch betreut
werden. Vorgeschlagen werden vier Stunden Werkarbeit. Jede
einseitige Beeinflussung wird abgelehnt. Vorgeschlagen wird
weiter die Selbstverwaltung durch die Teilnehmer. Junglehrer
stehen auch heute schon im Freiwilligen Arbeitsdienst, so in
Ahlhorn und Wangerooge. — Die anschließende Aussprache war
für die Anwesenden von großer Bedeutung, wie auch die bei¬
den Vorrräge der Referenten. Es soll demnächst eine zweite
Tagung abgehalten werden, die über diese Fragen beraten soll.
Herr Wiese steht der Junglehrerschast in dankenswerter Weise
mit Rat und Tat zur Seite.

Zur HbmMetzrmg der SsrssrOreifs
" Der Arbeitsausschuß für Strompreisregulierung be¬
richtet uns : Die Bemühungen der Bürgerschaft, die Strom-
versorgungs -AG . ( Stros .AG .) zur Herabsetzung der elektri¬
schen Strompreise zu bewegen, haben noch keinen Erfolg ge¬
habt . Der von der Bürgerschaft der Stadt Oldenburg be¬
rufene Ausschuß ist der Ansicht , daß zurzeit keine Möglichkeit
mehr besteht , auf dem Wege der Verhandlungen zum Ziele
zu kommen. Es bleibt abzuwarten , ob das derzeitige Mini¬
sterium, das den Bestrebungen auf Senkung der Strompreise
sehr wohlwollend gegenübersteht, sich in der Lage sehen
wird , irgendwelche dahinztelende Maßnahmen zu treffen.
Die halsstarrige Preispolitik der Stros .AG . wird letzten
Endes zu Gegenmaßnahmen der Bürgerschaft (wie Ein¬
richtung von Blockstationen innerhalb geschlossener Häuser¬
blocks und äußerste Einschränkung des Lichtverbrauchs)
führen.

Wenn der Ausschuß der Bürgerschaft eine der Senkung
der Lebenshaltungskosten einigermaßen angepaßte Herab¬
setzung der Strompreise hätte bekanntgeben dürfen , so würde
er nicht verfehlt haben , eine Propaganda des Werkes für
Mehrlichtverbrauch in geeigneter Weise zu unterstützen. Die
erhebliche Schmälerung der Kaufkraft der Bevölkerung bei
gleichbleibenden Lichtpreisen wird sicherlich die betrübliche
Folge haben , daß die Hausfrauen und Gewerbetreibenden
den Lichtverbrauch auf das alleräußerste einschränken.
Vielleicht wird dann die Stros .AG . eines Tages erkennen,
daß auch beim Verkauf von Lichistrom das Werk am
besten fährt , das den altbewährten wirtschaftlichen Grund¬
satz befolgt: „Großer Umsatz , kleiner Nutzen" .

2

Was der NiedersaOserttag bringt
Freitag:

16 .00 Uhr ; Jahresversammlung des Niedersächsischen
Ausschusses für Heimatschutz im Landesmuseum

17 .30 „ Vortrag Studienrat vr . Ottenjann, Cloppen¬
burg : „ Das niedersächsische Bauernhaus"

19.00 „ Bummellaternenzug vorm Ministerium
20.30 „ Kring- Festabend im Landestheater
22.00 „ Gemütliches Beisammensein in der „ Union"

Sonnabend:
8 -00 Uhr : Führung durch den Schloßgarten
9 .00 „ Fortsetzung der Jahresversammlung im

Schloß
Vortrag Baasen: Altniedersächsische Siedlungen

„ Or. Holl weg: Münstermann
Aussprache

12.00 „ Führung durch die heimatkundliche Aus¬
stellung im Augusteum

13 .30 „ Mittagessen
15 .30 „ Vortrag von Or. M üll e r - W ul cko W Wer

Niedersächsische Volkskunst im Landesmuseum
17 .00 „ Verband der Heimatmuseen
20.00 „ Oefsentliche Festsitzung im Landesmuseum.

Vorträge u. a . von Pastor Woebcken über
den Jadebusen

Svnntag:
HeimatkundlicheStudienfahrt nach Bad Zwischenahn,

Bockhorn , Neuenburg , Jever , Varel.

Mit den Ansstellungsarbeiten ist in sämtlichen
Räumen des Augusteurns begonnen worden , Sie werden
derart beschleunigt werden, daß die Eröffnung am Freitag
erfolgen kann. Von einer feierlichen Eröffnung ist wegen
der Fülle der Veranstaltungen anläßlich des Niedersachsen¬
tages abgesehen worden . Geöffnet ist die Ausstellung vom
Freitag , dem 30 . September , bis zum Mittwoch, dem 5 . Ok¬
tober einschließlich von 9 bis 17 Uhr. Es wird darauf hin¬
gewiesen, daß während dieser Zeit das Lesezimmer des
Kunstvereins im Augusteum geschloffen ist.

*

Morgsrr Vummellalernenzug
der Oldenburger Schuljugend

Morgen gegen Abend werden von allen Seiten große
Bummellaternenzüge die Stadt durchziehen. Allerdings wird
die innere Stadt (innerhalb der Wälle) wegen der Verkehrs-
schwierigkeitengemieden werden. Die einzelnen Züge werden
sich in den verschiedenen Schulbezirken sammeln und dann
um 19 Uhr auf den drei Zufahrtsstraßen zu dem großen
Platz vor dem Ministeriumbereitstehen , umauseinTrompeten-
zeichen gleichzeitig mit Musik den Aufmarsch auf den Platz
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WelterberWt der Bremischen Lander -Wetterwarte
(Nachdruck verboten)

Der über Großbritannien vorgestotzene hohe Druck hat einen um¬
fangreichen Keil ausgebtldet , der nunmehr Mitteleuropa bedeckt . In
seinem Bereich ist es meist schwanchwindigund heiter, da die Luftwaffen
schon zusammenstnken, wie die Höhenmeffungen in Hamburg und Hol¬
land vermuten lassen. Daher wird des Nachts die Temperatur sehr
stark fallen, stellenweise bis zu leichtem Bodenfrost, anschließend wird
Nebelbildung etntreten . Die ozeanischenTiesdruckbildungen sind zunächst
nordwärts abgedrängt worden, jedoch werden die von Island
füdostwärts schwenkenden Randstörungen später stch auch bis in unser
Gebiet Hinein bemerkbar machen.

Aussichten für den ZV. September : Mäßige Winde aus Süd bis
West , zunehmende Bewölkung und Temperatur.

Aussichten sür den 1. Oktober: Bet auffrischenden südwestlichenWin¬
den wolkig, mäßig warm.

Täglicher Wittermigsbeeicht
der Wetterstation der Versuchs - und KontrMstation

der Oldenburgischen Lanvwirtschaftskammer
Beobachtung vom 29 . September 1932 , 8 Uhr morgens

Baromtr . Temperatur Windricht, Niederschl . Erddod. - Temp.
770,9

Öelskll« Stärke
6,1 UO 3

WM 0.0 M
0,0 6,6

0. 10 m
8,0

Vom Vortage

Höchste
Temperaturen

Niedrigste' 2,8
Sonnenscheindauer

in Stunden
9,9

Hochwasser: Freitag , 3V. September:
Oldenburg 4,80 , 18 .40 ; Wilhelmshaven ll.55 , 13 .08 ; Bremerhaven

1 .18 , 13,28 ; Nordenham 1.33 , 13 .48 ; Brake 2.20 , 14 .43 ; Elsfleth 2.4V,
18 .05 ; Bremen 3.50 , 16 .8V Uhr.

Temperaturen der Städtischen Flutzbadeanstalten:
Lust 1ü Wasser 14 Grad Celsius.

zu beginnen. Gerade dieser Aufmarsch wird ein besonders
eindrucksvolles und hübsches Bild geben. Für die Zuschauer
wird rings um den Platz , auf dem der Zug sich sammelt, ge¬
nügend Raum sein. Die Ordnung des großen Zuges und
der Plan und die Durchführung des Aufmarsches und des
Umzuges liegt wie bei früheren Bummellaternenzügen,
wieder in den bewährten Händen von Herrn Braun-
gardt. Dann wird der Vorsitzende des Niedersächsischen
Ausschusses, Vizepräsident Or v . Lüpke, Hannover , vom
Balkon des Ministerialgebäudes aus eine kurze Ansprache an
die Jugend richten. Daraus folgt als allgemeines Lied: Heil
dir , o Oldenburg ! Beim Abmarsch trennen sich die einzelnen
Züge wieder und ziehen in ihren Bezirk zurück . In Rücksicht
auf den Bummellaternenzug ist der Beginn des Theaters
auf 8 .30 Uhr festgesetzt , so daß die Theaterbesucher den Um¬
zug miterleben können. Also morgen auf zum Bummel¬
laternenumzug nach dem Ministerium!

Hl
Aus dem neuen Wiirterfahevlair,

der am Sonntag in Kraft tritt , brachten wir gestern die An-
kunsts- und Abfahrtzeiten für den Bahnhof Oldenburg.
Neben den Sommerzügen fällt leider das beschleunigtePer¬
sonenzugpaar 12 .44 Uhr nach und 20 .32 Uhr von Osna¬
brück fort . Das stark gefährdete Personenzugpaar 6 .16 Uhr
nach und 11 .08 Uhr von Neuschanz ist erfreulicherweise
erhalten geblieben. Die Werktagszüge 13-48 Uhr nach und
16 .49 Uhr von An gusts ehn sSYreff NNr Nach än den
Schultagen . Der O -Zug 20,57 Uhr nach Le er - Emden
ist in einen Eilzug umgewandelt . Der letzte Personenzug
nach Wilhelmshaven fährt fünf Minuten früher , um
22 .55 Uhr , ah . Der Personenzug von Bremen um 23 .21
Uhr wird in Hude nicht nach Oldenburg , sondern nach Nor¬
denham wettergeführt , der V-Zug ab Bremen 0 .07 Uhr fällt
im Winter aus , dafür ein Personenzug ah Bremen 0.12 Uhr,
an Oldenburg 1 .13 Uhr , mit Anschluß aus Berlin , Hamburg
und Hannover . Nach Hude fährt von hier ein Personen¬
zug um 23 .36 Uhr , jedoch nicht in der Nacht M den Feier¬
tagen.

In der gestern veröffentlichten Ueberstcht über die An¬
kunft- und Abfahrtzeiten, die stch auf amtliches Material
stützte , waren leider ohne unser Verschulden einige Versehen
enthalten . Unter „ Ankunft" ist folgendes zu ändern:
Der Eilzug 161 kommt nicht von Bremen , sondern von
Wilhelmshaven um 9 .55 Uhr an . Der Zug 65 von
Varel 15 -44 Uhr erhält in Klammern außer „ W. o . G .

"

den Vermerk „ Nur an Schultagen "
. Unter „ Abfahr t " ist

eiuzufügen: Zug 62 nach Varel 13 .55 Uhr (W. o . G . , um
an Schultagen ) .

He
* Die tiefgreifenden Meinungsverschieden¬

heiten zwischen dem Oberbürgermeister und den
Ratsherren der Rechtsparteien, wovon schon
wiederholt die Rede war , und die seiner Zeit ihren Ausdruck
fanden in einem Antrag an das Ministerium , den Ober¬
bürgermeister zur Disposition zu stehen, haben sich neuer¬
dings ernstlich zugespitzt. Nach einem Wortwechsel erklärten
die Ratsherre « Bertram , Grashorn , Müller,
OrHollje und Rohse gestern abend in einer Magistrats¬
sitzung , nicht länger mit dem Oberbürgermeister zusammen
arbeiten zu wollen. Sie verließen daraus die Sitzung . Jetzt
wird es Ausgabe des Ministeriums sein, Stellung zu diesen
Dingen zu nehmen.

* Zwecks Arbeitsbeschaffung hat das Reich sür Jnstand-
setzungsarbeiten an Wohngebäuden , zur Teilung von Woh¬
nungen und für den Umbau gewerblicher Räume zu Woh¬
nungen Mittel für die Bewilligung von Zuschüssen zur Ver¬
fügung gestellt. Die Pressestelle des Staatsmrnisteriums
schreibt uns dazu : Die Arbeiten müssennach dem 25 . Septem¬
ber 1932 und vor dem 1 . April 1933 begonnen und spätestens
am 1 . Januar 1934 vollendet sein. Sie dürfen nicht in
Schwarzarbeit ausgesührt werden . Der Gewerbetrieb des
Unternehmers , der die Arbeiten ausführt , muß polizeilich
angemeldet oder in der Handwerksrolle eingetragen sein.
Der Reichszuschußwird nach der Fertigstellung der Arbeiten
ausgezahlt und beträgt bei Jnstandsetzungsarbeiten ein
Fünftel der Kosten und bei Teilung von Wohngebäuden und
sonstiger Räume zu Wohnungen 50 v . H . der Kosten , jedoch
höchstens 600 RM für jede Teilwohnung . Die Kosten müssen
angemessen sein und für das einzelne Grundstück mindestens
250 RM betragen . Bei Jnstandsetzungsarbeiten mutz das
Wohngebäude vor dem 1 . Juli 1918 bezugsfertig geworden
sein. Der Zuschuß sür die Teilung von Wohnungen und für
den Umbau sonstiger Räume zu Wohnungen wird bei Alt-
und Neubauten gewährt . Werden die Kosten absichtlich zu
hoch angegeben, um einen höheren Zuschuß zu erhalten , so
machen sich die Beteiligten strafbar . In diesen Fällen wird
kein Zuschuß gezahlt . Anträge mit genauem Kostenanschlag
und einer Bescheinigung der Gemeindebehörde , daß die
Arbeiten noch nicht begonnen , find,- . ferner bei Jnstand-
sehüngZarbAte'ft Äffer DeschUtftgüNtzher Gemekffdebehorde,
daß das Wohngebäude vor dem 1 . Juli 1918 bezugsfertig
geworden ist , sind bei der Handwerkskammer in Oldenburg,
die sie nach Prüfung an das Ministerium weitergibt , baldigst
einzureichen. Die Berücksichtigungerfolgt nach der Reihen¬
folge des Eingangs der ordnungsmäßigen Anträge im Mini¬
sterium. Wenn möglich, ist eine Bauzeichnung beizufügen.
Die übrigen Bestimmungen können bei der Gemeindebehörde
eingesehen werden.

* Deutsche Woche in Oldenburg . Morgen beginnt mit
der Eröffnung der heimatkundlichen Ausstellung im
Augusteum und der Ausstellung mit dem Kennwort „Kaust
deutsche Ware und Ihr schasst Arbeit und Brot " auch die
Deutsche Woche in Oldenburg . Ms Hauptveranstaltung
ist ein H au s f r a u en n a chm itta g mit einer reich¬
haltigen Tagesordnung in der „Union " in Oldenburg , nach¬
mittags 3 Uhr , gedacht, zu dem alle Hausfrauen aus Stadt
und Land herzlichst eingeladen sind. In der DeutschenWoche
wollen wir uns alle besinnen, daß es doch besser ist , unsere
gute deutsche Ware selbst zu verwenden und zu kaufen, an¬
statt das Geld unnötig ins Ausland zu schicken.

" Die ordentliche Hauptversammlung des Oldenburgi-
schen Landeslehrervereins , die am Sonnabend in der
„Union " stattfindet , wird voraussichtlich sehr stark besucht
werden . Professor Or. Damaschke wird auf vielfach ge¬
äußerten Wunsch weiter Kreise der Lehrerschaft einen Vor¬
trag halten über das Thema „Bodenreform im staats¬
bürgerlichen Unterricht"

. Dieses Thema sowie die Person
des Redners werden viele veranlassen, die Versammlung zu
besuchen . Die Versammlung , auf deren Tagesordnung noch
ein zweiter Vortrag über „Die Karte im Dienste der Heimat
und Schule" steht , beginnt um 8 -30 Uhr . Dann folgt eine
Führung durch die heimatkundliche Ausstellung des
23 . Niedersachsentages im Augusteum und im Anschluß
daran ein Vortrag des Oberregierungsrats von Löschebrand
vom Reichsamt für Landesaufnahmen.

^ Zum Kramermarkt . Die Reichsbahndirektion teilt im
Anzeigenteil mit , daß an allen Markttagen , vom 2 . bis
9 . Oftober , Sonntagsrückfahrkarten ( ein Drittel Ermäßigung)
nach Oldenburg ansgegeben werden.
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* Die Union , die ein neues Gewand erhalten hat , bietet

ßum Kramermarkt ein großes Variets -Programm . Herr Lang
hat erste Kräfte gewonnen . Die ausgezeichnete Alfred-
Schmidt-Kapelle spielt mit sieben Musikern.

* Vorsicht! Verbreiter von Falschgeld am Werl . In der
letzten Zeit ist von der hiesigen Reichsbankstelleein starkerUm¬
lauf von Falschgeld festgestellt worden , und zwar handelt es
sich um Fünfzigpfennig -, Zweimark- und Fünfmark -Stücke, die
zum Teil so geschickt hergestellt sind , daß diese nicht nur von
den Geschäftsleuten, sondern auch von Banken und der
Reichspost nicht als falsch angesehen worden sind . Erst die
Retchsbank hat durch die Untersuchung bei der staatlichen
Münze die Wertlosigkeit der Geldstücke feststellen lassen. Da
sind anscheinend viele derartige Falschmünzen im Umlauf be-
sinden , ist besondere Vorsicht geboten, und zwar ganz speziell
am kommenden Kramermarkt , da erfahrungsgemäß die Ver¬
breiter von Falschgeld derartige Volksfeste für ihren Absatz
bevorzugen.* Um die Zeche geprellt. Bei einem Gastwirt in Bümmer¬
stede erschien vor einigen Tagen ein Gast, der erklärte, er sei
Angestellter bei einer hiesigen größeren Behörde . Er komme
im Auftrag seiner Kollegen, um einen bestimmten Tag für
eine Festlichkeit zu vereinbaren . Auch ließ er durchblicken,
daß seine Kollegen eine größere Summe Geldes (über hundert
Mark) zusammengeworfen hätten , die bei dieser Festlichkeit
Verjubelt werden sollte. Die ganze Sache wurde bis ins
einzelne besprochen. Der Gastwirt schenkte dem Manne
Glauben und kreditierte ihm auch noch seine Zeche , die er bei
dieser Gelegenheit gemacht hatte . Am Tag vor der angesetzten
Festlichkeit erkundigte sich der Wirt vorsichtshalber bei der
betreffenden Behörde und mußte nun feststellen , daß alles
Schwindel war . In den letzten Tagen sind in der Stadt
Oldenburg mehrere Wirte betrogen worden . Es handelt sich
höchstwahrscheinlichum denselben Täter.

* Arges Mißgeschick ereilte einige an der unteren Hunte
beschäftigte Baufirmen , indem drei mit Steinen beladene
Schuten im Wendehafen untergingen . Die Firma H . Schom-
burg ist mit der Ausführung der schwierigen Bergungs - und
Taucherarbeit beschäftigt.* Zwanzig Mark für die Hindenburg -Spende wurden
uns von R . D . überwiesen.

*
« An- und Abfahrt der hiesigen Hitlerjugend zum Retchsjugendtag.

Zn dem Retchstrefsen der Hitler -Jugend wird der Bann Weser-Ems
in Verbindung mit dem Bann Osthannover einen Sonderzug fahren
lassen. Die von Oldenburg mit dem Sonderzug abfahrenden Hitler-
jugendeinheiten (die von Ostfriesland , Nord- und Westoldenburg) treten
um 8 Uhr morgens auf dem Hofe der Orpo -Kaferns an . Fahrräder,
Wagen und Lastautos können dort Untergestell! werden. Um 8.30 Uhr
beginnt der Abmarsch zum Bahnhof durch die Stadt unter Vorantritt
der Hitlerjugend -Musikkapelle. Der Sonderzug wird S.25 Uhr den Bahn¬
hof verlassen und um 16 .25 Uhr in Potsdam eintreffsn . Die Abfahrt
von Potsdam wird am Sonntagnachmittag um 7 .48 Uhr erfolgen.
Nachts um 2 .30 Uhr dürften die Teilnehmer wieder in Oldenburg sein.

» Oldenburger Marktpreise vom 28 . September . Molkereibutter,
Pfund 1,35 — 1,45 , Landbutter 1,20 , Rindfleisch 0,60 - 1,30 , Schweine¬
fleisch 0,60- 1,00, Kalbfleisch 0,60 - 1,00, Hammelfleisch 0,70- 0,80, Speck,
geräuchert 0,70— 1,00 , Flomen 0,70 , Mettwurst , geräuchert 0,70 — 1,00,
Leberwurft 0,60 - 1,00 , Mettwurst , frisch 0,80 - 0,90 , Rotwurst 0,60 - 0,80,
Gänse 0,60 , Kartoffeln 0,02—0,03 , Bohnen 0,10 —0,15 , Steckrüben 0,05,
Wurzeln 0,08, Zwiebeln 0,10 , Schalotten 0,20 , Wirsingkohl 0,08 , Rotkohl
0,06—0,08, Weißkohl 0,05, Kohlrabi 0,15 , Spinat 0,25 , Sellerie 0,30,
Aepfel, frisch 0,15—0,20 , Birnen 0,15 —0,25 , Pflaumen , Zwetschen 0,15,
Tomaten 0,10 —0,20 , Bananen 0,25 , Pfifferlinge 0,50 , Steinpilze 0,30
bis 0,40, Pahlbohnen 0,40 , Rosenkohl 0,35 , Honig 1,20 , Eier , Stück
0,09—0,10, Hühner 1,50— 2,50 , Feldhühner 0,80 — 1,00 , Enten , wilde
0.70 - 1.50 , EM « . , zahme. 1,50—3,00. K.ymnchen 1,50—2.00, Kurien OLL
Blumenkohl," Kopf 0,50 , Salat , 2 Köpfe 0,15/Porree , Bund 0,10, Peter¬
silie 0,10 , Torf , 40 Hektoliter 10—14 RM . Beste Ware höhere Notierung.

*
Kleine MMeilMWM

EafK Wittekind weist im Anzeigenteil auf den am Freitag
stattsindenden Abschiedsabend der beliebten Kapelle „Die vier
Hugos " hi».

Am Sonntag begeht in Osternburg Frau Witwe Hövedesbr un¬
ken bei geistiger und körperlicher Rüstigkeit ihr 80 . Lebensjahr.

A
Osternburg.

Die in der vorigen Woche von der EvangelischenFrauen¬
hilfe des 1 . Bezirks veranstaltete zweite Gemüsesammlung er¬
brachte 12 Zentner Kartoffeln, einen halben Zentner Kohl,
einen halben Zentner Wurzeln, 3 Pfund Schalotten, 20 Pfund
grüne Bohnen, 1 Liter eingemachte Bohnen, 29 Pfund Reis,
22 Pfund Bohnen , 2 Pfund Erbsen, 11 Pfund Zucker , 5 Pfund
Speck , 3 Pfund Fett , 5 Pfund Mehl, 2 Kürbisse , einen halben
Korb Rote Beeten und 6,50 RM in bar . Allen Gebern sei
herzlichst gedankt.

Rastede.
Neugliederung der SA . Durch die wachsende Stärke der

SA . im hiesigen Bezirk ist eine Neugliederung der SA .-For-
mationen veranlaßt worden. Der bisherige Sturm 7/91
( Rastede ) erhält die Nummer 11/91. Sein Gebiet ist die Ge¬
meinde Rastede ohne die nördlichen Bezirke . Ihm werden die
SA .-Männer aus Ipwege zugeteilt. Sturm 6/91 (Neuenkruge)
wird Sturm 12/91, Er umfaßt Teile der Gemeinde Wiefel¬
stede . Sturm 13/91 wird die SA .-Reserve Rastede , die in der
kurzen Zeit ihres Bestehens mit der SA .- Reserve Bokel -Neuen-
kruge bereits Sturmstärke erreicht hat. Die vorgenannten
Stürme werden zusammengefaßt im Sturmbann II/S1 , dessen
Führung in Bokel sitzt.

Zu Grabe getragen wurde am Mittwochnachmittag der
Landwirt Johann Stahmer aus Lehmden, der vor einigen
Tagen aus dem Leben schied. Ein großes Trauergefolge gab
dem Verstorbenen, der seinen einzigen Sohn im Weltkriege
verlor , das letzte Geleite. Vor dem Sarge schritten der Krieger¬
und Kampfgenossenverein Hahn mit der Musikkapelle , der
Schützenverein Hahn und der Stahlhelm Hahn mit umflorten
Fahnen . Dem Leichenwagen, den Stahlhelmangehörige be¬

gleiteten, folgten mit den nächsten Angehörigen unzählige
Freunde und Nachbarn des Dahingeschiedenen.

Hankhausen.
Neubau. Rittmeister a. D . v . Hedemann und Frau

lassen aus ihrer Besitzung in Hanlhausen, die zur Zeit an Land¬
wirt Theesfeld verpachtet ist, ein Landhaus errichten . Das¬
selbe soll noch vor dem Winter fertiggestellt werden. Herr und
Frau v . Hedemann werden dann aus dem Palais nach dort
übersiedeln. Die Bauarbeiten sind Maurermeister Bartels
in Rastede übertragen.

Loy.
Richtfest . Die Kyfshäuser-Jugendgruppe Loh erbaut sich zur

Zeit einen vorschriftsmäßigen Kleinkaliberschießstand beim
„ Loyerberg" . Gastwirt Löschen stellte dazu den Platz und ein
Quantum Steine zur Verfügung. Weitere Steine stiftete Ge-
heimrat Funch . Die Pfannen für das Dach stellte Schneider¬
meister Düser der Jugendgruppe zur Verfügung, und außer¬
dem sind mehrere klemere Spenden zu verzeichnen . Mitgliederder Jngendgruppe übernahmen freiwillig die Bauarbeiten . So
wurde dann in wenigen Wochen das Werk soweit geschafft , daß
am Mittwoch das Richtfest des Schießhäuschens gefeiert wer¬
den konnte . Den ganzen Tag über wurde mit Hochdruck ge¬arbeitet. Um 5 Uhr nachmittags waren die Maurerarbeiten be¬
endet, die Zimmerleute rückten an und bei Anbruch der Dunkel¬
heit waren die Sparren befestigt . Fleißige Hände hatten in¬
zwischen die Krone gebunden, die von den inzwischen erschiene¬nen Jungmannen mit Musik der Spielleute eingeholt wurde.
Nach dem üblichen Umgang um das Gebäude, bei dem auch die
Stärkung nicht fehlte, wurde die Krone bei Fackelschein hoch¬
gewunden und befestigt . Jungmann Hans Mayer hielt eine
paffende Rede und schloß mit einem Kyffhäuserheilaus die Ju-
gendgruppe Loy . Anschließend wurde Nachfeier beim Vereins¬
wirt Luschen gehalten. In etwa drei Wochen hoffen die Jung¬mannen, den Bau vollendet zu haben. Beim Scheibenstandistbereits der Keller ausgeschachtet.

Bad Zwischenahn.
Das Oldenburger Ministerium läßt jetzt eine genaue

Ausmessung des Zwischenahner Meeres vornehmen, um
genau festzulegen, wie weit die Berechtigungslinie der An¬
lieger auf das Wasser hinausgeht . In mehreren Fällen war
hierüber keine Klarheit zu erlangen ; da seit dem 1 . Mai d . I.
die Bewirtschaftung des Sees an die heimischen sechs Be-
russsischer vergeben wurde , ist eine genaue Abgrenzung un¬
erläßlich. Mit den Arbeiten ist gestern morgen hier begonnen
worden.

Im Zwischenahner Fährhaus hat die allgemein beliebte
Kapelle „Rheingold Serenaders " in dieser Saison ihrem
große» Freundeskreis wieder viele genußreiche Stunden be¬
reitet . Das Fährhaus veranstaltet jetzt anläßlich ihres
Scheidens am 30. September einen Abschieds- und Ehren¬
abend.

Vom Stahlhelm . Die Stahlhelmortsgruppe Zwischen¬
ahn trifft Vorbereitungen für einen großen Manöverball,
der am 16 . Oktober in Meyers Hotel stattsinden soll . Die
Veranstaltung wird einen ähnlichen Rahmen erhalten , wie
ihn die Aschhauser Kameraden im „Bremer Schlüssel" in
den letzten Jahren schon mit großem Erfolg verwandten.
Der Ertrag des Abends , der eine großzügige Ausgestaltung
erfährt , fließt der Winterhilfe zu. — Am Sonntag , dem
2 . Oktober, nimmt die Ortsgruppe geschlossen an dem Stahl-
Helm -Kreistresfen des Kreises Ammerland in Westerstede,
das aus Anlaß des Geburtstages des Reichspräsidenten
v. Hindenburg , des Ehrenmitgliedes des Stahlhelm , statt-
sindet, teil . Die Zwischenahner Kameraden versammeln sich
mit dem Fahrrad um 1 .45 Uhr nachmittags beim Helden¬
hain.

Westerstede.
Zurückgenommeiie Berufung . Ans Antrag des Amts

Westerstede hat das Ministerium die Bestellung des Regie-
rungs -Obersekretärs Quathamer, Westerstede, , als Staats¬
kommissar für die Gemeinde Hasbergen zurückgenommen.

Gemeinderatssitzung. Gewerbesteuer ermäßigt. Der Gs-
meinderat hielt eine Sitzung im Rathause ab und verabschiedete
die Voranschläge1932/33 , die mit einem Fehlbetrag von 8080
Reichsmark abschließen . In zweiter Lesung wurden die
Steuern und Umlagen der Gemeinde mit der Abänderung ge¬
nehmigt, daß die Zuschläge zur Gewerbesteuer von 300 auf
275 Prozent ermäßigt werden. Das Gesuch des Stahlhelm,
am 2. Oktober anläßlich der Kundgebung zu Ehren des Reichs¬
präsidenten Generalfeldmarschallv . Hindenburg die schwarz¬
weißrote Fahne auf dem Rathause zu hissen,
wurde ohne Widerspruchangenommen.

Elsfleth.
Vortragsvereinigung . Das Programm der Vortragsver¬

einigung des Vereins der Freunde der Seefahrtschule liegt
nunmehr fertig vor. Die Reihe der Veranstaltungen wird An¬
fang Oktober mit einem Rezitationsabend von Or. Friedrich
Lastelle eröffnet. Der Künstler wird Proben aus Wilhelm
Büschs Werken bringen. Ende Oktober findet dann ein Ex¬
perimentalvortrag von Wilhelm Iulisch, Dresden, über „Ge¬
heimnisvolle Mächte , wie Hellsehen , Gedankenlesen im Lichte
Wissenschaftlicher Kritik" . Der Vortrag wird außerordentlich
interessant werden, besonders, weil den Mitgliedern der Vor¬
tragsvereinigung schon manche Einzelheiten dieses umstrittenen
Gebietes aus einem Vortrag des Bonner Universitätsprosessors
VerweYen, der im vorletzten Winter stattsand, bekannt sind.
Oberstudiendirektor Freese, Vegesack, veranstaltet Mitte
November einen seiner feinen Plattdeutschen Abende, die wir
hier auch schon kennen und schätzen gelernt haben. Nach einer
längeren Pause spricht dann Professor Di. Schüßler, Rostock,
Anfang März 1933 über „Oesterreichs Anschluß und die deutsche
Zukunft". In der Zwischenzeit sind ein Teeabend des Olln-
borger Kring und ein Lieder- und Balladen-Abend mit
einem Baßbariton aus Potsdam , Paul Lohmann, vorgesehen.

Ovelgönne.
Miffionsfest. Am Sonntagnachmittag um 3 Uhr soll hier

das diesjährige Kreismissionsfest für den Kirchsnkreis Brake
gefeiert werden. Im Aufträge der Norddeutschen Missions-
Gesellschaft in Bremen hat es Pastor prim . Rosen boom
von der Stephani - Kirche in Bremen übernommen, einen

Missionsvortrag zu halten, um die Herzen für bas gottgewollteund segensreiche Wert der Mission zu erwärmen. Der Strück¬
hauser Posaunenchor will das Fest , das ganz in der Kirche ge¬
feiert werden soll, durch seine Weisen verschönen.

Stollhamm.
Ehrenpatenschaft des Reichspräsidenten. Bei dem siebten

Kinde der Familie Johann Hmrich Reins zu Ahndeich
übernimmt der Reichspräsident von Hindenburg die Paten¬
schaft.

Huntlosen.
Zu dem Kirchenkonzert am Sonntagnachmittag war das

ättehrwürdige Gotteshaus vollbesetzt . Aussührende waren:
KirchenmusikdirektorRehfeld, Lhorleitung und Orgel, der
Madrigalchor, Frl . Böning, Sopran , Musiklehrer Wott-
rich, Violine, sämtlich aus Delmenhorst. Die reichhaltig: Vor¬
tragsfolge brachte Perlen geistlicher Musik von Bach , Händel,
Beethoven, Mendelssohn, Klein, Grell und Becker. Die aus¬
gezeichneten Darbietungen machten tiefen Eindruck auf die an¬
dachtsvoll lauschende Menge . Mit dem gemeinsam gesunge¬nen : „ Ein ' feste Burg ist unser Gott" klang die Feier würdigaus.

Au Vorstandsmitgliedern der II. (Huntloser) Ent - und Be-
wirfferungsgenofsenschaft wurden gewählt: Baumann Joh.
Suhrkamp, Sand -Hatten , Baumann Heinr. Schwartin g,
Sandhatten , und Vollmeier Friede. Meyer, Huntlosen.Die Wildsischerer wurde in diesem Sommer mit größter
Dreistigkeit ausgeübt. Jetzt ist es gelungen, mehrere Wild-
fischer sestzustellen und zur Anzeige zu bringen. Einige Per¬
sonen waren von Delmenhorst gekommen und hatten in der
Dunkelheit mit einem Netze einen unerlaubten Fischzug gemacht.

B a r ß e l.
Die zweite Räumungsklage gegen den Pächter H . in Bar¬

ßelermoor hatte nunmehr Erfolg. Da die erste zwangsweise
Räumung , wie wir vor ein paar Tagen berichteten, keinen Er¬
folg hatte, da die Ehefrau sich in ärztlicher Behandlung befand,war nunmehr eine zweite zwangsweise Räumung angesetzt , wo¬
zu eine Anzahl Neugierige sowie verstärkte Polizei erschienenwar . Die Räumung verlief ruhig.

Die erste Honigabnahme erfolgte hier bei der hiesigen Mühle.Die Honigernte hat die Imker sehr enttäuscht. Viele Körbe
haben nur ein Gewicht von 15 bis 25 Pfund . Die reiche Heide¬blüte hat die Hoffnungen nicht erfüllt.

Der OrtSrat beschloß , da die finanzielle Lage der Ortskasse
ziemlich gesund ist, einige Ortsverbefferungen. Hauptsächlich
sollen in Kürze Pslasterungsarbeiten vorgenommen werden,
u . a . auch die Verlängerung des Bürgersteiges in Länge von
150 Meter. Die Sandanfuhr ist schon fast beendet , so daß mit
den Pslasterungsarbeiten bald begonnen werden kann.

De l m e n h o r st.
Das Städtische Theater wird im nächsten Monat die Vor¬

stellungen wieder aufnehmen. Die Vorstellungen werden ge¬
geben vom Landestheater in Oldenburg, vom Stadttheater und
dem Schauspielhause in Bremen. Als erste Vorstellung sehenwir „Die Meistersingervon Nürnberg".

Vechta.
Das Wahlkapitel der Deutschen Ordensprovinz des Do¬

minikaner-Ordens wählte, wie wir schon mitteilten, PaterRektor Laurentius Siemer zum Provinziall Der
neue Provinzial , der 1888 geboren ist, trat 1908 in den Do¬
minikanerorden ein. 1914 zum Priester geweiht, war PaterSiemer zunächst freiwilliger Krankenpfleger, dann Marine¬
pfarrer in Ahlhorn. Nach Beendigung des Krieges studierte
er Philosophie, Germanistikund Geschichte, bestand in Münster
die philosophische Staatsprüfung und in Oldenburg das
Examen als Studienassessor. Seit 1921, wo Pater Siemer als
Rektor des Kollegs der Dominikaner in Vechta wirkt, ist er
durch seine Tätigkeit in weitesten Kreisen des Oldenburger
Landes bekanntgeworden.

Bremen.
40 Landbuden in einer Nacht geplündert. Auf dem Klein¬

gartengelände an der Hemmstratze sind in der letzten Nacht
etwa 4ü LsndbudM erbrochen und ausgeplündert worden. Die
Räuber zerstörten außerdem noch die Werkzeuge der Parzel-
listen; kleine Lebensmittelvorräte wurden in den Schmutz ge¬
worfen. Um die Entdeckung ihrer Schandtaten zu verhüten,
haben die Strolche die Fenster der Buden mit Säcken und
Zeug verhängt. Das gestohlene Gut wurde mit Parzellen¬
wagen fortgeschafst . Den Parzellisten ist großer Schaden ent¬
standen, zumal sie fast durchweg arbeitslos sind.

HiechMe MchsWien
Synagogengemeindc Oldenburg . Freitag früh (Rüsttag des Neujahrs¬

festes) 6.30 Uhr. Gottesdienst am Neujahrsfest 5963:
Freitagabend (Predigt) 6.15 Uhr, Sonnabendabend 6 .45 Uhr.
Sabbat und Sonntag früh 7 Uhr, Predigt an beiden Tagen
9.15 Uhr, Minchah an beiden Tagen 4 Uhr . Fssttagsende 6.47 Uhr.
An den Werktagen (Selichaus) früh 6.30 Uhr, abends 8 Uhr.

Oldenburg , 29 . September . Ferkel » und Schweinemarkt.
(Eigener Vorbericht.) Auftrieb : 966 Ferkel, 83 Läufer . Preis je Stück:
Ferkel bis 6 Wochen alt 4—6 RM , 6—8 Wochen alt 6—8 RM , 8 biS
10 Wochen alt 8—11 RM , Läufer 15— 26 RM , Schlachtschweine je
Pfund Lebendgewicht 0,30 — 0,38 RM . Marktverkauf: ruhig.

GsMWMe VMeikmgen
GefchäftSeröffnungder Firma Conrad Tack L Cie ., AG.
Viele Eigennamen und Bezeichnungensind im Laufe von

einigen Jahren ein Begriff geworden. Es wird heute kaum
noch Menschen geben , die mit dem Namen Tack nichts anzu¬
fangen wissen . Die Firma Conrad Tack <L Cie ., AG. , Burg
b . M ., bürgt für gute und preiswerte Schuhbekleidung. Conrad
Tack L Cie ., AG., deren Erfahrung in der Schuhsabrikation sich
fast über ein halbes Jahrhundert erstreckt, und die sich in dieser
Zeitspanne von einem Arbeiterstand von ca . 20 Menschen zu
einer Bedeutung erhob , daß jetzt 4000 Arbeiter und Angestellte
für dieses Haus tätig sind , erfreut sich in allen deutschen Gauen
mit ihren Fabrikaten großer Beliebtheit. — Die hier in der
Achternstraße eröffnete Tack-Filiale ist sehr nett und geschmack¬
voll ausgestattet und läßt das Kaufen zum Vergnügen werden.
Die Geschäftsleitung wird dem Kunden gern mit fachmänni¬
schem Rat zur Seite stehen . Reiche Auswahl , sowie die Schön¬
heit der Modelle werden jedem Besucher den Kauf zur Freude
machen.
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EkissiiiSkmIImS SWeöe
Die bis zum 30 . September 1832 abge¬

schafften, abhanden gekommenen , oder ein¬
gegangenenHunde sind bis spätestens am
iS . Oktober 1832 im Gemeindebüroabzu¬
melden. Soweit dieses noch nicht geschehen,
ist mr sämtliche bis dahin nicht abgemeldeten
Hunds die Steuer weiter zu zahlen.

kMeur -KeskiiM
mit Wohnung , in zukunstsr . Ort mit großem
Durchgangsverkehran der Hauvtstr. liegend,
konkurrenzlosu. mitenter Kundschaft , einschl.
Inventar und klein . Warenlager mit Antritt
zum 1. Oktober oder später spottbrllig ab¬
zugeben. Selten günstige Gelegenheit für
Anfänger. Etwas Kapital erforderlich.
Job . von Nethen» Ankt ., Rastede, Tel . 308

Neuwertiger
OrehvervielWiger

einschließlich Zubehör , billigst
zu verkaufen. Angebete unter L
B 747 an die Geschäftsstelle d . Bl.

Zirka1000 gute blaue
Dachpfannen

billig zu verkaufenoder in Tausch geg . Ware.
Baustelle Haareneschstr. 59

8 /2 V Srsimsbvr
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zuuerkauien.Katbarinenstratze 6a «Laden!
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Ahlers, Borbeck.
virnen (Köstliche)" Pfund 15 Pf.
Ehnernstratze 71.

liZullpMZr
und Rädidteile

rntt Chassis zu verk.
Gertrudenstratze7.

Freitagnachmittag
2 Uhr wird eine

sötte Aene
MMhMN

Pfund 50 bis 70 Pf.

Alexanderchaüssee S8.
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Habe abzugehen ab
Lager Ranzenbüttel

und Elsfleth
MansholtsMteMlserktL
1 . Absaat

Original - und 1 . Ab-
saat v . Lochows

Criewener 104

2 . Absaat
Saatbeize „Ceresan"

kllltefWkkN
LtÄknläinides

Vollwertige

hem . öüiliM
NMzeOütte!

I. . Zckmiestesz
fteztsursnt

SrlileriislkzSeSI : kE MS

I .SV8KSU8.

Vu verk . rote Drell-^ Matratze und fast
neuer Ktnderstuhl.

Schützenhosstr . 49.

Easheizoien
mit 4 Mt . Rohr zu
vks. Alexanderstr. 7.

Sie besten
MtoMn
sind die billigsten.

Kartoffellager
am Stau,
Telephon 4510.

171er gibt getrg. dkl.
Herrenanzug, Gr.

1,68, in Lausch gegen
Kartoffeln o . Torf?
Angeb . unt. L E 780
an die Geschst. d . Bl.

Plüsch-Sofa
billig zu verkaufen.

Markt 2 oben.
Uerr.sahrrad , gut e .," zu verk . Evtl . geg.
Torf od . Kartoff. zu
vert. Sandstratze 11.

Zu Kausen geW!

üsle üeiilfsl

blocli vollLföncligsrksnovisrung

voimelKsgzdeinI , S il!u

VieUereMnuiig
!< ax >slls strick !. Dongs r,
cksr stricksricus R s x

Kleiner
perlvneWMN

in guter Verfassung,
weg . Platzmang. für
300 Mark zu verkauf.
Näheres Bachstr . 21.

Zu verk . zwei beste,
mit 74 und 76 Punk¬
ten letzt , prämiierte

mgekörte Eber
Gerhard Meyer,

Bloherfeld, CH. 105.
Wer tauscht

KleiMMN
(4sttzer-Limous.) geg.
einen fabrikn., mod.
Radioapp. mit dyn.
Lautsprecher? Ange¬
bote unter K W 745
an die Geschst d . Bl.

Empfehle meinen
jungen Eber
zum Derben

Gerhard Meyer,
Bloherfeld. CH. 105.
Strickmaschineo zu verkaufen . Ste-
dinger Straße 47:Zu verkaufen ältere

belegte Stute,
ein Sengst - mb
ein Ltutliillen

Hans-Herm . Wöb-
ken, Etzhorn 1.

..Empfehle meinen
msekmttm Lder

rum VMn
Herm. Marks, Gellen

Verkaufe
HM Mlln Lim

Hayo Tantzen,
Hiddingen.

17altboot , Cello
> billig zu verkaufen.
Kastanienallee 22.

Lute LkÄlelungue
neu, 35 Wk. Werk¬
statt Staulinie 4 a.

Nehme eine
in guter

Mterilltter
Joh . Osterloh,

Holle -Oberhaüsen
(Oldenburg Land) .

7u vk . 1 Eis.mantel,« 1 Litewka , 1 Jop¬
pe, 2 Hos . , neu, schl.
Fig .„ , Größe , 1,70, 2
Mützen , 1 gbr. Ueb .-
zieher . , Nachz . in der
Geschäftsstelle d . Bl.Me 11 ZM

beste MchMide
zu verpachten in der
Blankenbug. Mark.

Joh . Bock.
TweelbSke v . OldSg.

Milchkuh bis Febr.' " in Futter zu neh¬
men gesucht.
Heinrich Munderloh,

Süd -Moslesfehn.

kliiiell-
vssgeii

repariert
^f . !1 . 8ll5§e
HottsnstralZs 8
Psispiion 3412

Zu Verkaufen ein
neuer und ein ge¬

brauchter
MeruiWn
Osternburg,

Bremer Straße 60.
Sonnabend , den 1.
Okt . , nachm . 3 Uhr,
wird Lei Arnken in

Wardenburg
^!N k?W

ausgehauen.
Pfund SO bis 65 Pf.

siluinulllu gZllllkt
Gesucht eine gut er¬
haltene, masch . ein-
wandfr. 4f .-Limous.,
gleich wch. TVPs , n.
über 8 St .-PS (Ls --
Sportausführg . auch
nicht aüsgeschl .) geg.
kleine Anzahlg. und
mätz . , ausged. Rat .-
zahlung. Angeb . un¬
ter K V 744 an die
Geschäftsstelle L . Bl.

— lisuviur —
geg . Barzahlung zu
kaufen gesucht . An¬
gebote unter V 332
Frl . Lange Str . 45.

5MZ ZtuOmübls
zu kaufen . Angebote
unter L G 752 an
die Gesch.stelle d . Bl.

1 tür . Kleiderschrank
I (ca . i ?Rt. br .) od.
Jalousienschrk. zu kf.
gef . Häusingstraße S.

W 3u le»«n M«« t W
Anziilchkii M . M—

als 1. Hyvoihek ans Geschäftshaus . Gemein¬
wert 27000 Rm. Prima Reser. Pünktl. Zlns-
zahlungauch monarl . Angebote unter G u
an die Geschst. d . Bl.
1500 - 2000 RM für
> hies . gutgehd. Ge¬
schäft gegen mäßige
Zinsen von Selbstg.
geg . erstst. Hypothek
alsbald gesucht . Gfl.
Angebote an
Bücherrevisor Speck¬
mann, Donnerschwee

Sandstraße 4 b.

LM KM
aus 1. Hypothek so¬
fort gesucht . Wehrb.-
wert 18 000 M . Nur
von Selbstgeber geg.
gute Zinsen. Angeb.
unter K S 741 an
die Gesch.stelle d . Bl.

1 L M Msrk
zu leihen gesucht ge¬
gen hypoth . Sichert«,
und mäßige Zinsen.
Angb . unt . K M 736
an die Geschst d . BI.

5M KM
als 1 . Hypothek für
ein schuldenfr . Grd.-,
stück gesucht . Augebt.
unter K P 739 an
die Gesch.stelle d . Bl.

j 3u verleihen I
Billige Zarlehn

erhalt . Sie langfrist,mit sofortig. Zwifch . -
kredit. Keine Vorspe¬
sen : Seriöse Mitar¬

beiter gesucht.
Joh . Jochens,

Rüstringen,
Karlstratze 14.

I Verloren
'"

!
l. Ai . , 26. 9 . , i . Th.
o . Theat. b . Ritter-

str . Brosche (weißer
Stein m . Figur u.
Goldeinfassung. Abz.

Ritterstraße 19 ll.

MWea ^
Mittwochab. Brem." ' Str . schw. Gum¬
mimantel gef. Nachz.
Jägerstratze, W . B.

rvörcks ckisOlcksnisurgsr Domsn sicksr
snirücksn — obsr ck!s Vorstsüung ksginnt
erst morgsn, cksnn stsvis ist cksr Dsstoro-
tsur noch sikrig am VVsrsc . VVartsn 5is
also bis morgen, msins pamsn — morgen

bsginni ckis

„Ztl-omps - ^Qk'Qcjs" !

L . k 71 , 81 «
k)as füsik 'snclS

l WietzesucheI
Aut möblt. Zimmer" mit Zentralhz . zu
vm. Schützenweg 55.

Möblt . Zimmer zu' " vin. Achterilstr . 48
(Sing . Schüttingstr.)

Pins . möbl. Zimmer
4« gesucht . Preisgng.
unter K R 740 an
die Gesch.stelle d . Bl

Pin schön Mbl . Zim-" mer im Zentrum
sofort zu vermieten.

Grüne Straße 13.

MlMSUM
zu vermieten.

Gottorpstrahe Ä.

Ehepaar mit 2 grö¬
ßeren Kindern sucht

sonnige
tt-NlIM .-MkW.

mit Bad , evtl. Hei¬
zung, znm 1 . Novbr.
-Prompte Mietzahl.
Angeb . unt . K T 742
an die Geschst. d . Bl.

Möbl . Zimmer mit
1 oder 2 Betten

und Heizung zu ver¬
mieten. Martenstr. 9.

Mbl . Zimm. zu vm.
>" Jul:-Mos -Platz1.
W .- u. Schlz . bill. zw
vm. Bismarckstr. 2SI.

In meinem Hause
Donnerschw. Ehss . 50
habe ich eine germg.

llntemobnNll
aus sofort zu verm.

Wilhelm Krüger,
Bahnhossplatz 4.

Möblt . Zimmer zu" »vmt. Ahrensstr. 8.
Mbl . Ztm . u. K. zu' " v . Georgstr. 28 o.

Z-MM .- MW.
( Küche, Bad u. Ve¬
randa ) zu mieten ge¬
sucht . Dobben bevz.
80 bis 100 Mk . An¬
gebote unt . K O 738
an die Geschst. d . Bl.

Aroß. mbl. Zimmer" zu vm . Gaststr. 19.
Ul. mbl. Zimmer zu
>» vm . Amalienstr . 44Kest . mbl. Wohn-- u." Schlasz . m . Ztrlh.

z . vm. Kreuzstr. 28 l.

^-Zimmer-Wohn. zu^ vm . Besichtig von
4)4 bis 7 Uhr.

Wittingsbrook 27.

Ltzl . M ZimmN
z . vm. Wallgrab. 2l.

gelt . Dame sucht 3r.
" Ober- oder Unter¬
wohnung mit Zubh.
zum 1 . Novbr. 1932
im Stadtteil Ostern¬
burg. Angebote un¬
ter A 64 a. Bischosss
Anzeigen-Annahme,

Osternburg.

Mbl . Zimmer prs .-" ' wert zu vermiet.
Lindenstratze 100 Prt.

ÜOMenUWe^

Nrbeitssr . Mädel s." St . als Haustocht.,
auch auf dem Lande.
Angeb. unt . ,K N 737
an die Geschst. d. Bl.

Mbl . Zimm. zu vm.» « Blelcherstr . 6 ob.
links, beim Bahnhof.

Kl . MMMM8
an Einzelperson zu
verm. Bergstraße 8.MW . MMN

in der Nähe d . Frie¬
densplatzes zu mie¬
ten gesucht . Angebote
mit Preis unter L
H 753 an die «Gesch.¬
stelle dieses Blattes.

MZM ZLMSK

Männliche
LeistungsfähigePutzmoll- Fabrik sucht
tüchtigen , gut einqeiübrten

gegen hohe Provision für den dortigen
Bezirk. Gest , Angebote unter L C 7PZ
an die Geichäftsst . dies Blattes erbeten

prötz. OberwohnungU(Z6 Mk.) zum 1.
Nov . geg . kleinere zu
tauschen . Ziegelhoss¬
gegend . Zu erfragen
Geschäftsstelle d . Bl.
»7er .-Refer. s. möbl." Zimmer g . Nachh.
in Engl . , Franz ., La-,
tein. Deutsch . Ange¬
bote unter L D 749
an die Geschst. d . Bl.

Gesucht Ml Wrt
emKE

für Gespannbedieng.
G . Wemken,

Fuhrunternehmer,
Wemkendorf

bei Wiefelstede.

Werbliche
Gesucht umständeh.

zu sofort oder 15. 10.

für Landwirtschaft.
Wwe. Wenke , Ocholt

bei Neuenkoop.

vankbeamter sucht 1" od. 2 ruh . möblt.
Zimmer ohne Pens,
und Bett zum 15. 10.
oder spät. Angeb . m.
Preis unt . L A 746
an die Geschst. d BI, Flotter Mrwser

gef . für Gebrauchs¬
artikel. Oldenburg.
Lange Straße 1.

s —6r . Unterwohng.0 von ruh. Bewohn,
gesucht zum 1 . 11.
AngeS . unt . K I 733
an die Geschst. d . Bl.

Aesucht zu Nov. zur" Erlern , d. landw.
Haush . ein freund¬
lich. jung. Mädchen
b . Familienanschluß
und Taschengeld.

Ernst Huerlamp,
Außendeich b . Brake.

Gesucht auf sofort
ein ordentlicher
— MM —
Heinrich Spille,

Brettors.
^ Zl! vemielev8
Möblt . Zimmer zu' " vm. Elisenstr. 31.

MeiMMeM
Gesucht für 2 Tage
in der Woche e. Bote
(Botin ) zum Austr.
von Zeitschriften für
Dauerabonn. Angeb.
bis Sonnabend unt.
K U 743 an die Ge¬
schäftsstelle d . Blatt.

von 8 bis 12)4 Uhr
gesucht zum 1 . 10. 32.

Lange Straße 65.

Möbl . Zimmer mit" ' voller Pension zu
vmt. Grüne Str . 15.
Zu vnr 2 gut möbl.
— NmllM—

Bef. 9—11, 2—4 Uhr.
Roonstratze 71.

Mädchen zur Aus-" »Hilfe gesucht . Wei-
gelt, Pferdem,, Nh.
Bedürfnisanstalt.
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MorratSversammlurrg
- es DeMO-WangMOen Frauenbundes

Zum ersten Male nach vergangenen Sommertagen durste
Frau Rehse ihre Mitglieder im altgewohnten Saale des Ge¬
meindehauses in erfreulicher Menge begrüben . Sie erteilte
dann Frau Präsident Tilemann das Wort zu ihrenaußerordentlich anschaulichen Ausführungen über eine Reise
nach Stockholm zur Tagung des Internationalen Verbandes
für die Förderung und Verteidigung des Protestantismus.Etwa 4ll Teilnehmerinnen fuhren von Stralsund aus aus der
„Königin Viktoria " in das rührend gastliche Schweden : spätabends bei der Ankunft in Malmö von einer ev . Jugendgruppe
begrüßt und mit köstlichem Obst bewirtet , erwartete die Deut¬
schen in Stockholm nach der Nachtfahrt auf dem Bahnhof so¬
gar ein . reichgedeckter „schwedischer " Frühstückstisch . Eine Be¬
sichtigung der schönen Stadt , die aus drei Inseln erbaut ist,
machte die Gäste mit den weiten Hasenanlagen , dem alles be¬
herrschenden Schloß , schließlich der Schlotzkirche und der deut¬
schen Kirche bekannt , die , ein herrlicher Bau , aus dem 17. Jahr¬hundert stammt und heute noch der schwedischen Krone , der
einstigen Erbauerin , gehört . Hier fand am nächsten Morgender Festgottesdienst statt , die Liturgie reicher gestaltet als bei
uns , der Pfarrer amtiert in gesticktem Ornat . Nach einem ge¬mütlichen Teestündchen im deutschen Pfarrhaus , begab man
sich zur feierlichen Eröffnung der Tagung durch den Vorsitzen¬den des schwedischen Reichsausschusses , den schwedischen Kul¬
tusminister Bischof v Stadener , in die Storkhrkan . Dann gingman gemeinsam zur Ridderholm kyrkan , dem schwedischen Pan¬
theon . Die Geistlichkeit nahm im Ornat daran teil . Hier liegendie Könige und ihre großen Zeitgenossen begraben . An der
Gruft Gustav Adolfs wurden von 15 Vertretern verschiedenerLänder Kränze niedergelegt . Am Abend waren alle Teil¬
nehmer Gäste des schwedischen Ausschusses , in dem herrlichenStadthaus , von dessen Galerie man einen unvergeßlichen Blick
auf das nächtliche Stockholm mit seinen tausend und abertau¬
send Lichtern , die sich in den Wassern widerspiegelten , genoß.
In dem märchenhaft glänzenden goldenen Saal , dessen Wände
aus feinster Mosaikarbeit bestehen , war festlich gedeckt für 500
Personen , die aus allen Ländern Europas stammten , so daßviel Interessantes in gegenseitigen Gesprächen ausgetauschtWerden konnte.

Die folgenden Tage waren mit Sitzungen und Vorträgen
ausgefüllt , in denen die Ziele des protestantischen Weltver¬
bandes besprochen , über Bolschewismus und christliche Kultur
und über Mischehesragen verhandelt wurde . Viel Schönesund Interessantes gab es dann noch zu besichtigen und zu er¬
beben , wie die Engelbrechtskirche , die aus einem Fels erbaut
ist , der vordem ihren Platz einnahm , und Kirchengeräte aus
Silber und kostbaren Steinen , die edelsteinbesetzte Krone , die
die Braut bei der Trauung schmückt, u . a . - m . enthält , weiter
die .einzigartige Gustav -Adolf -Ausstellung usw . , schließlich als
Abschluß der Tagung eine überwältigend schöne gemeinsame
Fahrt auf dem blauen Mälarsee bei köstlichstem Wetter , bis zueiner dem heiligen Ansgar geweihten Kapelle , die der Erz¬
bischof Söderblom .noch kurz vor seinem Tade einweihen konnte.
Hier , in der erhabenen Einsamkeit , versammelten sich alle Gästenoch -einmal zu einer ergreifenden Schlußänsprache des Erz-

bischoss v . Eidern . Der warme und inhaltreiche Vortrag , der
hier nur kurz skizziert werden konnte , löste lebhaften Beifallaus.

Dann wurde in die Besprechung der so außerordentlich
vielseitigen Vereinsarbeit eingetreten , die für diesen Winterteils in die Wege geleitet , teils geplant ist. Zuerst sprach Frl.
Süchtig, die Leiterin , über die Arbeit ihrer Jugendgruppe,die sich mit beruflichen , religiösen und Fragen des praktischenLebens auseinandersetzen will , Frl . Jansen erzählte voneiner kürzlich erlebten ungebundenen Freizeit der Jugend-grrchpe in Juist . Die nächsten Vorträge versprechen besonders
interessant zu werden.

Der Verein beteiligt sich wie stets an der Kramermarkts¬

lotterie , die Lesenachmittage sollen wieder stattfinden , die Ein¬
richtung eines freiwilligen Arbeitsdienstes , die praktische Arbeitder Frauenhilfe brachte lebhaften Meinungsaustausch DieLotterie für den Kindergarten hatte 1000 RM Reingewinn ge¬bracht : die Nähsachen für Weihnachten können Sei Frau Fim-men abgeholt , ein Bastelkursus , an dem auch Mütter teilnehmenkönnen , soll ins Leben gerufen werden , vieles andere wurdenoch besprochen und angeregt . Zuletzt lud Frau Goerlitzdie Anwesenden zu dem am nächsten Freitag stattfindenden
Hausfrauen - Nachmittag im Rahmen der Deutschen Woche ein.Die Vorsitzende , Frau Rehse, durfte die Versammlung inder begründeten Hoffnung auf eine gedeihliche Vereinsarbeitim kommenden Winter schließen . Her.

Viwgerveeem Dormerfchwee -Eadorst
Nach mehrmonatiger Sommerpause wurde die Versamm¬

lungstätigkeit wieder eröffnet mit einem Ueberblick über den
jetzigen Stand der Gemeindeangelegenheiten , über die Lage der
Kirchengemeinde und über die Vereinsarbeit . Um allen Mit¬
gliedern einen Einblick in dessen Arbeit zu geben , wurde Ge¬
meinderatsmitglied Alb ers um einen Vortrag über die jetzige
Lage gebeten.

Die Lage der Gemeinde hat sich infolge der übergroßen
Wohlfahrtsbelastüng weiter verschlechtert,

trotzdem die Richtsätze für Erwerbslose herabgesetzt und an die
der Stadt angeglichen würden . Dem allseitigen Verlangen nach
Arbeitsleistung sür die Unterstützung wurde in weitestmöglichem
Matze durch Beschäftigung mit Wegeinstandsetzungsarbeiten
nachgekommen , doch wurde nachgewtesen , daß infolge Beschäfti¬
gung der Unterstützten die Belastung für die Gemeinde größerwird , die aber zum großen Teil durch die Wiedereinrerchungder Erwerbslosen in die Arbeitslosenversicherung wieder aus¬
geglichen wird . Bei den Arbeiten an der Hunte finden zurzeitetwa 100 Mann Beschäftigung , weitere Arbeitsmöglichkeit be¬
steht bei Ausführung der schon oft und dringend geforderten
Kanalisation von der Kaserne zum Pumpwerk, die
wahrscheinlich in Kürze in Angriff genommen wird , ferner bei
geplanten zusätzlichen Straßen - und Wegearbeiten . Als neue
Einnahme konnte zum 1 . Male der Ertrag aus der bekannten
August - Hanken - Stistung eingesetzt werden , der für die
Unterbringung kranker Kinder in Kurorte Verwendung finden
muß . Diese hochherzige Spende des allseitig beliebten früheren
langjährigen Gememdebürgers weiß der Bürgerverein ganz
besonders zu schätzen und spricht an dieser Stelle der Familie
Hanken den wärmsten Dank aus . Gerade zur Unterstützung
erholungsbedürftiger und kranker Kinder mittelloser Eltern
fehlen die Mittel , da Staat und Versicherung alle früher ge¬
gebenen Zuschüsse gestrichen haben . Der Amtsverband hatte
auch schon alle Mittel , gestrichen , jedoch wurden vom Amtsrat
dafür 2000 RM wieder eingestellt . An weiteren Einnahmender Gemeinde kann gerechnet werden mit dem Ertrag der Bür¬
gersteuer/der Steuer vom bebauten Grundbesitz , der Hauszins¬
steuer und dem Ueberschuß aus der Lichtkasse; dazu kommen
die Ueberweisungssteuern , von Staat und Reich , deren genaue
Höhe aber noch nicht feststeht . Die Gesamteinnahme wird sich

auf etwa 400000 RM beziffern , der eine Ausgabe von 463000
Reichsmark gegenüber steht . Trotz allergrößter Sparsamkeit ist
also ein Minus von 63000 RM vorhanden , entstanden durch
verringertes Steuere,inlommen und durch erhöhte Wohlfahrts-
belastuug . Zu dieser Summe kommen noch hinzu die aus den
Vorjahren stammenden Fehlbeträge in Höhe von etwa 42000
Reichsmark , so daß das Gesamtdesizit auf etwa 100000 RM
anwächst . Wenn auch der Fehlbetrag groß ist, so ist der Vor¬
anschlag dennoch tragbar . Die Sparmöglichkeiten sind bis aufdas Aeußerste ausgeschöpft , und bei der doch hoffentlich bald
einsetzenden Besserung der Wirtschaftsverhältnisse wird der
Fehlbetrag schließlich wieder verschwinden . Aber im Gemeinde¬
rat scheint sich nach der Erklärung der größten Partei kaumeine Mehrheit für eine Annahme des Etats zu finden . Derdann drohende Zwangsetat bedeute den bedauerlichen Verzicht
aus das Recht der Selbstverwaltung , das man nicht ohne Not
ausgeben sollte . Tief empfundener Beifall dankte den ein¬
gehenden gründlichen Ausführungen . Besonderes Interesse er¬
regte die Frage , wie der Fehlbetrag gedeckt wird . Ob dazu
Anleihen nötig sind oder in welcher Weise die Deckung erfolgt.
Diese Frage wurde dahin beantwortet , daß bislang der Fehl¬
betrag aus den Eingängen des nächsten Jahres gedeckt wurde,
daß eine Anleihe also nicht nötig war.

Den Bericht über die
Lage der Kirchengemeinde

erstattete in bewährter Weise Herr Johannes. Auch der
Voranschlag der Kirchengemeinde sei noch nicht genehmigt . Er
sei aber mit allergrößter Sorgfalt aufgestellt . Alle Sparmög-
lichkeiten seien sehr gründlich geprüft worden . Insbesondere
sei eingehend beraten worden , ob nicht die Position für den
Hilfsprediger gestrichen werden könne . Wenn man aber bedenkt,
daß in der Kirchengemeinde 10 000 Seelen betreut werden müs¬
sen , so muß zugegeben werden , daß ein Pastor die gesamte
Seelsorge nicht bewältigen kann . Neben allem andern erfordert
schon allein der Konfirmanden -Unterricht eine Hilfskraft . Da
aber die Kirchensteuern fast unerträglich hoch sind , so müssenandere Wege zu ihrer Senkung , gefunden werden . Die Mög¬
lichkeit besteht in der Herabsetzung der fteberweisnngssteuernan die Landeskirchenkaffe . Diese Frage wird in nächster Zeit
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Büeaeeveeein Slde«Smg-lroed
In der Septemberversammlung des Vorstandes, die unter

Leitung des Vorsitzenden Baumeister Bartels im Restaurant
Altmed er, Lindenstraße, tagte, wurde zunächst Bericht er¬
stattet über die schwebenden Verhandlungen wegen der Sen-
kun g d e r S t r o m p r e i s e . In der sich anschließenden Aus¬
sprache , die sich sehr lange ausdehnte, sprachen die Vorstands¬
mitglieder einmütig die Ansicht aus , daß die Kommission kein
Mittel unversucht lassen müsse , um eine Senkung der Strom¬
preise Lurchzuführen Da ein allgemeiner Abbau , der Preise
stattgesunden habe , sei es ein Unding, wenn die Stromversor-
aungsgesellschaft sich nicht anschlösse. — Mitgeteilt wurde, daß
der Kinderspielplatz an der Jäger st raße ßur
Freude der Anwohner fertiggestellt ist. Der Verein kann mit
Genugtuung feststellen , daß die Blumenanlage bei der
alten Kaserne , die er mit allen Kräften gefördert hat, viele An¬
erkennung gefunden hat . Zum Herbst will der Verein auf dem
Friedrich - August - Platz Rosenbeete anlegen lassen.

nochmals geprüft und durchberaten in Anwesenheitvon Herren
des Oberkirchenrates.

Die Verschönerungdes Ortsbildes
erstrebt der Bürgerverein durch die in diesem Jahre erstmalig
durchgeführteGartenprämiicrung . lieber den Stand dieser An¬
gelegenheit berichtete Herr Sturhahn. Es wurden viele
Gärten besichtigt , die durchweg einen erfreulichen Eindruck
machten . Eine große Anzahl dieser Gärten wurde im Licht¬
bild fcstgehclten . Diese Aufnahmen, ergänzt durch Ansichten
einiger Wege , Straßen und Plätze, werden in Kürze im Rah¬
men eines bei Reckemeyer stattfindenden Unterhaltungsabendz
in einem Lichtbildervortrag allen Mitgliedern und Interessen¬
ten Vorgefühl t . Bei dieser Gelegenheit wird auch die Prämien¬
verteilung vorgsnommen, für die eine beschränkte Anzahl guter
Preise zur Verfügung steht.

Ueber immer wiederkehrende
Schulgeldfragen

hatte sich Herr Rosendahl erboten, einen Vortrag zu halten.
Da er aber infolge einer dringenden Sitzung am Erscheinenver¬
hindert war , sprach der erste Vorsitzende , Herr Heven, zu
diesem Thema. Bekanntlichmuß für Kinder aus der Gemeinde,
welche die städtischen Schulen besuchen , ein erhöhtes Schulgeld
bezahlt werden. Diese Tatsache macht sich vor allem in dem
städtischen Teil der Gemeinde und vor allem bei den Neuhaus¬
besitzern unliebsam bemerkbar. Die an sich leicht vermietbaren
guten Wohnungen in bester , gesunder Wohnlage finden nur in¬
folge des höheren Schulgeldes weit schwerer Mieter mit schul¬
pflichtigen Kindern wie die gleich oder wenigerwertigen städti¬
schen Wohnungen. Die hochbelasteten Hausbesitzer erleiden
durch die so eintretende Wertminderung einen großen Ausfall,
und die Gemeinde verliert wertvollsteSteuerkraft . Es wirft sich
die Frage einer eigenen Schule mit höheren Zielen auf, wie sie
in andern Orten mit weniger Einwohnern längst vorhanden
sind . Der beste Ausweg wäre die Herabsetzung des Schulgeldes
von seiten der Stadt.

Immer wieder wird die
Ermäßigung des Lichtstrompreises

gefordert. Der Gemeinderat hat seiner Zeit eine Herabsetzung
des Preises von 50 aus 40 Pf . beschlossen. Gegen diesen Be¬
schluß wurde aber vom Ministerium und vom Amt Einspruch
erhoben, weil durch die geplante Ermäßigung ein Steueraus-
sall von etwa 30 000 RM entstanden wäre . Die Einwohner
hatten schon aufgeatmet, aber die Freude war zu früh . Eine
weitere Möglichkeit zur Preissenkung besteht aber noch in Her¬
absetzung des . Einkaufspreises, und immer wieder
mutz gefordert werden, daß auch die NWK. den allgemeinen
Preissenkungen folgt und von sich aus den Strompreis er¬
mäßigt. Auch in diesem Falle könnte der Gemeinderat weit
aktiver wirken.

Ein weiteres dunkles Kapitel ist die
Straßenbeleuchtung.

Vor allen Dingen läßt die von der Stadt gelieferte Gasbeleuch¬
tung der Donnerschweer und der Nadorster Straße sehr viel
zu wünschen übrig . Die vielen Laternenpfähle, zum Teil ohne
Kuppel, sind in der Dunkelheit nicht zu sehen und bilden eine
Gefahr für die Fußgänger . Es muß trotz der Not der Zeit von
der Stadt verlangt werden, daß wenigstens jede zweite Lampe
und jede Lampe an einer Straßenkreuzung brennt , und daß
die nicht benutzten Laternenp.fähle abmontiert werden. Auch

In der Oktober - Versammlung , die bei Woll-
weber, Schützenweg , am 19 . 10. stattfindet, soll aus allge¬
meinen Wunsch der dortigen Anwohner von einem Fachmann
ein Vortrag über das Feuerlöschwesen in dem Viertel
gehalten werden. Künftig sollen die Vorstandssttzungenjedes¬
mal im Anzeigenteil der „ Nachrichten " bekanntgegebenwerden,
um den Anwohnern des betreffenden Stadtteils Gelegenheit
zu geben , ihre Wünsche vorzutragen. — Zum Schluß fand noch
eine Aussprache über S ch o r n st e i n r e i n i g u n g statt. Ver¬
lesen wurde ein Abschnitt aus dem Statut , in dem es heißt:
„Schornsteine, die nicht täglich im Gebrauch sind , müssen min¬
destens zweimal im Jahre gereinigt werden. Hierher ge¬
hören die Schornsteine von gewöhnlichenStubenöfen und
K ü ch e n sch o r n st e i n e bei Vorhandensein und Benutzung
von Gas . " — Die Schornsteinfeger haben die Kehr¬
gebührenordnung fortwährend bei sich zu führen, und
auf Verlangen vorzuzeigen.

die elektrische Beleuchtung der Gemeindewegeläßt zu wünschen
übrig.

Die vom Bürgerverein angeregte
Torfgewinnung

durch Erwerbslose ist von der Gemeinde organisiert worden.
Sie verspricht einen guten Erfolg. Weiter ist alles erreichbare
brachliegendeLand auf Veranlassung des Bürgervereins unter
tätiger Mitarbeit anderer Organisationen den Erwerbslosen zur

Kartoffelgewinnung
zur Verfügung gestellt worden. Es darf gesagt werden, daß der
hierfür aufgewandte Betrag aus dem Wohlfahrtsfonds des
Vereins gut angelegt ist. Herr Sturhahn berichtete , daß
die meisten Landnehmer viel Fleiß und Mühe aufgewandt und
nun auch die Freude am Erfolg haben. Für die sachgemäße
Bestellung des Landes und für die Zwischenkontrollen war
neben anderen Herren Direktor Boeker gewonnen. Diesen
Herren gebührt für ihre zeitraubende Tätigkeit der Dank aller
Einwohner . Auch in Zukunst wird dieser Weg der indirek¬
ten Beihilfe, unendlich wertvoller gegenüber der direkten
Unterstützung, weiter verfolgt werden.

Ueber eine Beteiligung an der wieder nötig werdenden
Winterhilfe wurde noch kein Beschluß gefaßt, doch besteht die
Auffassung, daß der noch zur Verfügung stehende Betrag als
Beihilfe für die

Bekleidung notleidender Kinder
am besten angewandt werden kann.

Herr Harms berichtete kurz über die Arbeit des Ge¬
selligkeitsausschusses . Des weiteren umriß er kurz das Pro¬
gramm des Unterhaltungsabends aus Anlaß der Prämienver-
teilung für die prämiierten Vorgärten.

TMKM» SMl Md GKM
Handball Gauliga

Brüderschaft—Einigkeit 7 :5 (2 :4)
In der Nordstaffel halte Brüderschaft, obwohl 2 :5 im

Rückstand liegend, das größere Stehvermögen und das bessere
Ende. Kritzokrat schoß in diesem seinem letzten Spiel für
Brüderschaft noch zwei Prachttore.

Schleuderball-Plakettenspiele in Diekmannshausen
Turnverein Seeseld (Kreismeister 193P Sieger

In Diekmannshausen fanden am letzten Sonntag die
Schleudsrballspiele um die vom TV . Schweiburg im Jahre
1924 gestiftete Wanderplakette statt. Beteiligt sind außer dem
Stifter die Mannschaften der Kreismeisterklasse . Erschienen
waren Bohlenberge, Seeseld, VfL. „Orpo" und Varel. Die
Spielreihe war ausgelost, alle vier Spiele wurden am Nach¬
mittag ausgetragen . Trotz des RodenkirchenerMarktes hatten
sich sehr viele Zuschauereingefunden, die interessiert die Kämpfe
verfolgten. Besonders brachte das letzte Spiel zwischen den
beiden Hauptmannschaftendieses Jahres dem Vareler Turner¬
bund und TV. Seefeld ein überragendes Spiel und schöne
Momente. Gewaltige Würfe und gerissene Schockkämpse fan¬
den laute Anerkennung. Kreismeister Seefeld, der in diesem
Jahre ungeschlagen Meister wurde, konnte sich auch hier be¬

haupten. Eine leichte Ueberlegenheit brachte den Seefeldern j
den verdienten Sieg . Varel war der Verteidiger der Plakette. i
Die Ergebnisse sind folgende: Seefeld—Bohlenberge 8 :2 (Halb - )
zeit 4 :0 ) , Orpo—Schweiburg 5 :3 (2 :1 ) , Varel—Orpo 6 :2 (6 :0) i
und Seefeld—Varel 3 : 0 (2 : 0 ) . )

Das Sportfest des Boßelvereins Ocholt -Howiek
nahm Sei starkem Besuch einen glänzenden Verlauf. Als erste ;
Sieger gingen hervor : Boßeln: Gregor Hobbie, Ocholt , )
205 Meter; Klootschießen: Fr . Bruns - Howiek 227 Meter; ;
Hindernis werfen (3 Tonnen in Abständen von fünf j
Metern mutzten durchwoxfen werden) : 1 . Fr . Bohlje-Ocholt , )
2. G . Hemmie-Oltmanns , Howiek.

GSßMMZN « s dem ZsßsMMe
Für den Inhalt des Sprechsaals übernimmt dis Schcistieirung

' den Lesern gegenüber
keine Verantwortung . Zuschriften ohne deutliche Namensunterschrift und Wohnungs.
augabe werden nicht geprüft . Rücksendung erfolgt nur , wenn Rückporto Leigefügt ist.

Gründe für die Ablehnung eines Eingesandts werden nicht angegeben

Zur Aufhebung der Wohnungszwangswirtschast
Als vor kurzem die Nachricht verbreitet wurde, daß am

1 . Oktober d . I . die Wohnungszwangswirtschast in Oldenburg
endlich ausgehoben werden solle , fühlten sich sehr viele Haus- :
besitzer Oldenburgs wie von einem schweren Alpdruck befreit. )
Als am 27. September der richtige Sinn der Verordnung in >
den „ Nachrichten " bekanntgemacht wurde, waren wir , die Leser -
derselben, und mit uns auch Wohl noch viele andere Hausbesitzer z
sehr enttäuscht; denn praktisch ändert sich an den bisherigen j
Zuständen eigentlich nichts. In den letzten Jahren wurden '
ziemlich selten Wohnungen vom Wohnungsamt beschlagnahmt. ^
Auch wurden die Listen der Wohnungsuchendennur noch der !
Form nach geführt, in Wirklichkeit verfuhr das Wohnungsamt !
bei Wohnungswechseltm allgemeinen so, wie es zur Zufrieden- s
stellung der Hausbesitzerund Mieter dienlich war . Die Haupt¬
punkte der Wohnungszwangswirtschast, die die Knebelung des
Hausbesttzesausmachen, bleiben wie bisher . Die Mieten dürfen
auch in Zukunft nicht den jeweiligen Wtrtschaftsverhältuissen
angepatzt werden, und wenn man einem Mieter kündigen will, i
mutz man, wie es bisher auch war , zum Amtsgericht, laufen, !
wo man im allgemeinen mit der Klage abgewiesenwird . Damit ;
ist nicht viel geholfen. Wann wird endlich die Zeit kommen ,

'
daß der Hausbesitzer wirklich das freie Verfügungsrecht über ^
sein rechtmäßig erworbenes Eigentum wieder erhält ? Hofsent- i
lich erleben wir es alle noch . Denn es liegt doch nicht der !
geringsteAnlaß zur weiteren Austechterhaltung der Wohnungs- ;
Zwangswirtschaft vor. . ^

Mehrere Oldenburger Hausbesitzer. !

Die Aushebung der Wohnungszwangswirtschast
Bezugnehmend aus den Artikel in der Zeitung Nr.

möchte ich das Ministerium um Nachricht bitten , ob die Woh¬
nungszwangswirtschaft aufgehoben ist oder nicht . M. E. ist
es noch nichts anders geworden, wenn nur der Mieter kündigen
kann, der Hauseigentümer aber kein Recht hat zu kündigen.

Im Südwesten Osternburgs
gibt es einen Weg mit dem Namen „An den Votzbergen " . Er
stellt die Hauptverbindung zwischen der Siedlung und Ostern-
burg her. An beiden Seiten ist er von tiefen Wassergräben
begrenzt. Dieser Weg scheint bei den maßgebenden Stellen
vollkommen in Vergessenheit geraten zu sein . Der Fahrweg
befindet sich in einem trostlosen Zustande. Nach ein paar
Regenschauerngleicht er einem Morast. Im Winter ist er kaum
befahrbar . Wenn es Abend ist und andere Straßen , von künst¬
lichem Licht erhellt sind , herrscht hier Finsternis . Jeder Passant
kommt in Gefahr, bis an die Enkel im Straßenschlamm zu.
versinken , oder, was tatsächlich wiederholt geschehen ist, im
Wassergraben zu landen . Im Volksmunde heißt daher diese
Gegend auch „ Schwarzes End " . Es wäre wirklich an der Zeit,
daß hier Abhilfe geschaffen wird und man den jahrelangen
Bitten der Anwohner Gehör schenkt. Durch fünf oder sechs
elektrische Lampen könnte dem Nebel der Dunkelheit abgeholfen
werden. Die weiterliegende Siedlung hat elektrische Straßen¬
beleuchtung bekommen , die Weiden-, Wunderburgstraße, der
Willersweg usw., die auch nicht mehr und zum Teil noch
weniger Verkehr und Anwohner haben, sind mit elektrischer
Beleuchtung versehen worden. Warum werden wir schlechter
behandelt? Die Anwohner.
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Der MsZee rsnd die Landschaft
Von Franz Linde

Nichtnur das Blut bindet den Menschen. Auch Klima und
Landschaft wirken formend auf feine Seele . Wenn wirStunden aus einem Berge liegen, ins Tal hinabschauen,
hinauf in die Wolken blicken , wenn wir beobachten, wie ein
Gewitter heraufzieht,oder wenn wir die Weite einer Ebene in
uns ausnehmen — immer berührt uns das dieser Landschaft
Eigentümliche. Anders wieder ist es . wenn wir die Unend¬
lichkeit des Meeres erleben. Immer aber strömt etwas in
unsere Seele , was nicht durch gewöhnliche Worte ausdrück-
bar ist ; dem Künstler gelingt es, ihm Form und Gestalt zugeben, dem Dichter etwa in Schilderung der Landschaft und
ihrer Menschen, dem Maler in Bildern.

Und bisweilen gehen aus den Naturformen andere
Wesen hervor , — Waldwesen , wie etwa das Einhorn aufBöülins bekanntem Gemälde . Oder wie seine Nereiden und
Tritonen , wie die aus germanischer Wucht und hellenischem
Formsinn in merkwürdiger Mischung entstandenen Zen¬tauren und Faune . Solche Gestalten wurden Böcklin, der
tagelang nichts weiter tat , als in der Campagna umherzu¬
schweifen, zu greifbaren Visionen.

Die Landschaft hat ihre eigene Seele . Diese formt schondas Kind , das sich ihren, Einflüssen hingibt . Und so ist es
lein Wunder , daß Menschen, die ihre Jugend offenen Augesund empfänglichen Herzens erlebten , dahin zurücknMsen,
wo sie wuchsen und wurden . So haben sich alle Maler nach
ihrer Heimat gesehnt. Dürer , als er in Italien weilte ; Lud¬
wig Richter gesundete seelisch erst wieder in Deutschland;
Leibl hielt es nicht in Paris aus . Die großen Romantiker¬
erscheinungen, Runge und Friedrich , die lange Jahre in
Dresden lebten, immer wieder trugen sie Verlangen , nach
ihrer pommerschen Küste . Der einsame, melancholischeC. D.
Friedrich fand auf Rügen die Motive , die er brauchte, um
sich von seiner inneren Schwermut zu befreien.

In den Landschaften aber auch in den Gestalten der
Paula Becker -Modersohn lebt die ganze Heimat der Moor¬
gegend in ihrer Düsternis , ihrer Schwere, aber auch die
stille Freude im Gebundensein an die Erde ; lebt der Charak¬ter der Menschen dort , die so sind wie die Erde . Ist sie doch
durch den Einfluß der Landschaft, nachdem sie als Kind
nach Bremen kam, Moorländerin , Worpswederin geworden.
Wohl brachte sie etwas mit , was diesen Wandel der kleinen
Dresdnerin in die Bremerin vollzog: Frische und Natürlich¬
keit , Aufnahmebereitschaft des Kindes . Sie hatte damals
aber noch keine unmittelbaren Beziehungen zu den Men¬
schen ihrer neuen Heimat . Sie sah sie als etwas Seltsames
an sich vorübergehen und sah auch die Landschaft, in der sie
lebte , als Neues und Fremdes an , das ihr allmählich erstvertraut wurde . Die Landschaft hat sie geformt.

Mit der Landschaft ist auch ein anderer Maler dieses
LandstriM -..verbunden , HMeiW MM Aoldz , Mr,
Bauernsohn , der aus der Heimat sortzog, aber schließlich
wieder zu ihr zurück mußte , weil die Heimat ihn „an sich
zog "

, wie er selbst gesagt hat , „die reifen Kornfelder , die
Herbstwolken, die Ebene. Die Ebene , wo keine Einzelbäume
die Bildfläche verreißen , und wo ein Pfahl , in einfacher
Fläche stehend, ein Monument wird .

"
Diese Künstler schufen mehr als nur Heimatbilder . Wie

die Romantiker gaben sie Menschliches- Allgemeingültiges
durch die Landschaft, wie es früher die großen Künstler
durch den Menschen gegeben hatten . Was die vielen Land¬
schaftsschulen dagegen erreichten, die in Dachau, die in

Me MWhLnrm
Von

Elisabeth Goldsmith
Durch eines der übelsten Viertel Chicagos schlenderte

im Morgengrauen ein gutgekletdeter Herr . Er trug seinen
Hut auf dem über die Schulter gelegten Spazierstock und
zeigte in seinem ganzen Wesen jene sorglose Heiterkeit, die
sich nach Genuß von Limonade gewöhnlich nicht einstellt.
Unbekümmert um die Feststellung amerikanischer Statistiker,
wonach die meisten Ueberfälle in der Stunde zwischen Nacht
und Tag geschehen , blies er auf einem Taschenkamm die
neueste Rumba , als aus einer Tornische vier maskierte Gent-
lemen hervorsprangen und ihm mit der Aufforderung:
« Hände hoch ! " den Weg verstellten.

Er fuhr mit dem Musikinstrument durch das Haar,
setzte den Hut auf und fragte harmlos : „ Spaß oder Ernst ? "
Die Gentlemen knurrten und hielten dem gutgekleideten
Herrn ihre Revolver unter die Nase, worauf dieser seinen
Spazierstock auf einen der ausgestreckten Arme hängte und
die eigenen Hände emporhob. „ Sie werden lachen! " meinte
er dabei freundlich.

Mit geübten Griffen entnahm Bill , wie die anderen
Gentlemen ihn nannten , den Taschen des Ueberfallenen
außer Schlüsselbund, Kaugummi und Füllfeder auch eine
Brieftasche, deren Inhalt gleichermaßen enttäuschen mußte.
Sie war nämlich leer bis aus ein Päckchen Besuchskarten,
das der glückliche Finder unter Verwünschungen in alle
Winde verstreuen wollte. Plötzlich jedoch betrachtete er es
interessiert. Er grinste: „ Ah, Bankier Theodor Adamson!
Sehr erfreut ! "

^
„ Sie irren , mein Herr"

, antwortete das Opfer , „ ich
heiße — Tommy Adams . Die Besuchskarten gehören nicht
mir " Die Gentlemen lachten nun wirklich , während sie ihrer
Beute die Augen verbanden und sie zu einem Automob,l
geleiteten. „ Mindestens hunderttausend Dollars — der Chef
wird zufrieden sein"

, sagte Bill händereibend . „Der Chef
wird Sie rausschmeißen! " versetzte die Beute ebenso hande-
reibend . ,Der Ehes war zufrieden. „ Wenn S,e artrg sind , erklärte
er, „ stehen Ihnen diese zwei netten Zimmer mrt Bad , der
hübsche Garten und der Golfplatz zur Verfügung . Andern¬
falls müßten wir Sie leider an die Kette legen. Im übrigen
bitte ich Sie , sich ganz als unseren Gast zu betrachten, wrr
wissen, was man einem Millionär schuldig ist .

"
„Uber ich muß nochmals darauf aufmerksam machen. . .

unterbrach der Entführte . Doch der Chef hob in lachelnoer
Abwehr die Hände und erkundigte sich nach den besonderen
Wünschendes Gastes. Es käme ja alles doch auf die Rech-

Worpswede , die Kunst eines Leistikow in der Mark Bran¬
denburg , das geht nicht immer , bei manchen Vertretern die¬
ser Schulen überhaupt nicht, über Lokales hinaus . EngerenHeimatdichtern gleicht ihre Bedeutung.

Immer schon hat die Landschaft in der bildenden Kunsteine bedeutende Rolle gespielt. Selbst zu jenen Zeiten , dadas religiöse Thema der einzige Darstellungsstoff war , Z-uZeiten Dürers und auch schon früher , beeinflußte sie den
Künstler. In freien schöpferischen Arbeiten Dürers sehenwir immer die fränkischenBerge , im „Ritter , Tod und Teu¬
fel" nicht anders wie in den Holzfchnittfolgen. Altdorfers
Landschaften sind stets Landschaften seiner Heimat, der
Donaugegend . Und bei Konrad Witz erkennen wir in „PetriFischzug" sogar eine bestimmte Genfer Seelandschaft mitden genau wiedergegebenen Höhenzügen und Gipfeln.Etwas Merkwürdiges , Besonderes in jener Zeit , da alles,was Natur war , noch als „sündhaft " galt . Skizzen, Aquarelleund Zeichnungen, wie Dürer sie nach der Natur gearbeitethat , etwa die Skizzen seiner niederländischen Reise, die be¬
kannte Drahtziehmühle , das Grasstück und Aehnliches zei¬
gen schon das beginnende Gefühl für die Landschaft an , aber
sie sind doch nur eben erst Versuche . Beeinflußt aber sind
diese Künstler alle durch die Landschaft gewesen, nicht anders
Wie die des 17 . Jahrhunderts , die in Holland eine reine —
die erste reine Landschaftskunst pflegten: Ruis-
dael , Hobbema und Gohen ; nicht anders wie unsere Meisterdes 19 . Jahrhunderts , die im Naturalismus versuchten, die
Natur in möglichst objektiver Anschauung zu durchdringen,und wie die Künstler unserer Tage , die sie benutzen, um
Ausdruck aus ihr M gestalten.

Nacht
Ost hast du ganz dich in das TrauertuchVon einer lebensmüden Frau geflüchtet;
Oft hast du in ein altes Kirchenbuch
Dein Allerheiligstes hineingedichtet.
Daß du vielleicht zu meinem Lobgesang
Abwehrend , leise , überlegen lächelst
Und jeden Atemhauch von meinem Dank
Mit losen Wipfelfächern von dir fächelst.

Vielleicht , weil nicht durch meine Worte schwimmtDein Seelenstrom , weil meiner Tage scharfe
Fanfare ihnen deine Sanftheit nimmt,
Seitdem ein Gott dein Herz an seiner Harfe
Nach seiner Aetherseele hat gestimmt.

Arthur Silbergleit.

Ein Eskimo -Filmstar
Seit dem unvergeßlichen„ Nanul "

, der der Held des ersten
wirklich gelungenen Eskimofilms war , haben wir diese liebens¬werten Söhne des Nordens selten auf der Leinwand gesehen.Nun hat man in Hollywoodeinen neuen Eskimosilm unter dem
Titel „ Iglu" herausgebrachi, der einen richtigenEskimostar inden Mittelpunkt stellt . Chee- At ist kein Wilder, der noch nicht

. „ von Euröpens Höflichkeit übertüncht" ist, sondern ein junger,besonders schöner Eskimo, der fett einigen Jahren als Hilsska-meramann bei der Untversalsilnigesellschaftin Hollywoodangs-
stellt ist. Als man in die Eiswüsten von Point Narrow in Nord¬alaska zog , um ein Drama des Polargeviets zu gestalten, nahmman natürlich auch Chee -Ak mit, und bei der Herstellung zeigteer so außerordentliche Begabung, daß man ihn für den Film
„ entdeckte" . Von den anderen Eskimos, die mit ihm zusammen¬spielen, hatte noch keiner vorher eine Kamera gesehen . Derzivilisierte Chee -Ak sticht aber von ihnen durchaus nicht ab.
Durch den großen Erfolg, den er mit diesem seinem ersten Filmerrang, ist der Eskimo plötzlich zum Star geworden.

nung . Der Gast hatte keine besonderen Wünsche , nur war
er gewöhnt , sehr gut und sehr viel zu essen, des Morgens
nicht vor elf Uhr geweckt zu werden und abends Sekt zutrinken und Grammophon zu hören.

Wahrscheinlich von der rauhen Hinterwäldlerzeit her
sind die amerikanischen Frauen noch so unglaublich kalt¬
blütig . Die junge , sehr hübsche Mrs Adamson schütteltebloßden Kopf, als sie unter ihrer Post einen Brief fand : „ Sie
werden morgen als Witwe frühstücken , wenn nicht heute
Mitternacht auf der dritten Stufe des Washington-Denkmals
hunderttausend Dollars liegen ! " Dann gähnte sie und las
die Zeitung . -

„ Mrs . Adamson hat das Lösegeld nicht bezahlt" ,
schnaubte der Chef. Derartige Transaktionen pflegte er per¬
sönlich zu erledigen, so daß er sich beim Washington-Denk¬
mal kalte Füße geholt hatte . Der Entführte blickte träume¬
risch den Rauchwolken seiner Zigarette nach und seufzte:
„Das habe ich mir gedacht! Ich glaube , ich werde nun auch
zum Mittagessen Sekt trinken.

"
Nur dem Umstand, daß der Chef die Wertlosigkeit toter

Bankiers erkannte, hatte Mrs . Adamson den zweiten Brief
zu verdanken. Er kam mit einem Stein durch das offene
Fenster ins Zimmer geflogen und lautete : „Allerletzte Mah¬
nung ! 150000 Dollars oder _ ! Behalten ihn nur mehrbis morgen MH !"

Frau Adamson kepte auch weiterhin smiling und schrieb
auf die Rückseite des Zettels : „ Behalten Sie ihn für
immer ! " Sodann wickelte sie das Papier um den Stein und
warf das Ganze dem unten auf- und abgehenden Gentleman
an den Kops.

„ Das ist wirklich sehr häßlich von ihr "
, klagte der un¬

glückliche Gefangene, als ihm der Chef Mrs . Adamsons
Antwort zeigte, „ ich werde nun auch zum Frühstück Sekt
trinken, denn lange kann es jetzt nicht mehr dauern !"

Der Chef nickte fürchterlich Bestätigung und beschloß,die hartnäckige Dame in ihrem Heim zu besuchen . Wie ein
gereiztes Ungewitter kam er zurück , rief Mr . Bill in seine
Privatgemächer und brüllte : „Sie Schuft, Sie Betrüger,Sie Schwindler , Sie sind entlassen! Bankier Adamson ist,
seit zwei Monaten in Paris !"

Im Büro des Bankhauses Adamson L Cie. begrüßtendie Buchhalter ihren Kollegen: „Hallo Tommy , zurück vom
Urlaub ? Siehst fabelhaft wohlgenährt aus !"

Tommy Adams grinste und klopfte sich anerkennend
den Magen : „Ja , und es hat keinen Cent gekostet !"

Er war nämlich — ein Schotte, und die Idee mit den
Besuchskarten des Prinzipals war seine Erfindung.

3v Jahre
..NlederdeuMe Bühne Hamburg"

Von Hermann Quistors
Die „ Niederdeutsche Bühne Hamburg " begeht am1 . Oktober die Feier ihres dreißigjährigen Bestehens. Sie

ist aus der „Dramatischen Gesellschaft " .hervorgegangen , die1902 aus Anregung ihres jetzigen Leiters Or. Richard Ohn-sorg gegründet wurde . Or. Ohnsorg war von vornhereinihr bester Spieler und Spielleiter.
Sie hatte sich zuerst keineswegs die Aufgabe gestellt , die

gute plattdeutsche Bühnenkunst zu pflege». Sie spielte im
Gegenteil hochdeutsch . Aber die besonderen Umstände, vorallem auch , daß die starken und wirkungsvollen Dramen
Fritz Stavenhagens kaum Aufführungsmöglichkeiten fan¬den, führte sie fast zwangsläufig aus das Gebiet ihrer jetzi¬gen besonderen Betätigung . Sie gab 1909 zum erstenmalein rein plattdeutsches Stück , den „ Lotsen" von FritzStavenhagen.

Der Krieg unterbrach die im Werden begriffene Ent¬
wicklung zu einer rein plattdeutschen Spieltätigkeit . Aber1916 ehrte man den in der Skagerrakschlachtgefallenen Gorch
Fock durch eine Gedächtnisfeier, bei der neben einer Wieder¬
holung von „Cilli Cohrs "

„Die Königin von H o n o -
lulu" ihre Uraufführung erlebte. Das gleiche Jahr bringtdie ersten Gastspiele in Bremen und Lübeck.

Als dann das Verlangen nach plattdeutschen Auffüh¬rungen mächtig anschwillt, fehlt es zunächst an Stücken. Dakommt Hermann Boßdorf, ein Dichter von gleicher Kraftund Tiefe des künstlerischen Könnens wie Fritz Staven¬
hagen . 1918 wird sein „ Fährkrog "

, 1919 „ BahnmesterDood" aufgeführt . Damit ist der Weg frei.
1920 legt die Bühne sich in richtiger Erkenntnis ihrerSendung den Namen „ NiederdeutscheBühne Hamburg " zu.Das Ziel war klar: Pflege der höheren plattdeutschen Büh¬nenkunst. Aber noch mußten ungeheure Schwierigkeiten über¬wunden werden , ehe sie sich nach Jahren des Suchens zueiner ständigen Bühne mit einem manche hochdeutschenTheater weit übertreffenden Spielplan entwickeln konnte.

Ihre Hauptspielstätte ist das „ Wandsbeker Stadt-
theater "

, zwei Minuten von der Hamburger Grenze ent¬
fernt , in dem an drei Abenden in der Woche gespielt wird.Daneben finden regelmäßige Aufführungen in zwei Ge¬
meindesälen in Hamburg statt.

Welche geradezu ungeheuerliche Leistung von den be¬
geisterten Spielern Or. Ohnsorgs, die mit wenigen Aus¬
nahmen auch noch berufstätig sind , vollbracht wird , erhelltaber erst aus der Berücksichtigung der vielen Gastspieleaußerhalb Hamburgs , die zeitraubende und anstrengendeFahrten verlangen . Außer in den Landgemeinden in Ham¬burgs näherer Umgebung hat die Bühne Wanderspiele ge¬geben in : Harburg , Hannover , Bremen , Lüneburg , Olden¬
burg, Cuxhaven, Bremerhaven , Rendsburg , Rostock, Celle,Delmenhorst, Hameln, Segeberg , Oldesloe , Flensburg,Elmshorn , Buxtehude, Bergedorf , Pinneberg , Wilster, Neu¬
kloster , Wesselburen usw. Mithin : Fast ganz Nieder¬
deutschland hat sie wie von einem Mittelpunktaus mit guter plattdeutscher Bühnenkunst ver¬
sorgt.

Das ist die bedeutende Tat dieser Spielerschar, die unter
Hintansetzung ausreichender Entlohnung aus Liebe zuihrem heimatlichen niederdeutschen Volkstum bewunderungs¬würdige Opfer bringt . Es ist das unbestreitbare VerdienstOr Ohnsorgs, der in nunmehr dreißig Jahren stets an¬
feuernd, helfend, fördernd , mit nie ermüdendem Eifer das
große Werk vorgetrieben hat : dem niederdeutschen Volk sein
Theater zu geben.

Man darf heute ohne Uebertreibung sagen, daß die
„ Niederdeutsche Bühne Hamburg " auch die plattdeutsche
dramatische Dichtung geschaffen hat , wenigstens in dem
Umfang und Ausmaß , wie wir sie heute haben . Was Gorch
Fock vorausgesagt hatte , daß nämlich Dramen geschriebenwerden würden , wenn sie nur eine Aufführungsmöglichkeitfänden, hat sich durchaus bewahrheitet . Daß Or Ohnsorgmit seiner Bühne diese Möglichkeit geschaffen hat , ist seinbleibendes Verdienst für die Gesamtkuliur Niederdeutsch¬lands.

Aber sein Vorgehen hat auch sonst im ganzen norddeut¬
schen Lande Nachahmung gefunden. Als man durch die Gast¬spiele erst einmal erkannt hatte , welche Schätze an seelischemGut , welche tiefen Gemütswerte und welch prächtiger Humorin den plattdeutschen Bühnenstücken stecken, entstand auchandernorts die Freude am Spiel . Zuerst in den größerenStädten , dann auch in kleineren und auf dem Lande grün¬dete man Bühnen und , wie sie sich gern nennen , „ Speel-deelen" . Von den mehr als dreißig Bühnen seien nur die
wichtigsten genannt , die in Oldenburg, Flensburg , Kiel,
Schwerin , Rostock , Braunschweig und Bremen.

Am 1 . und 2 . Oktober feiern Or Ohnsorg und seine
„ Niederdeutsche Bühne " ihr dreißigjähriges Jubiläum in
Hamburg . Bei diesem Anlaß werden auch die plattdeutschen
Dichter sich dort ein Stelldichein geben, um ihrem großenFörderer zu danken.

Die Höhle Buddhas aufgesunden
Nach vielhunderljährigem Suchen ist es nun doch geglückt,die Höhle aufzufinden, in der Buddha lebte und predigte. Sie

liegt an dem sog . „Geiergipfel " in den Rajgir-
Bergen von Bengalen. Hier befinden sich etwa ein
Dutzend Höhlen, die schon vor 2500 Jahren buddhistischen Ein¬
siedlern zur Wohnung dienten. Die Entdeckung ist mit Hilfe
buddhistischer Mönche von dem indischen Gelehrten P . C.
Chaudhury gemacht worden, und zwar auf Grund von alten
Berichten chinesischer Pilger . Nach den heiligen Schriften des
Pali hat Buddha von dieser Höhle aus einige seiner berühm¬
testen Predigten der Welt verkündet, hier war es auch, wo
Buddhas feindlicher Bruder ihn zu töten versuchte , indem ereinen Felsen auf ihn heraürollte. Die Höhlen sind aus natür¬
lichen Höhlungen in der Art der „Zvklopen- Mauern"

, d . h.
durch die Aufeinanderschtchtungvon Steinen ohne Mörtel, an¬
gelegt worden. Der Name des Gipfels rührt von einem großen
grauen Felsen her, der, gegen den Himmel gesehen , die Umrisseeines hockenden Geiers zeigt.
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Ein Schulbeispiel von vertikal gegliederter Slrbeitsbefchasfungmit direkt greifbarem Nutzen

Es ist das hohe Ziel großer Wirtschaftsführer gewesen,
dem JnLnstrieerzeugnis in vertikaler Anpassung aller ihm zu¬
grunde liegenden Produktionsmittel den langen Weg bis zur
Fertigstellung zu verkürzen mit dem Endziel, die Rentabilität
der Produktion sichcrzustellen und der Konkurrenzgesahr zu
begegnen.

Dies Vorbild wirtschaftlichen Denkens kann heute mit
durchschlagendem Erfolg von den regierenden Stellen zu einer
wirklichen Rentabilität der Arbeitsbeschaf¬
fung und zur Abwehr ihrer an vielen Stellen offensichtlichen
Fruchtlosigkeit übernommen werden. Ein Musterbeispiel ver¬
tikal gegliederter Arbeitsbeschaffung mit direkt greifbarem
Nutzen ist die Förderung des Kunststein - Straßen¬
baues , der Klinker bahnen im deutschen Nordwesten.

Es lohnt sich für die maßgebenden Stellen, sich das Bild
der industriellen und halbindustriellen Struktur des Landes in
ihrer engen Verflochtenheitmit den Agrarbelangen vor Augen
zu haften. Sie werden dabei über die allgemeine Kenntnis
hinaus zu Beobachtungen kommen , die den Eindruck hinter¬
lassen von einem auf engem Raume sich abspielenden über¬
raschendenKreislauf der Dinge.

Die Träger der oldenburgi scheu und ostsriesi-
scheu Steinindustrie sind ursprünglich und auch heute
noch in hervorragendem Matze , so merkwürdig das klingen
mag, landwirtschaftlich und landwirtschaftlich
kulturell orientiert.

Kulturacker und Moorslächenteilten sich jeher in bas Feld
ihrer Betätigung. Die Ausnutzung und Fruchtbarmachung
beider machte im Laufe des Jahrhunderts Dinge frei, die die
ursprünglich rein landwirtschaftlicheBetätigung aus ein ganz
anderes Geleise brachte . Sowohl der Moorboden ergab eine
bessere Nutzung , wenn er von dem losen Moor, dem Torf, be¬
freit wurde, wie besonders der vielfach pechartige Tonboden
eine größere Rente abwarf, wenn der kalte , Wasser und Luft
undurchlässige und schwer zu bearbeitende Lehm in mäßiger
Schicht abgebaut wurde. Man grub den Ton ab , der ganz
natürlich wie alle sogenannten langen Tonarten den Weg zur
keramischen Verwendung fand, und brannte ihn mit dem ab¬
gebauten Moor. Dieser Vorgang, Wohl aus den ersten Blick
und nach unserer heutigen Kenntnis nichts Besonderes mehr,
ist gerade von heutiger Warte aus genau besehen und im Hin¬
blick auf die brennende Forderung des Tages ein Vorgang von
ganz ungeheurer Bedeutung für das nordweftdeutsche Arbeits-
terrain . Man mutz ihn verfolgen.

Die eben noch landwirtschaftlichgenutzte Ackerkrume wird
abgetragen. Die Arbeiishand wird angesetzt . Der industrielle
Abbau beginnt. Das Arbeitsfeld weitet sich und wird drüben
im Ziegelwerk zur Basis gesteigerter Tätigkeit. Das abgetra¬
gene Land wird aber nicht wie an anderen Stellen dieses Ge¬
werbes im Reiche zu einer rücksichtslos ausgehöhlten und nur
noch von Wasser bestandenen Grube, sondern in sofortiger
Folge in sauberer Verschlichtung wieder geordnet, es wird
durch neue sofort ausgenommene Arbeit entwässert: Kultur¬
arbeit beginnt und ein verbesserter , fruchtbarer Boden gibt
schon wieder wartenden Arbeitshänden Verdienst und Brot
zum endgültigen Nutzen der großen Masse . Ganz parallel zieht

das enttorste Moor neue Arbeitskräfte heran zur Entwässe¬
rung und Kultivierung des Bodens.

Der ins Leben gesetzteindustrielle Vorgang treibt
aber nicht wesensfremd abseits, sondern wirkt sichtbar be¬
fruchtend auf Land und Leute zurück. Er nimmt
in großem Maße die Sommermonate über diejenigen auf, die
sich um die entwässerten und nun lultursähigen Moore zu
Siedlungszwecken bewerben und nach Nebenverdienst suchen,
der ihnen die Mittel für ihr Vorhaben verschafft . Und er¬
wirkt mit seinem Erzeugnis erzieherisch und anreizend auf
viele andere Arbeitnehmer zur Erbauung von Eigenheim und
Siedlung ein.

Er ist noch mehr. Er ist gleichzeitig der grotze Konsu¬
ment der Kraftenergie, aus denselbenBodenschätzen von den¬
selben Landsleuten gewonnen, was wiederum den aus dem
elektrischen Strom Gewinn ziehenden Kommunen ein großes
Aktivum bedeutet. Er ist daneben Verbraucher von weiteren
Schätzen des heimatlichen Bodens , von Sand und Kies und
von Holz für den jährlichen Verschleiß an Schwellen für die
Kilometer an Ziegelbahngeleifenund setzt hier wieder Heimat-
Hände in Brot.

Insoweit ist er ein Vorgang sozusagen ausnehmender und
verbrauchender Art , darüber hinaus aber gleich wertvoll in
seiner Eigenschaft von gebender Art , in dem Augenblick,
wo er mit feinen Fertigfabrikaten aufwartet . In kulturpoli¬
tischer Verflochtenheit reiht sich dieser industrielle Prozeß zu
wunderbarer Geschlossenheit wieder in den Anfangsgedanken
ein und trifft mit der ganzen Wucht seiner Arbeit und Werte
in zwiefacher Hinsicht schaffenden Bedeutung nun wieder den
Agrarmann , den Siedler , dem er neben Arbeit nun noch fühl¬
baren Wertzuwachs einbringt. Es soll hier mit Absicht weni¬
ger die Rede sein von der großen, zu anderer Zeit zu beleuch¬
tenden Bedeutung der Ausarbeitung der vorhandenen Kultur¬
straßen, sondern hier einzig und allein von dem ganz hervor¬
ragenden und von keiner Seite zu bestreitendenWert, den das
Erschließen unzugänglicher und unwegsamer und dadurch zur
Wertlosigkeit verurteilter Unlandgebiete durch Straßenbau für
Siedlungszwecke bedeutet. Nirgend wie hier reiht
sich Arbeit an Arbeit in logischer Folge!

Ungezählte Hände finden hier wieder Brot , Ansuhrunter-
nehmer wie Arbeiter, Sandgrubenbesitzer wie Sandsuhrleute,
Fundamentarbeiter wie Pslasterleute, alles Menschen der enge¬
ren Heimat.

Wenn je eine ArbeitsbeschaffungAnspruch auf fruchtbrin¬
gende und sich sicher bezahlende Arbeit machen , wenn je eine
Arbeitsbeschaffungaus einen engen und klar zu übersehenden
Kreislauf blicken kann , wo das Ende in geschlossener Bahn
wieder den : Anfang dient, wenn je eine Arbeitsbeschaffung
viele und vielseitige und gesunde Arbeit schasst, wenn je eine
Arbeitsbeschaffung so ausschließlich die heimatlichen Hände
trifft , wenn je noch Steuern und Abgaben auszubringen und
bei alledem noch so greifbaren Werte zu zeugen sind , wenn je
künstliche Arbeitsbeschaffung eine natürliche Blüte nach sich
ziehen kann , so ist es die vertikal ausgebaute Arbeitsbeschaffung
durch Förderung des Kunststein -Straßenbaues im deutschen
Nordwesten der Klinkerbahnen von Oldenburg und Ostsries¬
land. A—w.

Die vom StatistischenReichsamt errechneten Börsemndices
stellen sich in der letzten Woche im Vergleich zur Vorwoche wie
folgt: Aktienkurse (Index 1924—1926 ^ 100) : Gesamt 59,50
(58,62) , Bergbau und Schwerindustrie 62,82 (61,22) , Verarbei¬
tende Industrie 53,77 (52,93) , Handel und Verkehr 66,36 (66,03) .
Kursniveau der 6 Mgen festverzinslichenWertpapiere: Durch¬
schnitt 67,61 (67,42 N , Pfandbriefe 71,02 ( 71,03) A , Kommu-
nalobligationen 60,38 (59,99) Oesfentliche Anleihen 65,67
( 65,81) A , Jndusttieobligationen 63,53 (62,77) SL.

Der Bayerische Sparkassen- und Giroverband fordert in
einer Erklärung im Interesse der Wirtschaft die Einführung
von niedrigen, unbedingt bindenden Höchstzinssätzen auch für-
kurzfristige Ausleihungen, ferner eine Lockerung der Bindung
hinsichtlich der Zinssätze für Geldeinlagen.

Nach Mitteilung des Verbandes von Arbeitgebernder säch¬
sischen Textilindustrie wurden im Verbandsgebiet auf Grund
der Notverordnung bisher etwa 5400 Arbeiter neu eingestellt,
durch in den letzten beiden Wochen erteilte neue Aufträge hat
sich der Beschäftigungsgradnicht unwesentlichgebessert.

Die H . Fuchs Waggonfabrik AG ., Heidelberg , ist bis etwa
Jahresende bei der jetzigen Belegschastszisser noch ausreichend
mit Aufträgen versehen . Der Anteil an den neuen Reichsbahn¬
aufträgen dürste etwa 6—700 000 RM betragen.

Bei der Byk Guldenwerke Chemische Fabrik AG . , Berlin,
hat die erste Halste des lausenden Geschäftsjahres' ein nicht
unbefriedigendes Ergebnis gebracht , wenn auch der Absatz tu
einzelnen Fabrikationszweigen noch zu wünschen übrig läßt.
Die Verwaltung hofft, daß die neuen Regierimgsmaßnahmen
sich günstig auswirken werden.

Der Aufsichtsrat der Vereinigte Portland -Zement- und
Kalkwerke Schimischow Silesia und Frauendorf AG. schlägt
der Generalversammlung am 27. Oltober Lei Vorlage eines
dividendenlosen Abschlusses vor, 520 000 RM eigene Aktien
einzuziehen, wodurch sich das Kapital aus 14,5 Mill. RM er¬
mäßigt. Aus einer Steuerrückstellungwerden für das Vorjahr
noch 1A Dividende nachgezahlt , wodurch sich die Vorjahrs¬
dividende aus 10 erhöht.

Die Gläubigerversammlung der Anton Raky Tiesbohrun-
gen AG ., Bad Salzgitter , mußte wiederum vertagt werden, da
die Verhandlungen des bekannten Stillhaltekonsortiums zur
Beschaffung neuer Mittel bisher den erwarteten Erfolg nicht
gehabt haben.

Bei der AG. BuderusscheEisenwerke ist in letzter Zeit eine
gewisse Geschästsbelebung eingetreten, die sich besonders in der
Zunahme von kleinen Aufträgen bemerkbar macht . Eine Be-
legschastsvermehrungwurde noch nicht vorgenommen, wird je¬
doch in absehbarer Zeit vorgenommen werden müssen.

Die aus den 30. September festgesetzte Gläubigerversamm¬
lung im Verfahren des Komplexes Pros . vr . Junkers ist aus
Mitte Oktober vertagt worden, da zwischen den beteiligten
Gremien über den Vergleichsvorschlag und die Verwendung
der wertvollen Junkers -Patente noch keine Einigung erzielt
werden konnte.

Die Vereinigte Stahlwerke AG-, Abteilung Bochumer Ver¬
ein, wird 270 Arbeiter neu einstellen sowie Mitte Oktober das
Stahlwerk Höntrop wieder in Betrieb nehmen, Wobei eben¬
falls Arbeiter neu eingestellt werden können.

In der Generalversammlung der A. Riebecksche Montan¬
werke AG ., Hatte/Saale, die den Abschluß für 1931/32 mit 4,2
nach 7,2 A Dividende genehmigte , führte Geheimrat Schmitz,
der Aussichtsratsvorsitzende , aus , daß die Gesellschaft die ihr
durch das Wirtschastsprogramm der Reichsregierung gestellte
Ausgabe, die Steuergutscheinein Arbeit umzusetzen , in vollem
Umfange durchführen werd«-

Der offizielle Diskont der TschechischenNationalbank ist
mit Wirkung vom 26. September von 5 auf 4V, °/« und der
Lombardsatz von 6 '/« bzw . 7 auf 6 bzw . 6' /- °/« ermäßigt
worden.

Die Polnische Ausfuhr -Prämie für Gerste wird ab 1 . De¬
zember d. I . um 2 Zloty aus 2 Zloty je D .- Ztr . ermäßigt.

Erneute Aussetzung der Nordwolle-Prufungstermine
Vor dem Bremer Konkursgericht stand am Dienstagvor¬

mittag die Fortsetzung der allgemeinen Prüfungstermine in
den Konkursverfahren über das Vermögen der früheren Vor¬
standsmitglieder der Nordwolle, Brüder G. Carl und Heinz
Labufen, an. Beide Termine wurden, da zu einigen angemel¬
deten Forderungen keine ordnungsmäßige Vollmachten Vor¬
lagen und infolgedessen das Gericht die Prüfung nicht vor¬
nehmen konnte , aus den 8 . November d . I . vertagt. Die Aus¬
setzung des Termins gibt auch dem Konkursverwalter der
Nordwolle Gelegenheit, die vom Gericht erbetene Spezifikation
einer zur Konkursmasseder beiden Brüder angemeldete Re-
gretzsorderung von 50 Mill. RM nachzureichen . Von der N . V.
Handels Mij . Ultramare , Amsterdam, sind zum Konkurs G.
Carl Latzusen Regresse von 13,09 Mill. RM und zum Konkurs
von Heinz Lahusen von 6,11 Mill. RM angemeldet. Beide
Forderungen wurden in voller Höhe von den Konkursver¬
waltern bestritten.

Köln kündigt offiziell Nichtzahlung an
In einer Verlautbarung des ftädlifchen Presseamtes heißt es u . a.
Die Verordnung des Reichspräsidenten über die gemeinsamen Rechte

der Besitzer von Schuldverschreibungen vom 24 . September 1932 er¬
mächtigt die Landesregierungen , Bestimmungen zu treffen, die es der
Stadt ermöglichen, mit den Inhabern des Schatzscheine in unmittel¬
bare Verhandlungen einzutreten und gegebenenfalls Mehrheitsbeschlüsse
über die zukünftige Regelung der Angelegenheit herbeizusühren, die
dann für die Gesamtheit der Schatzscheininhaberbindend sind . Da dieses
jetzt neu vorgesehene Verfahren eine gewisse Zeit erforderte , sind dis
Landesregierungen gleichzeitig ermächtigt worden, die Fälligkeit der
Schatzschsine bis zum 31 . Dezember 1932 hinauszuschieben. Es kann
Wohl angenommen werden, daß das Land Preußen von der ihm er¬
teilten Ermächtigung noch vor dem 1 . Oktober Gebrauch macht. Wenn
diese Annahme zutrifft , wird die Stadt unverzüglich das Erforderliche
veranlassen, um mit den Inhabern der Schatzscheins in Verbindung
zu treten und ihnen ihre Vorschläge für die zukünftige Regelung der
Angelegenheit zu unterbreiten.

Die erste Zinszahlung auf die steuerfreie Reichsvahuanleihe 1931
Der Geldwert für den am 1. Oktober 1932 fälligen Zinsschein

Nr . 1 zu den 4>/- °/°igen Schuldverschreibungen der Deutschen Reichs-
bahngesellschaft vom Jahre 1931 (der steuerfreien Reichsbahnanleihe
1931 ) wird berechnet 1 Goldmark — 1 Reichsmark. Der Zinsschein
Nr . 1 wird vom 1. Oktober 1932 ab kostenfrei eingelöst bet der Zentral-
kaffe der Deutschen Reichsbahngesellschastin Berlin , bei den größeren
Kassen der Reichsbahndirektionen, bei der Deutschen Verkehrskredit-
bank AG., Berlin , und ihren Zweigniederlassungen sowie bei sämt¬
lichen Reichsbankanstalten und bei der Reichsbankhauptkasse, Berlin.

WGS -FG ssssM
Berliner Börse vom 28 . September

Die Börse setzte behauptet und überwiegend befestigt ein. Das
Publikum hält nach wie vor an seinem Besitz fest und erschien Heute
an einzelnen Gebieten als Käufer, so daß die Kurse im Verlauf an-
ziehen konnten. Die widerstandsfähige Haltung in Newyork bot der
Tendenz eine Stütze. Auch günstigere Berichte ans der Papier - und
Zellstoffindustris sowie aus der Eisenindustrie regten an . Beachtung
fänden in diesem Zusammenhang Meldungen, daß voraussichtlich schon
in der ersten Oktoberhälfte 19 bis 12 Hochöfen angeblasen werden
sollen.

Renten waren überwiegend freundlicher. Man verweist aus eine
Erklärung aus dem Reichsernährungsministerium , daß weitere Zins-

senkungsmatznahmen entgegen den Befürchtungen nicht bevorstehen.
Die Fusion zweier Berliner Bankhäuser hinteilietz kursmätzig leinen
Eindruck. Besonders beachtet waren Berliner Kraft L Licht unter
Hinwcis aus die bevorstehende Bilanzsttzung. Die Aktien konnten um
2 »/» anzieheu. Die besseren Berichte aus der Papier - und Zsllstoss-
industrie hatten eine Kurssteigerung der Feldmühlealtien um 20- und
der Zellstoss -Waldhof-Alticn um 1>/- »/° zur Folge . Auch Monicmwerte
lagen fester ; Harpener plus I , Rheinische Braunkohlen plus 2, Man-
ncsmcmn plus Buderus konnten aus die bessere Beschäftigung des
Unternehmens und die bevorstehende Fusion mit dem Heffen-Naffauischen
Hüttenverein -/- »/» gewinnen. AKU. waren erholt , dagegen Bemberg
wieder 1 °/° schwächer . Maschinenwerte waren gehalten, Schubert L
Salzer dagegen plus 3. Daimler auf die Einführung der 5 -Tage -Woche
plus BMW . 83 nach 61 '/-. Beachtet waren noch Conti -Gummi und
Charlottenburger Wasser, ferner Salzdetfurth (plus Mg) . Die übrigen
Kaliwerte bröckelten dagegen eher ab. Elektrowerte lagen ausgehend
von Bekula freundlicher; Siemens gewannen 10 . . Farben waren be¬
achtet und etwa 0- 0. höher. Am Rsntenmarkt gewannen Altbesttz ' /z '/°
und Neubesitz S Rpf. Reichsbahnvorzüge Plus 0«. Auch Obligationen
lagen fester, ausgenommen Vereinigte Stahl.

Tagesgeld versteifte sich infolge des Ultimos auf 40 «. Don Valuten
lag London mit 3,450. unerholt.

Das Pfund
notierte 14,54 (14,55 ) RM.

Berliner Produktenbörse vom S8. September
Das Jnlandsangebot von Brotgetreide für Waggon- und Kahn¬

verladung hat merklich zugenommen, außerdem steht dem Markt aus
den Andienungen der letzten Tage ausreichend Material zur Verfü¬
gung . Demgegenüber ist die Kauflust der Mühlen und des Handels im
Zusammenhang mit dem schleppenden Mehlabsatz und den unbefriedi¬
genden Exportmöglichkeiten äußerst gering. Die Gebots lauteten erneut
3 RM niedriger als gestern, allerdings kam es zunächst kaum zu Ab¬
schlüssen , da die Verkäufer durch das Ausmaß des Rückganges über¬
rascht waren . Die Lieserungspretse setzten in gleichem Ausmaße
schwächer ein. Roggen wird für Waggonverladung von der deutschen
Getreidehandelsgesellschast ausgenommen, während Eis- und Fobwarc
schwer unterzubringon ist . Im Promptgeschäft war das Preisniveau
auch nicht behauptet . Für Weizen- und Roggenmehle find die Mühlen
zu Preiskonzssstonen bereit. Eine Belebung des Geschäftes ist aber nicht
eiugetrsten . Hafer bei Zurückhaltung des Konsums gleichfalls schwächer.
Gerste nicht behauptet.

Weizen 29s—2V7, matt . Roggen 157 —159 , Warthe -Netze .Rüggen 177
cif Berlin und Brief , matter . Braugerste 174 — 184 , Futter - und Jn-
dustrisgerste 187 — 173 , ruhig . Hafer . 134 — 139 , ruhig . Weizenmehl 25,50
bis 29,25 , flau . Roggemnehl 29,75 —23,29 , matter . Weizenkleie 8,70 bis
19,19 , behauptet . Roggenklete 7,59 - 8,90 , still.

«
Bremen , 28 . September . Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,

mtddliug , Universal-Standard , 28 Millimeter staple, loko notierte heute
offiziell 8,68 Doll.-Cenis (gegen 8,73 Doll.-Ceuts am 27 . Sept .) per lb.

Bremen , 28 . Septbr . Getreide markt. Notierungen des Bremer
Vereins von Getreide-Importeuren E . V. Per Zentner pari unverzollt
waggonfrei Bremen -Unterweser, per Kassa loko , soweit nichts anderes
bemerkt. Weizen, Manitoba 1 5,29 . Gerste, Donau 9,60 verzollt, deutsche
9,60 . Hafer, pommerscher 52—53 Kg . 8 RM , Holsteiner 55 Kg . 8,10/
Mais , La Plctta 8,30 verzollt. Tendenz: stetig.

«
Leer, 28 . September . Zucht - und Nutzviehmarkt. Grotzvieh-

markt. Auftrieb : 681 Stück. Auswärtige Käuser zahlreich vertreten.
Gosamttendenz: sehr schleppend , Ueberstand. Hochtragende und srisch-
melke Kühe 1. Sorte 380 —430 , 2. Sorte 300 — 380 , 3. Sorte 180 —250,
hoch - und niedertragen.de Rinder 1. Sorte 300 —340 , 2. Sorte 220 —250,
3. Sorte 169 - 209 , jährige Bullen 1 . Sorte 279 —350 , 2. Sorte 180 - 200,
3 . Sorte 79 —140 , 0-jährige Kuhkälber 50 —129 , O-jährige Bullkälber
59— 130 , 1—2jährige gisste Rinder 199 —290 , Kälber bis zu zwei Wochen
10—20 RM . Ausgesuchte Tiere Uber Notiz. Kleinviehmarkt. Austrieb:
143 Stück. Handel langsam . Ferkel bis 6 Wochen 4—6, Ferkel von
6 bis 8 Wochen 6—8, Läufer 13—23 , Schafe und Lämmer 15 —23 RM.
Nächster Groß - und Kleinviehmarkt am 5 . Oktober. Nächster Pferds¬
markt am 12 . Oktober.

Emden, 27 . September . Zentralviehmarkt. Der Handel ge¬
staltete sich langsam . Hochtragende Kühe 1. Qual . Z50 —390, 2 . Qual.
320 - 359 , 3. Qual . 289 —309 RM , Hochtragende Rinder 1. Qual . 280
bis 330 , 2 . Qual . 249 - 289 , 3 . Qual . 299 - 239 RM , frlschmelke Kühe
259 - 349 RM , güste Rinder 199 —179 RM , Zuchtbullen 259 —299 RM,
Mastbullen 199 - 169 RM , Läufer 15—25 RM , Ferkel 4— 7 NM , Schafe
16— 25 RM , Zuchtlämmer 16— 22 RM . Einzelne Tiere aller Gattungen
über Notiz. Der nächste Zucht- und Nutzviehmarkt findet am 4 . Okto¬
ber statt.

Hannover , 28 . September . Schlachtvieh markt. Auftrieb : 16
Ochsen , 82 Bullen , 214 Kühe, 43 Färsen , 413 Kälber . 195 Schafs, 154?
Schweine, Vor dem Markttage : 62 Ochsen,- 44 Bullen , 19 Kühe, 68
Färsen , 90 Kälber, 147 Schafe, 1645 Schweine, Tendenz : Mittel . Preise:
Ochsen a) 28- 39 , L) 23—26 , Bullen a) 27—31 , b) 23—26, c) 18- 22,
Kühe a) 25—27 , b) 21—24 , c) 16- 29 , d) 10—15 , Färsen a) 28—32,
b ) 24—27 , c) 18—22 , Kälber b) 25 —52 , c) 32—42 , d) 29— 39 , Schafs
a ) 27—33 , b) 22 , Schweine a) 43 , b) 42 —43, c) 39—41 , d) 36 —38, e)
35 , Sauen 39—38,

KeMner 88r »e
Ablöi.Schuldanleihe
bo . ohne Auslosung
6 °/»Hann .Bodkr.S .5
6 "/« Hann . Ldkr . 26
Oldb. Staat !. Kred. :
60 » Gps. v . 25 . .
8 0. . S . 2 . .
8 0° . S . 4 . .
6 0 ° . S . 5 . .
SO» „ S . 1u . 3
50- 0» Ligu.Sch. . .
60 » Gm. K .Sch . S . ?
60 . S . 3
60 . „ S . 1
50» Roggen Stück
6 °/»Pr . Etr .B .G.Pf.
60 ° Reichsanleihs 29
SO- Rsichsanleihe 27
60 ° Schl.H . Gps. 24
60 . Schl.H . Gps. 30

LEG.
« KU.
Bayr . Motor .-Werke
J . P . Bemberg . . .
Berger Tiefbau . .
Bergmann Elekir. .
Bert . Handelsges. .
Bremer Vulkan . .
Bremer Wollkämm.
Lhads .
Lomm.- u . Privatb.
Lontin . - Caoutchoue
Conl. Linoleum . .
Daimler -Benz . . .
Deutsche B . u . Disk.
Deutsche Conti Gas
Deutsche Erdöl . .
Deutsche Linoleum .
Dresdner Bank . .
Dynamit Nobel . .
Slektr. Licserungsg.
J . G . Farben . . . .
Feldmühle Papier .
Felten L Guilleaume
Ford Motor Co. .
Gelsenktrch . Bergw.
Gessürel . .
Hapag .
Hamburg-Süd . . .
Hansa-Dampf . . .
Harpener Bergbau .
Hirschkupser.
Hoesch Eisen . . » .

28 . S.
55,80

6-/,
72st

72,-
71 °!,

72^
61,

'-

6,54
73 '/,
7S 'j,
68.-̂ -
62 -/4

62st
63,-
71-

138 -/,
20 st
92,-

127,-
184-

54 -,4
105,-

48-,-4
21 ',4
75 st
92 -/,
76'/-
49-/4
62 ' /.
47 -/.
70 '!.

101 '/,
62,-
59 -,.

89st
74 °,,
17 -,«

13 '/.
38 ' /.

S8 . 9.
55-/.

72ss.

73,-

7L-
72,-

6.52
75 '/-
80-
66-/.
59 >I.
59 -j,

33 -,.

63st
58,-

139,-
20 -/.
91 ' ,-

176,-
53 st

107-/,
40,-
21 - ,°

61 -j.
70 ' /,

100 -,.
63-,.

40,-
74.-
17 -st

32,
'-

37 -j.

Me Bergbau . . .
KaUw. Aschersleb.
Klöcknerwsrke . . .
Körring Gevr . . .
Mannesmann Röhr
Mansfeld Bergbau
Meining . Hyp.-Bk.
NorddeutscherLlohd
Nordsee D .Fisch . .
Oberschl. Kokswerks
Oldenb. Landesbank
Oldb. Spar - k Lhb,
Orenstein L Koppel
Otavi -Minen St.
Phönix-Bergbau
Polyphoirwerke.
Reichsbahn Vz.
Neichs

'bant . . . . .
Rhein . Braunkohlen
Rhein . Stahlwerke .
Salzdetfurth Kalt .
Schubert L Salzer ^
Schuckert L Co. . .
Siemens L Halske .
Stöhr -Kammgarn .
Gebr. Swllwerck . .
Thörls Oelsabrik .
Ver . Glanzstoss . . .
Ver. Stahlwerke . .
WesteregeluAlkali .
Wtcking Portl .-Z . .
Zellstoss Waldhos . .

25 . 9.
134 . -
109 ' ,.
36-

3 --4
56 ' /,
24 -/«
63-
18 ' /-
22 ,-
39,-

37' /,
17-1.
26 st
43,-
83-/,

127,-

Ä.
173,—
164 '/,
77,-

135,—
58,-

69 -/I

115,-
8 ' /,

45 -/4

88,9,
132,-
108,—

35 -j,
3 ' /.

56-
23 st
61 st

38
'-/,

36' ,.
17,—
25 '/.42,-
84,-

128,-
173,-

68 '/,l7l'/,
166-1.
77 - ',

75.—
' 8 '/,

113 ' /.
7-ft

47 -j.
LeviMli Mttk.-kur»«-

109 holl , Gulden
109 belg. Belga . . .
109 uorw . Kronen .
109 dän . Kronen . .
109 schwed . Kronen
190 ital , Lire . . . .
1 engl . Pfund . . .
l US .-Dollar . . . .
109 sranz , Frcs . . .
109 schweiz . Franken
190 span. Pesel . . .
109 österr. Schill. .

»reiner
Amtlich.

Sr . chsm . Fäbr . Hude
Bremer Nolandm . .
Dampf.ges . Neplun
Hanseat. Juiesp . . .
Reis- u. Handelsges.

169,35
58,400
73 350
75 .600
74,750
21,620
4,2130
16.600
81 .2,0
84,460
5b,000

svrss

98 C
M '/.L

18 6
66

S2 '/rL

169 .30
68,400
73 .250
75,480
74,680
21 .615
14,540
4,2130
16 .500
81,180
34,450
52,000

98 6
99stb-
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Aus allrr Wett
12 VOO Menschenleben gerettet

In einem Bericht, den der Völkerbund soeben über die
nach der Neger-Republik Liberia entsandte Mission des
vr . Mackenzie veröffentlicht, wird geschildert, wie es gelang,
gegen 12 000 Menschen vom Hungertode zu retten . Diese
Männer , Frauen und Kinder waren die Mitglieder von
Vier Stämmen , die von ihren Feinden in den Urwald Ver¬
trieben worden waren , sie lebten dort in größter Bedrängnis
und waren , da sie sich nicht ernähren konnten, dem sicheren
Hungertods ausgesetzt. Or. Mackenzie setzte durch, daß die
Stämme nach ihrer Heimat zurückkehren konnten, und wußte
Frieden zwischen den feindlichen Völkerschaften zu stiften.
Als er im Juni nach Liberia kam , war die ganze Kru-Küste
in Aufruhr . Die Eingeborenen waren schwer bewaffnet und
rieben sich gegenseitig in Feindseligkeiten auf . Er führte die
Entwaffnung durchund ließ nur zuverlässige Persönlichkeiten
im Besitz einer bestimmten Anzahl von Gewehren , die ge¬
nügen , um Wildschweine und Affen von den Ernten sern-
zuhalten . Im Verlaus der Streitigkeiten waren 44 Städte
niedergebrannt worden und eine große Anzahl von Todes¬
opfern war zu beklagen. Jetzt ist Frieden und Ruhe an der
Küste wiederhergestellt.

Hk
Das wirksame Inserat

In einem sehr bekannten amerikanischen Fachblatt stellt
ein Werbesachmann sehr interessante statistische Ergebnisse
eines Propagandafeldzuges fest . Nach seinen Beobachtungen
geht der Reklamesachmann in Amerika mehr und mehr dazu
über , der Zeitungsanzeige die wesentlichste Rolle in seinem
Werbefeldzug einzuräumen . Er stellt neuerdings den Wert
einer Zeitungsanzeige über den der Außenreklame, da das
Inserat unabhängig vom Geschäftszweig und von der Größe
der Firma ist . Man hat bei sämtlichen Wäschereibetrieben in
Philadelphia eine statistische Untersuchung angestellt. Dabei
konnte man ermitteln , daß diejenigen Wäschereien, die ihre
Werbung nur aus dem Wege der Zeitungsanzeige durchsühr-
ten, ihren Reingewinn gegenüber dem Jahre 1930 um 21,5
Prozent zu steigern vermochten. Die anderen Wäschereien
dagegen konnten nur — wie der Zeitungsverlag berichtet —
mit Hilfe anderer Werbemethoden eine Steigerung von 15
Prozent ausweisen.

Hk
Eine Nadel wandert durchs Herz

In früheren Zeiten galt eine Herzverletzung für unbe¬
dingt tödlich. Die moderne medizinische Wissenschaft kennt
aber , wie wir auch vor einigen Tagen feststellten, bereits
eine Reihe von Fällen , in denen trotz eines äußeren Ein¬
griffs in das Herz der Tod vermieden wurde . Ein ebenso
eigenartiger wie interessanter Fall dieser Art hat sich vor
einiger Zeit in Elberfeld ereignet. Ein Packer trug eine
Nadel in der Westentasche. Durch irgend eine äußere Ein¬
wirkung drang sie ihm durch die Brust in das Herz, ohne den
Tod herbeizuführen . Die Röntgenaufnahme stellte fest , daß
die Nadel am Rande des Herzens festlag. Als man zur
Operation schreiten wollte, ergab sich, daß die Nadel inzwi¬

schen in die Herzmuskeln gewandert war , so daß sich die
Operation als unmöglich erwies . Und nun geschah das
Wunderbare : Im Verlauf einer Woche wanderte die Nadel
durch das ganze Herz hindurch, trat auf der anderen Seite
wieder heraus und geriet schließlich an die Wirbelsäule , so
daß der Patient nach Ablauf von zwei Wochen ohne jede
Schwierigkeit von der Wandernadel befreit werden konnte.

Ein wohlverdienter Orden
Aus Brüssel wird gemeldet: In der Universität von

Brüssel wurde eine Festfeier zu Ehren Piccccrds veranstaltet,
an der auch der belgische Thronfolger , Prinzessin Astrid,
Regierungsvertreter und die Spitzen der Gesellschaft teil-
nahmen . Rach einer Ansprache überreichte der Thronfolger
der Frau des Professors Piccard das Kavalierkreuz
des Leopoldordens als Anerkennung für die Selbst¬
verleugnung , die sie anläßlich des kühnen Unternehmens
ihres Gatten bewiesen habe.

K
Hilflos im Polareis

Der Eisbrecher „Sibirjakoff " wurde aus der Fahrt von
Archangelsk nach Wladiwostok, also nördlich um Asien her¬
um , durch gewaltige Polareisschollen ausgehalten . Die
Schraubenwelle zersprang , und die Schraube versank.
Die Expeditionsleiter hoffen, daß der Eisbrecher treibend
an lockeres Eis in die Beringstraße gelangen wird . Der Eis¬
brecher ist mit einem russischen Dampfer in Verbindung ge¬
treten , der sich in der Nähe des Kaps Deschnew befindet und
den Eisbrecher in Schlepptau nehmen und ihn nach der
Laurentius -Insel oder in die Vorsehungsbay bringen wird.
Die Besatzung des Eisbrechers ist wohlauf.

Hk
Kapitän Schneider von seinen Löwen angesallen

Auf dem Münchener Oktoberfest gastiert augenblicklich
Kapitän Schneider mit seinen 52 Quo -Vadis-Löwen.
Bei der Abendvorstellung fielen plötzlich 4 alte Löwen
über einen kleineren Löwen her und versuchten, ihn zu zer¬
fleischen . Kapitän Schneider fuhr mit Peitsche und Schür¬
haken dazwischen. Daraufhin sprang der Löwe Schani

hinterrücks Kapitän Schneider an und biß ihn indie
Hüfte. Es gelang dem dazwischenspringenden Dompteur
Maresch, den Löwen zurückzutreiben. Er erlitt aber dabei
selbst durch einen Prankenhieb Verletzungen am linken Ober¬
arm und wurde in den rechten Oberschenkel gebissen . Auch
ein Hilfsregisseur wurde von den Löwen zu Boden gerissen.
Kapitän Schneider brachte schließlich die aufgeregten Tiere
wieder zur Vernunft und führte trotz seiner
schmerzhaften Hüftverletzung die Nummer
ohne weitere Zwischenfälle zu Ende. Maresch
mutzte in die Chirurgische Klinik gebracht werden.

Das gefährliche Ingolstadt
Eines schönen Tages erschien in Eichstädt, einige Kilo¬

meter nördlich von Ingolstadt, ein altes Weiblein beim
Stationsvorsteher und fragte ihn händeringend , Was sie
denn nur tun sollte: ihre Tochter sei in München im Dienst
und sie müsse sie unbedingt besuchen , da müsse sie nun aber
doch über Ingolstadt fahren , und ob es denn gar keine an¬
dere Strecke nach München gebe , als diese höchst gefährliche,
vor der doch überall gewarnt werde. Und als der Stations¬
vorsteher sie stumm vor Verdutztheit anstarrte , wies sie auf
das Plakat , gerade hinter ihm an der Mauer , das der Jngol-
städter Verkehrsverein angebracht hat : „ Fahrt nicht an
Ingolstadt vorbei ."

-A
Der „König der Schwätzer " wird gesucht

Einer der unsinnigsten Rekorde wird — natürlich in
Amerika — vorbereitet . Es handelt sich um die Auswahl des
„Königs der Schwätzer ". Das Komitee , das in Chicago
zusammengetreten ist, hat für die Konkurrenten , die um diesen
Titel und die ausgesetzte hohe Geldprämie in Wettbewerb
treten , eine Mindestsprechzeit von 130 Stunden, also fast
fünf Tage , bestimmt . Nur alle 24 Stunden dürfen sie eine
Pause von 1 )4 Stunden einschalt-en. Eine gewisse Erleichte¬
rung wird den Konkurrenten dadurch eingeräumt , daß der Be¬
griff „Sprechen " sehr weitherzig ausgelegt wird . Sie dürfen
auch pfeifen , singen , murmeln , husten, es ist lediglich erforder¬
lich, daß- irgendein Ton aus ihrem Mund dringt . Neben jedem
Konkurrenten werden die sich ablösenden Preisrichter mit
einer Stoppuhr in der Hand sitzen, und wenn einer der Be¬
werber länger als drei Sekunden schweigt , wird er augenblick¬
lich disqualifiziert . Zur Konkurrenz werden nur Männer zu¬
gelassen : das ist bedauerlich , aber auch erklärlich.

«»

Jeder M verdächtig
Rätsel um den Tod des Malers van der Straat

Von Reinhold Eichacker
OoMrlgüt 1930 byPrometheus -Verlag , München-Gröbenzell
23. Fortsetzung (Nachürua vervoien.)

Sein Blick wurde groß . „Van der Straat ? "

, ,Ja . "
Wie in halber Ohnmacht hing sie zwischen fernen um¬

klammernden Armen . Schleicher sah stumm aus sie hin.
Dann strich er ihr väterlich übers Haar . „Schenken Sie mir
Vertrauen , Kind ! Dann kann ich Ihnen raten . Sie wissen,
ich bin Arzt — und Ihr Freund . Also können Sie beichten.
Ich bin kein Primaner ."

Unwillkürlich zuckte sie bei dem Wort heftig zusammen.
Ihre Augen irrten unschlüssigim Leeren.

„Warum gaben Sie van der Straat das Schlafmittel?
drängte Schleicher. . ^ .

Wie im Fieber schlitterten ihre Schultern . „Ich war
jahrelang van der Straats Freundin .

"
Er nickte . „Das weiß ich.

"
, ^

,Jch dachte mir nichts dabei . Jede von uns hatte ihren
Freund , der für sie sorgte. Ich kannte nichts anderes . An
Liebe glaubte ich nicht. Ich hatte meine Kunst, meine Er-

,
'
,War auch ganz verständig"

, ermunterte Schleicher, als

Ich hatte es gut . Mein Freund war reich , interessant,
hatte schon viel erlebt . Und er war verliebt in mich.

„ Kann ich verstehen"
, warf Schleicher ein. „Ihr Freund

hatte
'
auch allen Grund dazu .

"
Sie strich sich mechanisch die Husten herab und hob ihre

Brust . „Da lernte ich einen anderen Mann kennen.
Der Arzt öffnete schon den Mund , um zu fragen , doch

W
'

-ui -MM - I , d - i -z d -ch -i»- A -°- - m,
Zuerst merkte ich gar nichts. Erst bei van der Straat fiel es

mir auf . Er kam mir plötzlich ?lt w)r ; alles mogUche störte

Mich an ihm , was ich früher nicht beachtet hatte . ^ chfuWe

mich nun bei ihm nur als Spielzeug , nicht mehr als G -

liebte Er hatte sonderbare Launen und Gewohnheiten , über

die ich früher nur gelacht hatte und die mich letzt abstreßem
Und auch seine Zärtlichkeiten erschienen mn seitdem ganz
anders . Kurz —: Ohne daß ich es merkte, war er E ftemd

geworden.. Wochenlang litt ich darunter , Bis ich dm Grund

wußte . Daß ich selber verliebt war . Wirklich — zum ersten¬
mal ! " lächelte sie verlegen.

„Und da beschlossen Sie , van der Straat laufen zu

lassen ? " half Schleicher ihr weiter.
Sie lächelte slüchiig. „Ich sah keinen Grund van dm

Straat anzulügen . Ich wollte ihm offen Adieu sagen, wenn
er mir auch leid tat .

"
, ft

„Na — der gute van der Straat nahm e» M mich mit

den Frauen nicht schwer , und er konnte ^ trösten

„Meinen Sie ? " fragte sie, etwas gekrankt, „^ ebenfalls

hatte ich Grund , anzunehmen , daß er mir böse sein würde
und daß er mir ein Perlenhalsband aus seinem Familien-
schmuck, das er mir erst wenige Tage vorher geschenkt hatte,
nicht gäbe, wenn ich von ihm fortging , Er hatte es in seinem
Wandsase verschlossen . "

„Aha !" machte Schleicher.
„Es war eine Dummheit von mir — gewiß ; aber ich

war ganz vernarrt in den Schmuck und wollte ihn wieder
haben .

" Sie zögerte abermals . „Und da beschloß ich — am
Abend, bevor ich mich mit ihm aussprechen wollte-
beschloß ich — am Abend vorher — ihm - "

einen Schlaftrunk zu geben, und dann , wenn er
schlief , sich das Halsband zu nehmen ? ! ergänzte Schleicher
gespannt.

„Ja ! " sagte sie leise.
Er lachte ironisch. „Die reinste Räubergeschichte! Vor

Ihnen muß man sich ja in acht nehmen, Mädel ! Weiß Gott,
ja — ihr könnt das Theater nicht lassen! Zum Kugeln — !"

Sie sah ihn verständnislos an.
„Wie haben Sie es ihm denn beigebracht, Kindchen? "

„Er trank jeden Abend ein Glas Orangeade .
"

Schleicher stutzte und kniff Leide Augen . „Und da hat er
das Zeug geschluckt und vortrefflich geschlafen ? "

„Er war — am anderen Morgen — tot ! " sagte sie
dumpf , beide Augen voll Tränen.

Unwillkürlich packte er ihre Hand so fest, daß sie auf¬
schrie . „Das — das War also — damals — am Abend — ? "

„In der Nacht, wo er starb — "
, hauchte sie, heftig

zitternd.
Er schwieg eine Weile. Sie weinte leise. „Unerklärlich!"

sagte er endlich . „Sie haben ihm doch nur das Veronal ge¬
geben? "

„Ja "
, nickte sie tonlos.

„Davon kann niemand sterben. Er war auch nicht herz¬
krank . "

Gequält sah sie ihn an . „ Können Sie sich denn vielleicht
nicht doch geirrt haben ? "

„Ausgeschlossen! " wehrte er heftig. „Ich bin doch kein
Kind !"

„Ich habe mir den Kopf nach allen Möglichkeiten zer¬
martert . Wäre es denn nicht denkbar, daß vorher ein anderer
Lei van der Straat war und ihm Gift ins Glas tat , ohne
daß ich es wußte und daß dies Gift ihm den Tod gab ? "

Die Lippen des Arztes zuckten kaum merkbar. Er hielt
beide Augen gesenkt . Auf der Schläfe stand prall eine Ader.
„ Sie machen sich da tolle Sachen zurecht , liebes Kind"

, sagte
er schließlich , sich räuspernd . „ Wer soll ausgerechnet so kurz
vor Ihnen bei ihm gewesen sein, als die Orangeade noch
unbenutzt auf dem Tisch stand, und soll ausgerechnet eben¬
falls Gift in das Glas getan haben ? Außerdem müßten Sie
dem Betreffenden doch begegnet sein , als er hinausging .

"

„Rein . Ich kam durch eine Geheimtür . "
Er rutschte auf einmal nervös auf dem Sessel. „Ge¬

heimtüren hatte er auch ? Davon wußte ich nichts. Sieht ihm
aber ähnlich. Wo war denn die Tür ? "

Sie hörte ihn nicht. „Und wenn es Darner war , der
immer im Haus blieb ? " ergänzte sie grübelnd . „Wenn ich
nur wüßte , wer kurz vorher bei van der Straat war ! Ich
glaube hestimmt, daß jemand hinausging , als ich hinter der
Tür stand. "

„Tausend Vermutungen , Beste . Nichts, was Hand und
Fuß hat . Gewiß ist nur , daß Sie ihm ein Schlafmittel ins
Glas taten . Das übrige . . . " Ein flüchtiger Blitz zuckte in
seinen Augen. Er zögerte sichtlich . Sein starkes Kinn schob
sich brutal nach vorn.

„Was wollten Sie sagen ? " fragte sie unsicher , als er
nicht fortfuhr.

Sein forschender Blick streifte sie von der Seite . Er
schien plötzlich zweifelnd geworden zu sein. „ Möglich sind
solche Fälle von Verwechslungen natürlich immer" , sagte er
langsam , „wenn auch nicht wahrscheinlich. Wenn ich Ihnen
wirklich , statt des Veronals , aus Versehen ein anderes Gift
gegebenhätte , dann müßte ich aber doch — müßte ich . . . " Er
finderte aufgeregt in seinen Taschen. „Dann müßte ich das
Veronal irgendwo noch — Donnerwetter ! " sagte er plötzlich
und zog aus der Weste einGläschenTabletten , das er ins Licht
hielt , während sie schnell hinzusprang . „Veronal ! " las sie
schluchzend.

Er wartete lauernd , was sie weiter sage.
Sie starrte ins Zimmer . „Dann ist es also sicher , daß

ich — daß ich damals — ? "
„Ja , leider — es scheint so — "

, gab er zur Antwort.
Ueber sein Gesicht zuckten Lichter und Schatten . „Kindchen!"
sagte er , nun väterlich-zärtlich. „Mach dir darum nur keine
dummen Gedanken! Bewiesen ist gar nichts. Es ist nur
wahrscheinlich. Und ändern können wir auch nichts mehr.
Schließlich trifft es mich doch genau so wie dich . Wenn ich
auch nicht Wußte, wozu du es brauchtest. "

„Ich habe es ihm gegeben!" wimmerte sie verstört.
Er lächelte zynisch und sah in den Spiegel . „Gott ja,

natürlich — ein scheußliches Pech ! Ein Unfall — nichts wei¬
ter . Eine böse Absicht hattest du doch nicht — "

„Man wird mich verhaften ! " beharrte sie ratlos.
„Unsinn ! Wer weiß denn davon — außer dir ? Nur

noch ich. Und ich schweige natürlich . Ich Hab dich doch lieb,
Kind. Wir zwei — wir gehören dadurch jetzt zusammen. Ich
lasse dich doch jetzt nicht im Stich, kleines Dummes ! Nur
etwas zärtlicher mußt du schon sein , ja ? In Zukunft. Nicht
immer entwischen, nicht immer nur Hoffnungen machen.
Also, Kleines"

, — er hob seine Stimme zu sicherer Bitte —
„von jetzt ab sind wir zwei Verbündete — immer . Der alte
Geheimrat hat auch seinen Einfluß und seine Moneten . Bei
dem bist du haltloses Schäfchen gesichert . Abgemacht!
Schluß ! — Und heute abend, da sind wir ein Stündchen zu¬
sammen. Gleich nach dem Theater . Einverstanden ? Na , Ant¬
wort !" Er drehte ihr tränenbedscktes Gesicht sich zu . „Gleich
nach dem Theater ? "

Sie zitterte heftig und mied seine Augen . ,^Ja — nach
dem Theater . "

(Fortsetzung folgt.)
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VerMMmlrmg des AungLErhen SrdsKs
Der Jungdeutsche Orden hatte gestern abend eine Ver¬

sammlung nach Pape am Wall einbcrufcn, die bereits vor
Eröffnung derart überfüllt war , daß viele Besucher , ohne noch
ein Slehplätzchen zu finden, unverrichteter Sache wieder um¬
kehren mußten. Der enorme Andrang galt Wohl in erster Linie
dem Führer der Bewegung,

Artur Mahrauir.
der als Redner des Abends das Referat übernommen hatte.
Mahrauu , ein vorzüglicherSprecher, befaßte sich einleitend mit
einem kurzen Rückblick hinsichtlich der verschiedenenpoliti¬
schen Epochen, die er in zwei besondere gliederte, und
zwar in eine solche des Putschismus, dessen Auseinandersetzung
mit der Waffe der Iungdeutsche Orden unbedingt abgeiehut
habe, und in eine weitere, die er als die Epoche des Stimm¬
zettels bezeicknetc . Diese habe weit nachhaltiger das deutsche
Volk beeinflußt, und damit gleichzeitig große ethische und
nationale Werte vernichtet . Nunmehr sei ein neuer Wendepunkt
im Leben der deutschen Nation eingetreten; der Reichspräsident
habe eingegrifsen, indem er unter Beseitigung des Systems mit
dem Stimmzettel eme Prasidialregierung zu verankern suche.

Der Referent gibt dann ein Bild über den Wert einer
ideellen Gesinnungsgemeinschaft, wie sie der Iungdeutsche Or¬
den bereits immer gepflegt habe , um daran anknüpfend die
Feststellung zu treffen, daß große Schicksale nur durch eine
solche Gemeinschaft des Volkes , und nicht durch fanatisierte
Waffen , indem man diesem die Not bis zum Weißbluten vor
Augen führe, gelost weiden könntn. Ein Systemwechsel sei
keineswegs mit einem Wechsel der politischen Macht identisch,
ebensowenigmit einer Personenbeseitigung von den Minister¬
sesseln, sondern es müsse in den Urgrund der Dinge von einem
Volksstaat vorgedrängt werden. Dabei stelle die Brechung des
Parteiismus als System die wichtigste Forderung dar.

Mahraun kristallisiert dann in deu folgenden Ausführun¬
gen zwei Prinzipien heraus , und zwar das Gesetz von Weimar,
das sich als undurchführbar erwiesen habe, weil seine Bestim¬
mung, die Organisation der Massen aus sich selbst heraus , nicht
möglich gewesen sei. Dies System bedeute eine Zusammen¬
ballung eines auseinanderstrebenden Haufens unter der Präst-
dentenglocke , während die andere Seite mit dem Ruf des Mar¬

schalls von Tannenberg als Offiziersruf die nationale oder
feldgraue Ordnung ergebe.

Die Einführung der neuen Ordnung erfordere in erster
Linie eine neue Verfassung. Niemals dürfe das Schick¬
sal Deutschlands wieder in die Hände der Parteien zurück¬
gelegt werden, damit dann wieder Parteiminister im Lande
hermnrcisen und Reden halten könnten , während die Beamten
in den Ministerien die eigentlichen Dienste machen müßten.
Redner erörtert sodann eine Reihe von Verfassungsplänen,
wie sie der Jungdeutsche Orden erstrebt , die in verwaltungs¬
politischer Hinsicht sog . Einheiten vorsehen, ähnlich den preußi¬
schen Kreisen, und die durch Führer mit entsprechenden Quali¬
täten geleitet werde« sollen . Die Zusammenfassung dieser
Führer aus den Stadt - und Landkreisen ergebe dann den
Reichstag bzw . die Landtage. Einseitige Berufs - und Stände¬
interessen sollen damit ausgeschaltet werden; die betreffenden
Führer brauchten nur den Bewohnern des Kreises, dem sic
Vorstehen , verantwortlich sein , jedoch keiner Parteitnstanz . Als
Zwischeninstanzsei die Leitung der Reichsgeschäfte zu betrach¬
ten, während man weiter eine Rcichsreform mit mehreren und
gleichmäßigerenLändern, wie heute, schaffen müsse , deren Ver¬
tretungen den Reichsrat bildeten. Neuwahlen, die mit ihren
Wahlkämpfendas deutsche Volk verseuchten , sollten in Wegfall
kommen , da den Kreisvertretern jederzeit durch den Willen des
Volkes das Vertrauen entzogen werden könne . In diesem
Sinne gehe der Kampf des Jungdeutschen Ordens über den
6. November hinweg in die fernere Zukunft, evtl, über den
Weg einer Nationalversammlung. Gewiß würde sich der
Reichspräsidentbei einer Ausspracheüber eine neue Verfassung
an seinem Eid hakten , und das könne der Feldmarschall auch,
hinsichtlich des Absatzes der Eidesformel, der lautete, daß „der
Reichspräsident allen Schaden vom deutschen Volke abzuhalten
habe" . Und damit sei gleichzeitig die Möglichkeit eines Durch¬
greifens auf Grund des 8 48 gegeben.

Außerdem skizziert der Redner noch die nächsten Aufgaben
auf wirtschaftlichem Gebiete vom Gesichtspunkt der Arbeits¬
losenbeseitigung aus , und entwickelt auch hier die Pläne des
Ordens , soweit sich solche mit der Einreihung der Arbeitslosen
in den Wirtschaftsprozeßbeschäftigen . Dazu kam noch das Ge¬
biet des Freiwilligen Arbeitsdienstes, das durch den Jung¬
deutschen Orden bekanntlich groß ist, sowie das Siedlungs¬
problem. Beendet wurden die vorbildlich sachlichen Ausfüh¬

rungen mit einem hohen nationalen Bekenntnis zum Vaterland
und zu Hindenburg.

Diesem mit allcrstärkstem und anhaltendem Beifall auf¬
genommenen Referat folgte noch ein kurzes Schlußwort des
Versammlungsleiters.

Uzss dem GeeWSsfsmr
Amtsgericht

Eine angeblich unwiderstehliche Sehnsucht nach dem Ge¬
fängnis beseelt den aus Bayern stammenden 38jährigen
Schneider Ernst Faeseler, der schon äußerlich einen recht
auffälligen Eindruck macht . Er erscheint in einem langen,
schwarzen Gehrock , den er von einem Pastor in Wesermünde
erhalten haben will. Wie er ohne weiteres zugibt, stahl er
Anfang August in Bad Zwischenahn ein Damenrad. Da er
selbst nicht fahren kann , führte er das Rad bescheiden an der
Lenkstange nach Edewecht und verkaufte es als „ Erbteil seiner
Schwester " für 10 RM . Ueber seine Vergangenheit berichtet er
unglaubliche Begebenheiten. Er sei 12 mal vorbestraft, habe
insgesamt 7 Jahre im Gefängnis und 5 Jahre in der Jrren-
anstalr zugebracht. In Düsseldorfhabe man ihn gemeinschaft¬
lich mit dem Mörder Kürten auf seinen Geisteszustand be¬
obachtet . Da er einen Mord begangen und fahrlässig mit einem
Maschinengewehreine Frau mit ihren zwei Kindern erschossen
habe , fühle er sich in der menschlichen Gesellschaft durchaus
nicht Wohl . Nur in einer Anstalt oder einem Gefängnis komme
er einigermaßen zur Ruhe. Er bitte daher, ihn dauernd dem
Gefängnis zu überweisen. Als gegen ihn 6 Monate 1 Woche
Gefängnis beantragt war , erhob er erregten Widerspruch, da
diese Strafe viel zu gering sei. Als der Verhandlungsl -eiter
ihn dennoch zu der beantragten Strafe verurteilte und ihm
zusicherte , in Hamburg, wohin er kommen werde, werde man
weiter für ihn sorgen, nahm er das Urteil an.

Nochmals mildernde Umstände wurden dem oft vorbestraf¬
ten, schwer rückfälligen , 1908 in Groningen geborenen Vertreter
Rudolf Kumbier zugebilligt. Er versuchte vergeblich , unter
der Vorgabe, ihm sei das Geld ausgegangen, vom Wohlfahrts¬
amt Oldenburg zur Reise nach Leer Vorschuß zu erhalten. Als
er das Büro verlassen hatte, erblickte er ein an der Wand
stehendes fast neues Rad , bestieg es und fuhr darauf fort . Man
erwischte ihn in einer Gegend, die weit außerhalb der Richtung
Oldenburg-Leer liegt. Antrag und Urteil : 7 Monate Gefängnis.
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Am Freitag , dem 30. September 1932.
gelangen folgende Gegenstände öffentlich
meistbietend gegen Barzahlung zur Ver¬
steigerung:
1 . Eversten, vorm. 9)4 Uhr : 1 Schreibtisch.

Käufer versammeln stch in der Wirt¬
schaft „Woges Tierpark" .

2 . Metjendorf, vorm. 9)4 Uhr : 2 kompl.
Wohnzimmer- Einrichtungen, 1 weiße
Kuh , ca . 10 000 Pfd . gedroschenen Rog¬
gen , ca . 300 Pfd . gedrosch . Hafer, ca.
15 000 Pfd . Roggen- und Haferstroh,
ca. 12 000 Pfd . Heu. Käufer versam¬
meln sich im Metiendorser Schützenhof,
Friedrichsfehn, mittags 12 Uhr : 1 Milch¬
kuh. Käufer versammeln sich in Klock¬
gießers Wirtschaft.

4. Donnerschwee , vormittags 11 Uhr : 1.
1 Schreibtisch , 1 Kredenz , 1 Salon¬
schrank , 1 rd. Tisch , 1 Chaiselongue, 2.
1 Büfett , 1 Sofa , 1 Lieaesofa , 1 Rauch¬
tisch , 1 Standuhr , 3 . 1 Erdwüppe, 1
Ackerwagen , 1 Heuschütter , 1 Jagd¬
wagen, 1 Drillmaschine, 2 Wohnzim¬mer-Einrichtungen. Käufer versammeln
sich im „Grünen Hof " .

5 . Ofen , vorm. 11 Uhr : 1 Schwein, 16
Hühner und 2 Hähne, 1 Holzschuppenund 3 Stühle mit Kohrsitz . Käufer ver
sammeln sich in Kaisers Wirtschaft.

Zu lfd. Nr. 2 in Metjendorf findet der
Verkauf bestimmt statt.

Htnrichs, ObergerichtSvollzietzer 1. B.

Oeffentliche Mahnung.
Die am 1. August d. I . fällig gewesenen

bei Vermeidung der
(Pfändung ) , bis

, _ . _ einzuzahlen. Es
muß nunmehr ernstlich mit pünktlicher

en , da die Kir-
Verpflichtungsn

Eversten, den 28. September 1932.
Der Kirchenrat:
C. Töllner.

msssiv SUder SM xest ..
weiterhin bestecke mit
160er Lilbersullsze . r. ö.
komplette 72tslli§e
Oarnitur hl. IIS.-.
Vornehmste ^ uskökmnx.

schrtttl . Qersntie.
^snxfrlstix .KstenLshiunx
direkt an private.
Hälilq >. i«I. soll» Mi-Äir.
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»issrr « «»» » « a-
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Lwangsverktsigsrung
Am Freitag , dem 30. September 1932,

nachm . 4 Uhr, gelangen im Auktionslokal
des Amtsgerichts Oldenburg öffentlich
meistbietend gegen Barzahlung zur Ver¬
steigerung:
l . 1 Partie Pelze , 1 Pelznähmaschine, 1

Wandschrank , 1 Schnellwaaae, 1 Chaise¬
longue, 2 Vogelbauer, 1 Büfett , 1 Herd,
1 « osa , 1 Flurgarderobe , 1 Tisch , 1
Liegesosa , 1 Wandbehang, 4 Stühle , 1
Rauchtisch , 1 Blumenständer, 2 Bilder,

ten, 1 Bücherschrank , 1 Stehlampe, 2
Sessel , 1 Ladenschrank , 2)4 Meter Man¬
telstoff , 1 Serviertisch, 1 Blumenstän¬der, 1 Teppich , 14 Paar Zweischnallen¬
schuhe, 1 stlb . u. 1 kupf . Bowle, 1 Par¬tie Weine u. Spirituosen , 1 Schreib¬
maschine . 1 Nähtisch , 1 Vitrine , 1 Glas-
schrank , 1 Tresen. 13 Photographie-Alben. 8 Meter Möbelstoff.

II. 2 WerMsten, 1 Punktierreitzseder, 20
Gros Federn, 1 „Torpedo" - Schreib¬
maschine,

Zu II. steht ein Ausfall des Verkaufs
nicht zu erwarten.

TSnjeS. Obergerichtsvollzieher.

Kesclisftt -kiMiiiilig
blemer 5tts8e S8

Der verehrten öirnvoknsrschaft von
Osternburg und Omgsgsnd hiermit
rurKsnntn >s,daft ich mitdsm heutigen
läge eins
ftmlj . ll . 5cbveineLcblscbtksei
eröffnst Kobs. Ick hoffe, auch durch

, Lieferung bester Wurstv/arsn und
gutsclimeckenderQualitäten dos Ver¬
trauen einer verehrten Kundschaft
rv srv/srbsn und ruftisdsnrustsllsn.
Ich bitte, mein junges Unternehmen
unterstützen ru wollen
Hsoch achtungsvoll
«ck ^ o bl / r l^l k k 5
Fabrikation ssinEr flsircft-
uncl V/urstrvarsn

Aufforderung
Als Nachlaßverwalter des am 30. Auguj

1932 zu Oldenburgs Sachsenstraße12, ver

tober bei mir einzureichen. Schuldner'wollen binnen gleicher Frist Zahlung leisten

MnbW -NMll . AM . Wje.

AiOWim zu MW
bestehend aus kompletten Wohn- u. Wirt
schaftsgebaudenund 9,2788 Hektar Kulturlandereien, zum sofortigen Antritt unwgünstigen Bedingungen wieder verkaufen

, Kaufliebhaber wollen stch baldigst LeMir melden.
l,M5 , Auktionator.

lMMWs'
ist Donnerstag u . Freitag mit frischen

am Stau

Immobilverkauf
Zweiter und letzter Termin zum Ver¬

kaufe der dem Hausmann Johann Wittjen
in Ohrwege gehörenden Ländereien, als:
1 . die bislang von dem Pächter Karl

Schnittker in Ohrwegerseld benutzt-
w-erdende Landstelle , nämlich die Ge¬
bäude nebst plm. 9 Hektar Ländereien,

2. die daselbst belesene Fläche „Unkulti¬
viert" genannt „alten Späte " , groß
plm. 7 Hekt . , in beliebigen Abteilungen,

3. die Wiese und Laubholz „ Seggebnlt" ,groß 4,1779 Hektar,
steht an auf

eonnMO. kW 1 . MM k>. 3 ..
nachmittags 4 Uhr.in Lüttmanns Gastwirtschaft zu Ohrwege.

In diesem Termine erfolgt bei irgend
annehmbaren Geboten bestimmt die Beur¬
kundung, und sollte sich mancher nicht die
Gelegenheit zum Erwerb günstigenGrund¬
besitzes nehmen lassen.

Kaufliebhaber ladet ein -
Mlk WM , Ml ! . MtiMtor.

Bad Zwischenahn.

Da die Nachfrage nach gutem, kalt-
gepreßtem

Heidehonig
groß ist, gebe ich morgen, Freitag , noch¬mals lose Ware aus.
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Old. Reformhaus , Paul Logemann,
Gaststratze 24.
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Schüttingstraße 141.
klut, gebt. Dam.- u.» Herr.rad bill. z . vk.

Rad -Jantzen.
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Zu Ms . MKOk
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1 . Absaat.
Fr . Arnken,

Wardenburg.
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Um die Jahrhundertwende prägte der Musikprofessor

Rudorfs das Wort Heimatschutz, als durch die Ver¬
koppelung die Schönheit der heimischen Feldmark
bedroht war . Heimatschutz ! Der Ausdruck traf in überaus
glücklicher Weise den Kern gewisser Bestrebungen , die sich
schon hier und da regten , aber nicht recht zum Durchbruche
kommen konnten . Nun die Flagge Heimatschutz einmal ent¬
rollt war , scharten sich alle Kräfte um sie , denen eine Ge¬
sundung unserer Ausdruckskultur Herzenssache war;
sie hatten den damals herrschenden Jugendstil als Hohlheit
erkannt . Paul Schultze - Naumburg zeigte der jungen Be¬
wegung in seinen Kulturarbeiten das Ziel , dem sie zu¬
streben müsse . In wenigen Jahren schlug der Heimatschutz
allerorten so starke Wellen , daß man darangehen mußte , alle
Einzelbestrebungen im Reiche einheitlich zusammenzufassen.
Einen „ Bund Heimatschutz" zu begründen riefen Männer
auf wie Avenarius , Lichtwark , Dahn , Conwentz,
Peter Rosegger, Heinrich S 'ohnreh, die Worpsweder
Fritz Mackensen , Fritz Overbeck und Heinrich Vogeler
u . v . a . Am 30 . März 1904 wurde der Bund in Dresden
ins Leben gerufen.

Zunächst hatte er den Schutz der Natur, namentlich
der einheimischen Tier - und Pflanzenwelt , und der geologi¬
schen Eigentümlichkeiten auf seine Fahne geschrieben . Da¬
neben stand der Schutz und die Pflege der Werke
früherer Zeit, der Bauten , der beweglichen Gegenstände,
also kurz Denkmalspflege . Aber vom ersten Tage an herrschte
kein Zweifel darüber , daß neben der Pflege die Fortbil¬
dung der überlieferten ländlichen und bürgerlichen
Bauweise , der Volkskunst , der Sitten und Ge¬
bräuche stehen müsse . Die Heimatschutzbewegung war also
keineswegs rein museal , wie man ihr — zumeist in bös¬
williger Absicht — immer wieder vorwirft , sondern förderte
das freie ,Schaffen . ,

Und wie war der Werdegang in Nieder¬
sachsen? In Nordwestdeutschland hatte die Zeitschrift
Niedersachsen, 1895 von August und Friedrich Freuden¬
thal begründet , den Boden bereits aufgelockert . Das
Scheeßeler Trachtenfest sollte 1905 wie ein weithin
sichtbares Feuer wirken , Es zündete . Ueberall wurde der
Heimatgedanke lebendig . In vielen Orten entstanden Hei¬
matvereine . Bestehende Vereine stellten sich um oder erwei¬
terten ihre Ziele . Heimatmuseen wurden gegründet . In
Verfolg des Scheeßeler Trachtenfestes wurde 1905 der Ver¬
ein für Niedersächsisches Volkstum ins Leben ge¬
rufen . Er trat dem schon 1901 in der Stadt Hannover ge¬
gründeten Heimatbund Niedersachsen an die Seite.
Letzterer gab 1906 den Anstoß , einen Zusammenschluß
aller Heimatvereine in ganz Niedersachsen herbeizu-
sühken . So entstand der Niedersächsische Ausschuß für
Heimatschutz. Der Name , mit dem wir uns nach . 25 Jah¬
ren noch immer Herumschleppen , wurde denkbar unglücklich
gewählt . Verband oder Bund wäre zutreffender gewesen.

Der NafH . griff das Werk mit frohem Mute an ; aber
er trat nur gelegentlich der Niedersachsentage nach außen
in die Erscheinung . Dabei wurden diese Tage nicht einmal
von ihm , sondern vom Heimatbunde Nisdersachsen ins
Leben gerufen . Die Niedersachsentage waren etwas
ganz Neues , dem man im übrigen Deutschland nichts Glei¬
ches an die Seite zu setzen hatte ; sie haben ohne Zweifel
viel dazu beigetragen , den Sinn für Stammesart zu wecken
und zu stärken . Aber schon vor dem Kriege wurden Stim¬
men laut , die forderten , die Niedersachsentage auf breitere
Grundlage zu stellen . Die Entwicklung brachte es mit sich,
daß erst in den Jahren der abebbenden Heimatwelle der in¬
zwischen gefestigte und ausgebaute NafH . zum alleinigen
Träger der Niedersachsentage wurde.

Das Arbeitsgebiet des NafH . umfaßt nach den Be¬
schlüssen des Deutschen Bundes Heimatschutz heute die Pro¬
vinz Hannover und die von ihr eingeschlossenen oder an¬
grenzenden Staaten , also Oldenburg , Braunschweig,
Bremen und die beiden Lippe. Vorübergehend suchte
Hamburg Anschluß , zog sich aber bald wieder auf das Nord¬
ufer der Elbe zurück . Somit ist das Arbeitsfeld klar Um¬
rissen.

Es liegt in der Natur der Sache , daß man vom NafH.
keine eigenen Arbeiten erwarten darf . Er kann , da ihm jeg¬
liche eigenen Arbeitsorgane fehlen , nur anregen und

Ziele aufzeigen, muß die Ausführung dagegen seinen
Einzelvereinen überlassen . Das mutz einmal mit aller Klar¬

heit ausgesprochen und mag , um überzeugend zu wirken , an
etlichen Beispielen erläutert werden . Als wir vor etwa zwei
Jahren daran gingen , uns der Windmühlen anzunchmen,
ergab sich recht bald die Notwendigkeit , erne Bestandsauf¬
nahme zu schaffen , eine Uebersicht über das , was noch vor¬

handen ist . Der NafH . konnte diese Inventur nur vorberer-
ten , die Vordrucke schaffen und klar Herausstellen , woraus

zu achten sei . Aber ihm selbst fehlten die Kräfte , dre « wert

selbst ausführen zu lassen ; darum blieb er auf seine Mit¬

glieder , die Vereine in ganz Niedersachsen , angewiesen.
Deren Arbeitsgebiete sind scharf gegeneinander abgegrenzt,
so daß Doppelarbeit vermieden wird . Mit den Flurnamen
War es nicht anders . Durchdrungen von Zer Wichtigkeit , dre

Flurbezeichnungen zu sammeln und damit für dse Zukuirst
festzulegen , machte sich der NafH . im Verein mit den Fach¬

wissenschaftlern an die Arbeit . Es galt zu allererst , die
Richtlinien zu bestimmen , die für die Kleinarbeit bestim¬
mend sein sollten und sodann zu überlegen , wie die Formu¬
lare am besten einzurichten seien . Letztere wurden dann in
großer Auflage hergestellt , um die Sammelarbeit vorzuberei¬
ten . Hier setzt dann wieder das Wirken der Vereine ein . Er¬
gibt sich , daß ein Bezirk gänzlich auszufallen droht , so ist es
Sache der Spitzenorganisation , dafür zu sorgen , daß kein
Gebiet ausfällt . Entweder müssen geeignete Kräfte ohne
vereinsmäßige Bindung gesucht und gefunden werden —
oder die Nachbarvereine werden gebeten , das nicht zu er¬
fassende Gebiet zu betreuen.

Aus der anderen Seite soll der NafH . ganz Nieder¬
sachsen überschauen und scharf aufachten , wo in glücklicher
Weise gearbeitet wird , um sodann ganz allgemein daraus
aufmerksam zu machen . Der NafH . ist also eine Mittlerstelle,
indem er die Verbindung zwischen Nord und Süd , Ost und
West herstellt und stets ehrlich bemüht bleibt , den Heimat¬
schutz allerorten zu fördern.

Diesem Gedanken wollen auch die Niedersachsentage
dienen . In Rede und Gegenrede können alle schwebenden
Fragen des Heimatschutzes viel besser geklärt werden , als es
etwa in einer Zeitschrift möglich ist . Mit vollem Bedacht
wechseln die Tagungsorte aus verschiedenen Gründen . Nein
praktisch gesehen soll dabei ein Stück Heimatkunde getrieben
werden . Die Teilnehmer lernen ein neues Stück ihrer Hei¬
mat kennen . Wo die Heimatorganisation noch schwach ist,

soll sie gestärkt werden . Aus diesem Grunde gingen wir vor
zwei Jahren nach Osnabrück . Wenn die Niedersachsen Heuer
nach Oldenburg kommen , so lockt in erster Linie die vom
Landesverein für Heimatkunde und Heimatschutz geleistete
Arbeit . Viele haben nur davon gehört oder gelesen , über¬
zeugender wirkt der Augenschein . Nicht zuletzt ist es der
Wunsch vieler Tagungsbesucher , die Träger der nieder¬
sächsischen Heimatarbeit kennenzulernen . Solch günstige Ge¬
legenheit bietet sich sonst nur selten . Manche Freundschaft
wurde auf den Niedersachsentagen geschlossen , manches Sa¬
menkorn zu fruchtbarer Arbeit gelegt , so daß sich jede , auch
die weiteste Reise , lohnt . Einer der ständigsten Besucher
unserer Niedersachsentage war bisher Pros . Heinrich Sohn¬
reh aus Berlin.

Nicht zuletzt ist es Aufgabe des NafH . , grundsätzlichen
Forderungen einen starken Nachdruck zu verleihen . Wir
haben gemeinsam gegen den Plan eines Brockendenkmals
Einspruch erhoben , weil der Brocken , um mit Ewald Banse
zu reden , ein Punkt ist , an dem Niedersachsens Seele am
lautesten spricht . Der Niedersachsentag in Osnabrück wandte
sich einmütig gegen Gefahren , die dem Naturschutzpark Lü¬
neburger Heide drohten und richtete nach Braunschweig die
dringende Bitte , den wertvollsten Besitz der Braunschweiger
Galerie dem Lande und damit Niedersachsen und Deutsch¬
land zu erhalten . Wo solche und ähnliche Anschläge bekannt
Werden , wird der NafH . immer der Warner und Mahner
sein , um unserem Lande das zu erhalten , was zu seinem
wertvollsten Besitz gehört , einerlei ob es Natur oder Men¬
schenwerk sei . D . Steilen.
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In einer Abhandlung des Literarhistorischen Taschenbuchs

vom Jahre 1847 heißt es unter der Ueberschrift : „ Hinrich
Jantzen , Zer , Bauernpoet , ein ZeZtMrossL , HaLedorns "

, .p. a .,
daß / auch Wohl das Grab des bescheidenen „ Bauernpoeten"
ein frisches Blatt des Andenkens verdient ."

Hinrich Jantzen war im Jahre 1697 in Hofswürden
geboren . Er bekam seinen Namen nach der seiner Zeit in Buk-
jadingen üblichen Gewohnheit , des Vaters Vornamen (er hietz
Johann Hinrichs ) zum Hausnamen des Sohnes zu wählen.
Mit 16 Jahren besuchte er die Schule in Jever und später
in Quedlinburg . Leider konnte der Plan des Vaters , den
Sohn studieren zu lassen , nicht ausgeführt werden , denn die
Weihnachtsslut 1717 hatte auch in Hofswürden viel vernichtet,
und der Junge mußte zum Landleben zurückkehren . Es mutz
ihm hoch angerechnet werden , daß er neben seiner mühevollen
Tagesarbeit noch Mutze fand , sich der Wissenschaft und Kunst
zu widmen und selbst Gedichte zu schreiben , die später von
seinem Sohne , Pastor in Waddens, herausgegeben wur¬
den . (Emil Pleitner hat s. Z . die Kenntnis des Bauernpoeten
erneuert .)

In der Vorrede des Generalsuperintendenten und Konsi-
storialrats Prat je aus Stade heißt es , daß seine Gedichte
„die Feinheit und Stärke eines Gellert , Haller , Gleim und
Ramler nicht erreichen "

, und Loch fand Jantzen bei den Zeit¬
genossen große Achtung ; man nannte ihn den „ bestenLand-
und Feldposten seiner Zeit " . (Blockes .)

Bei seinen Landsleuten galt er offenbar nicht viel , denn
er klagt:

Bauersleute meines gleichen
Lachen meine Grillen aus.

Und im Traum hört er über sich reden:
Hee schul man den Ploogstehrt säten,
As sien Vaar un Grotvaar dee,
Un denn 's Av -ens mit de Laaten
Supen een Vaan Beer er twee.
Dat 's een Mark , dat is to prysen —
Averst de latienske Buhr
Holt sick klook, as alle Whsen
Un is doch een armen Luhr.

Aus solcher Einsamkeit werden folgende Verse verständlich:
Komm , Einsamkeit ! vergnüge meinen Sinn!

Ich will mich nur mit dir allein vermählen,
Weil ich der Welt und Falschheit müde bin.

Ich suche nur die Ruhe meiner Seelen,
Die ich entzückt in dir genieß,

O Paradies!
Was ist die Welt ? Ein Labyrinth voll Trug,

Worin man stets durch Gram und Herzleid irret.
Wo Neid und Lust , wo Untreu mehr als gnug.

Wo falscher Schein uns ostermals verwirret.
Dies und noch mehr macht mir die Welt ganz leid.

Komm Einsamkeit!
Wenn auch seine Dichtungen , „deren einige von großer

Kraft sind " (Pleitner ) nicht allen Forderungen der Dichtkunst
genügten , so darf doch ihre Wirkung nicht verschwiegen wer¬
den . In einem Gedichte an den dänischen Monarchen Chri¬
stian VI . verstand er es , die Not des Landes nach der Flut
1717 treffend zu schildern.

Wir müssen itzt mit Flehn zu deinem Thron uns fügen,
Großmächtigster Monarch ! Ach schaue , wie vor dir
EckwardenundStollhamm,Burhav undBlexum liegen.
Sie klopfen tiesgebückt an deine Gnadenthür.
Erbarme dich der Noth der treuen Unterthanen,
Wo einst das Stammhaus war von deinen großen Ahnen.
Gott hat uns durch die Fluth den Vorrath weggenommen,
Und schwarze Kummer -Saat dagegen hergeschickt.
Und wer nun wiederum zur Noth sein Brot bekommen,
Wird hier und dorten noch vom Gläubiger gedrückt.
Denn Häuser , Feldgeräth '

, und was uns Weggetrieben,
Zu schaffen macht , Laß wir in tiefer Schuld geblieben.

Der Dichter machte großen Eindruck aus den Monarchen,
und diesmal waren ihm auch seine Landsleute zugetan . Durch
Abschriften wurde das Gedicht verbreitet , kam auch nach Leip¬
zig und wurde hier 1732 in die Leipziger gelehrten Zeitungen
ausgenommen . Eine wettere Probe erschien in den Hamburger
Nachrichten von gelehrten Sachen.

Brockes , ein damals bekannter Dichter , schrieb an den
Assessor Jlcksen , dis Durchsicht einer Jubelode hätte ihn „ zum
billigen Bewundern , ja zum Erstaunen fast gebracht " . Diese
freudige Mitteilung erreichte Jantzen aus dem Krankenlager,
von dem er sich nicht erholte und schon 1737 starb . Er wurde
in Eckwarden beerdigt . W . Warntjes.

Zum erstenmal hat eine systematische Untersuchung einer
größeren Wurt im Oldenburger Lande stattfinden können . Be¬
kanntlich ist die Wuriforschung in den Niederlanden weit fort¬
geschritten , einmal , weil dort im Lande der Kanäle sehr viele
Wurten aus wirtschaftlichen Gründen ganz oder teilweise ab¬
gegraben und dabei in ihrem Aufbau und Inhalt bekannt
Wurden , zum andern , weil der Verein für Terpenuntersuchung
mit namhafter Unterstützung der Regierung seit Jahren eine

ausgezeichneten Forschungsergei . .
in Groningen berichten können . Wir hatten dem bisher nur
gelegentliche kleine Aufschlüsse in unsere künstlichen Wohnhügeln
der Marsch an die Seite zu stellen , die keine sicheren Auskünfte
über das Alter und die Entstehungsweise der Wurten und die
Kultur ihrer Bewohner gaben . Und doch sind diese Fragen sehr
wichtig , nicht bloß im rein wissenschaftlichen Interesse , sondern
auch wegen der Bedeutung , die der Wurtenbau für die Klä¬
rung der Senkungsfrage hat.

Aus dem letztgenannten Grunde hat die Landesanstalt
ür Gewässerkunde und F e in n i v e ll eme nts in' erlin .einige Mittel für die Erkundung solcher Wurten bereit¬

gestellt , die geeignet erscheinen , Schlüsse auf das Maß der
Küstensenkung aus ihrem Aufbau abzuleiten.

Eine Probegrabung im vergangenen Jahre auf einer unbe¬
wohnten Wurt in Seeverns , Gemeinde Langwarden , die Oeko-
nomierat P . Cornelius gehört , hatte mich überzeugt , daß diese
große „ Wührde " bis in die Urzeit des Wurtenbaus zurückreicht,
und die Landesanstalt f . Gewk . billigte meinen Plan , einen
Querschnitt durch diese Wurt bis in die Sohle vorzunehmen
und ihn durch Bohrungen zu ergänzen , und bewilligte mir die
Arbettskosten , die dadurch verringert wurden , daß schon ein
vertiefter Weg durch den Rücken des ausgedehnten Warfes
gelegt war , neben dem der von uns angelegte Längsgraben
dann noch über 2 Meter tief einschnitt . Da viel auf die genaue
Altersbestimmung der ersten Unsiedlung an dieser Stätte an¬
kam , hatte ich die Hilfe des Archäologischen Instituts des Deut¬
schen Reiches in Frankfurt a . M . erbeten und zugesagt erhalten.
Leider war der Direktor , Professor vr . G . Bersu , an der ge¬
planten eigenen Mitwirkung verhindert . Er sandte mir aber
für einige

^
Tage einen wohlunterrichteten Assistenten , Or. K.

Jankuhrsi der lange an den Ausgrabungen in der alten Wikin¬
gerstadt Haithabu b . Schleswig mitgewirkt hat und ein guter
Kenner der vormittelalterlichen Töpfereisormen ist. Er konnte
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aber nur den Anfang der Aufnahme machen , die auch noch durch
starken Gewitterregen arg behindert wurde. Zum Glück konnte
Herr Otto Rink aus Emden in die Bresche springen, der ge¬
rade eine Wurigrabung in Grimersum bei Greetsiel beendet
hatte, und er wird demnächst in unserm Heimatblatt über die
wichtigen kulturgeschichtlichen Ergebnisse unserer zweiwöchigen
gemeinsamen Untersuchungen berichten.

Ich kann mich deshalb hier auf das Geologische beschränken,
das an sich bedeutsam genug ist. Schon vor Jahresfrist hatte
mir eine Bohrungsreihe von dieser Wurt aus über die Wohn-
wurr von Theis Cornelius nach Südwesten nebst einigen Boh¬
rungen in der Umgebung, die alle vom Wasserbauamt Norden¬
ham genau eingemessen wurden, eine erste Ueberstcht über den
merkwürdigen geologischen Ausbau der Seevcrnser Gegend ver¬
schafft . Sie war vor der Bildung der jüngsten Marsch ein von
Prielen vielfach zerschnittenesWatt . Diese Priele wurden, als
die Marsch sich in vorgeschichtlicher Zeit aus dem Meere hob,
zu Küstenflüßchen mit schilfbewachsenen Ufern, und an diesen
Ufern siedelten sich die ersten Bewohner an . Anfangs konnten
sie ihre Wohnsitze an den höchsten Stellen zu ebener Erde an-
legen. Später , als in nachchristlicher Zeit die neue Senkung
sich geltend machte , mußten sie nach und nach die Wohnplätze
erhöhen, und so entstanden drei Wurten, die jetzt untersuchte,
die längst verlassen ist, nordöstlich der heutigen Dorfstratze , die
3,66 Meter hohe Wurt mit dem Corneliusschen Gehöft süd¬
westlich von dieser , und die HarbersscheWurt nordwestlich da¬
von. Später schloß sich an die Corneliussche Wurt die deich-
artige Dorfwurt längs der Landstraße an.

Diese allgemeine Ueberstcht sollte nun in diesem Jahre
durch genauere Kunde von dem Aufbau der einen Wurt er¬
gänzt und vertieft werden, und das gelang uns aufs beste. Die
breit hingelagerte Wührde inmitten einer etwa 6 Hektar großen
Weide ragt bis 3,30 Meter über NN . auf und hat einen Durch¬
messer von etwa 100 Meter. Unser Graben durchschnitt den
Kern der Wurt , der über der Sohle eine mächtige , ausgedehnte
Mistpackung und Ascheschichten enthielt. Darin fanden sich viele
Tongefäßscherben, Spaltknochen, bearbeitetes Holz und andere
Kulturreste, Heu, Stroh , Schilf und auch Bündel von rohem
Lein und Proben von Getreide und Feldbohnen nebst vielen
Unkrautsamen. Die Töpfereireste wurden aufs sorgsamste ge¬
sammelt und in ihrer Lagenotiert , sollten sie doch über das Alter
der Siedlung Auskunft geben . Beide Keramikkenner, die Herren
Jankuhn und Rink, kamen , obwohl sie nicht gleichzeitig zugegen
waren, zu gleicher Datierung : Die Rauhtopfscherben, die von
den ältesten Schichten an vorherrschten, beweisen, daß die Be¬
siedlung im ersten oder zweiten Jahrhundert n. Ehr . geschah.
Damit ' war für die geologische Beurteilung viel gewonnen.
Denn nun konnten wir feststellen , wie unsere Marsch zu Beginn
unserer Zeitrechnung ausgesehen hat. Das mußte der Wurt-
untergrund verraten.

Der Hauptgraben in der Wurtmitte freilich machte uns die
Sache nicht leicht . Hier schien unter der Mistpackung alles unr¬
und umgewühlt zu sein , und zuletzt stellte sich heraus , daß hier
eine 6 Meter weite Wassergrubegewesen war , bis in den Watt¬
sand ausgehoben. Weiter nach dem Wurtrande hin aber war
der natürliche Aufbau des Untergrundes zu erkennen : Ueber
dem Wattsande, der keinen Pflanzenwuchs enthielt, lagen ab¬
wechselnd Ton- und Sandschichten , in denen sich Schilf (Reith)
angesiedelt hatte, und darüber feinsandiger Ton ohne Schich¬
tung mit feiner Rasensprenkelung. Den Abschluß bildete eine
dichte Rasendecke mit humosem Klei , der unter der Wurt noch
kalkhaltig, außerhalb des Fußes entkalkt war . Das waren die
letzten Tagebuchblätter der Marsch vor der Besiedlung. Ver¬
suchen wir sie zu lesen ! Geologische „Tage" sind etwas länger
als Menschentage ; hier im jungen Alluvium brauchen wir aber
nicht mit Jahrmillionen , sondern nur mit Jahrhunderten zu
rechnen.

Das sandige Watt , das in der ganzen Gegend den Marsch¬
untergrund bildet, versetzt uns in die Zeit bis etwa 1500 v . Chr.
Da bot noch ganz Butjadingen etwa dasselbe Bild wie heute
der Hoheweg mit Mellum, und wenn wir keine Deiche hätten,
würde es jetzt nicht viel anders sein . In den Prielen lebten
Wattmuscheln, die noch in Lebensstellungim Boden stecken und
beweisen, daß damals die Salzfluten ein- und ausgingen . Zwi¬
schen den Prielen lagen Sandbänke, von denen manche bis über
Mittelhoch Wasser aufgesandet wurden, so auch diese unter der
Wurt . Nach der Tiefenlage der Muscheln und des pflanzen-
freien Sandes der Sandbank läßt sich berechnen , daß um etwa
1500 v . Chr. das Mittelhochwasserauf rund 0,5 Meter unter
heutigen NN. stand , die Sandbank absr bis -st 0 Meter auf-
gesandet war.

Nun ändert sich das Bild . Die Verlandung beginnt. Die
täglichen Fluten bringen nur noch tonigen Schlick, die höheren
Sturmtiden decken Sand darüber . Die Priele führen zur Ebbe¬
zeit nicht mehr reines Salzwasser, sondern auch schon Süß¬
wasser aus dem Binnenlande . Die Muscheln sterben ab . An
den Ufern siedelt sich Schilf an, anfangs kümmernd, bald üp¬
piger. Die Sandbänke verwandeln sich in grüne Marschinseln,
auf denen sich schon Grasrasen zwischen den lockeren Schilf-
Wuchs drängt , die Priele in schmale Küstenflüßchen mit Röh¬
richtufern. Noch gibt es vereinzelte Sturmfluten , die die ganze
Landschaft überschwemmen; aber auch sie bringen nur noch
Brackwasser , und das Röhricht bricht die Kraft der Strömung
und der Wellen , so daß sie auf den Inseln nur fruchtbaren
Schlick zurücklassen . Auch verlanden manche Wasserläufevöllig,
so daß weite Marschflächen mit üppigem Rasen entstehen . Wir
dürfen das Bild aus unserer Erfahrung dahin ergänzen, daß
auch der Meeresstrand weiter draußen, der — wie heute — mit
einer Inselkette gesäumt war , die Bodenhebung mitmacht, die
in all diesen Erscheinungen sich bekundet , und daß dadurch ein
verstärkter Dünenschutz für die Küste entsteht . Die Tagebuch¬
seite von der Küstenhebungschließt mit der Feststellung, daß zu¬
letzt selbst die höchsten Sturmsluten nicht mehr über das „Hoch¬
land " der Marsch emporsteigen ; denn die oberste Rasenschicht
zeigt keine Flutmarken mehr.

Nun aber beginnt der Mensch seine Mitarbeit am Tage¬
buch der Marsch , zunächst nur durch seine Lebensspuren an ihrer
damaligen Oberfläche. Aber auch die geschriebene Geschichte
kommt

"uns schon zu Hilfe, berichten uns doch die Römer von
dem Ausbreitungsdrang der urkräftigen Nordgermanen, die
mit ihren Wanderscharen der Kimbern, Teutonen und Am-
bronen gegen Ende des zweiten vorchristlichen Jahrhunderts
landsuchendvon der Rordseeküste bis über die Alpen Vordrin¬
gen . Andere Zweige, die Chauken und Friesen, rücken längs
der Rordseeküste in den jungen Marschensaum vor, der ihren
Einbäumen den Zutritt durch die Flußmündungen gestaltet
und ihren Herden die herrlichste Weide bietet, Bis 200 v . Chr.
hat man in Holland ihre Spuren zurückverfolgen können . Hier
in Seeverns ließ sich eine Sippe im 2 . Jahrhundert n. Chr.
nieder.

Erstes Lebensbedürfnis der Neusiedlerwar Trinkwasserfür
Menschen und Vieh. Das war um die Zeit noch leicht zu ge¬
winnen ; denn der Boden war längst salzfrei. Doch stand das
Grundwassertief. Das Schilf am Flußufer mußte seine Wur¬
zeln bis in die Schichten hinabsenken, in denen noch die Watt¬
muscheln steckten. Deshalb mußte man die Wassergrube fast
3 Meter tief bis in den früheren Wattsand ausheben. Aus den
Aushub setzte man die erste Hütte. Es mutet einen heutigen
Bewohner der baumarmen Marsch sonderbar an, wenn er sieht,
wie reichlich seinen ersten Vorgängern Holz zur Verfügung
stand . Das zeigte uns der Grundriß einer Flechtwerkstätte, den
wir neben dem Graben in ca . 1,50 Meter Höhe über NN. auf
etwa 20 Quadratmeter freilegen konnten. Starke Eichenpfosten
werden das Dach gestützt haben, während die Reisigwand durch
gespitzte Stämmcheu von Birken und Erlen gehalten wurde.
Man hatte von hieraus nicht weit zum Rande des Flachmoors,
das mit Bruchwald bestanden war . Reste davon findet man
noch unter dem Psluglaude auf dem OberahneschenFelde, und

es erstreckte sich in der ersten Siedlungszeit noch über Eckwar¬
den nordwärts , wie ja auch die Wurt des Observatoriums
Wilhelmshaven auf Flachmoor mit dünner Moostorfdeckeruht.

Alles das gibt ein eindeutiges Bild von der hohen Lage
der Marsch , die zunächst ohne Wurten bewohnt werden konnte.
Als nach einigen Jahrhunderten sich eine neue Senkung be¬
merkbar machte , mußte man die Wohnsitze nach und nach er¬
höhen; aber das geschah nicht durch eine einmalige große Auf¬
schüttung , sondern durch Aufbringung kleiner Kleilagen, mit
denen man den sich anhäufenden Mist bedeckte und auf denen
man dann von neuem Wohn- und Stallgebäude errichtete , wie
aus den holländischen Grabungen bekannt ist. Wir konnten mit
unfern beschränkten Mitteln nicht so große Abdeckungen vor¬
nehmer !, um nach weiteren Hausresten zu suchen . Jedoch ge¬
lang es uns noch fcstzustellen , daß die erste Wassergrube später
mit Mist zugeworfen war , wahrscheinlich , weil das Grund¬
wasser jetzt zu Brackwasser geworden war , so daß man nun
flachere Gruben oder Zisternen anlegen mußte, um brauch¬
bares Trinkwasser zu erhalten.

Nun wurde auch der Wurtfuß nach und nach überschlickt,
und m diesem Boden wuchsen schon Strandpflanzen , die als
feste rostfarbene Tonröhren noch zu erkennen sind , bis der
Rüstringergau bedeicht wurde, und die Wnrtsnzeit zu Ende
ging.

Somit hatte unsere vierzehntägige Untersuchungsarbeit
ihren Zweck erfüllt: Wer die Sprache des Bodens versteht , der
dichtet unfern ersten Marschbewohnern keine Flossen an. Sie
wohnten zu ebener Erde sicherer als wir , die mit der Senkung
zu kämpfen haben.

Ueber diese Frage herrscht leider noch keineswegs Klarheit
in Fachkreisen wie bei den Laien. Da man nahe unter der
Wurtsohle schon Wattboden findet, nimmt man vielfach an, die
ersten Marschsiedler hätten in der gewöhnlichenHöhe des See¬
grodens gewohnt. Entweder begnügt man sich ohne weiters
mit dieser „Feststellung" , oder man sucht das Widersinnige, das
in dieser Annahme liegt, durch die weitere Annahme zu be¬
seitigen, eine geschlossene Dünennehrung hätte zu der Zeit die

Sturmfluten ausgeschlossen . Daß eine solche Nehrung sich an
einer Küste mit Flut und Ebbe gar nicht bilden und halten
kann , besonders nicht in der Nähe großer Flußmündungen,
wird dabet übersehen. Und wie denkt man sich die Wasserver¬
sorgung für Mensch und Vieh auf so niederem Gelände? See¬
groden enthält doch salziges Grundwasser. Die vorhandenen
Brunnen und Wassergruben wären also sinnlos gewesen . Das
müßie jedem Archäologen klar sein '.

Von einem Küstengeologenaber müßte man so viel Kennt¬
nis der Biologie verlangen, daß er wüßte, Schilf und Süß¬
grasrasen wächst nicht in Seegrodenhöhe, und auf dieser könnte
man erst recht nicht Getreide und Lein bauen. Schon jede Som-
mersturmflut würde alles vernichten, und Wintersturmfluten
würden Hütten, Menschen und Vieh hinwegfegen.

Die mangelnde Erkenntnis dieser Dinge ist auch die Ursache
des noch immer nicht ruhenden Streites um das Maß der
Küstensenkung . Aus dem Befunde in Seeverns würden meine
Gegner folgern: Die Wurtsohle liegt etwa 1 Meter über Nor¬
malnull , der heutige Seegroden 1,80 bis 2 Meter über NN
Also beträgt die Senkung seit 200 N. Chr. 0,80 bis 1 Meter in
17 Jahrhunderten , durchschnittlich 5 bis 6 Zentimeter im Jahr¬
hundert.

Mein Sckrluß lautet : Die Wurtsohle, d . h . die erste Wohn-
höhe , lag sturmflutfrei. Die höchsten Sturmfluten gehen drei
Meter höher als das Mittelhochwasser, das heute an der Jade
auf - s- 1,5 Meter RN . steht . Demnachhaben die ersten Siedler
mindestens auf -I- 4,5 Meter NN ., wahrscheinlich noch etwas
höher gewohnt; denn der Boden war bis — 2 Meter salz-
wassersrei.

Liegt nun heute die Sohle auf -st 1 Meter NN ., so betrögt
die Senkung in 1700 Jahren mindestens 3,5 Meter, im. . "

durchschnittlich über 20 Zentimeter (in den
werten erheblich mehr) .

Das ist die vorsichtigtste Einschätzung . In Wirklichkeit wird
der Untergrund der Seevernser Wurt noch höher gelegen haben.
Aber darauf kommt es nicht an , wie im Vergleichmit der Ob-
servatoriumswurt vermuten läßt . H . Schütte.
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Der englische Schriftsteller Bulwer sagt einmal : „Ich weiß
nicht , wie es zugeht, aber einige Häuser haben in ihrem
Aeutzern gleichsam einen Ausdruck, der unerklärlich und tief
zum Herzen redet; es ist dies eine unklare, erdrückende Sprache,
die uns entmutigt und erschüttert. Wir sagen: an diese Mauern
muß sich eine Geschichte knüpfen; eine anziehende Sage düsterer
Natur muß mit diesen stummen Steinen verbunden sein ."

Dies Haus muß eine Geschichte haben — den Eindruck
haben wir bei manchen ältern Häusern. So mußte vor 50 Jah¬
ren das Haus der früheren Hausmannsstelle Helms zu
Etzhorn nahe beim jetzigen Bahnhof jedem aufmerksamen
Beobachter in die Augen fallen. Form und Größe und Dach
waren die eines gewöhnlichen Bauernhauses ; aber die Wände
draußen waren weiß getüncht ; das Innere schien mehr aus-
gebaut und langte nicht mehr für einen vollständigen landwirt¬
schaftlichen Betrieb, es muhte also eine verstrickte Stelle sein.
Der Garten ganz hinten zeigte verschlungene Pfade und
Grotten von großen Steinen . — Aeltere Leute aber wußten
zu erzählen, viele Steine wären noch aus dem Garten zum
neuen DonnerschweerKirchhof abgefahren, sie wußten Wunder
von der früheren Pracht des Gartens mit seinen Irrgärten.
Die Stelle hätte einem Consul Macnamara gehört, und die
südöstlich davon gelegene Stelle (östlich der Bahn , an der schö¬
nen Eichenallee kenntlich ) wäre damals die Schäferei gewesen.
— Das stimmt alles, es ist aber nur unvollständig. Nach den
OldenburgischenAnzeigen von 1758—1887 gehörte das Helms
Erbe oder „Gut Etzhorn" erst dem Justizrat Schreber, später
geadelt von Schreeb genannt ; dann , ohne die Schäferei, die
noch in von Schreebs Besitz verblieb, dem Capitain und Forst¬
meister Ahlers von Ahlers Erbe in Wehnen, in dessen Hän¬
den viele Stellen gewesen sind ; weiter dem Canzleirat v . Roh¬
den, dessen Erben ihr „Landhaus Etzhorn" einem Rat Möhring
in Aurich veräußerten ; dann nacheinander v . Hunrichs, Forst¬
meister v . Heimburg, Lieutnant v . Jägersfeld , der es an
ConsulJohn Saville Macnamara in Varel verkaufte, von dem es
Consul Abegg in Emden überkam, worauf , die Stelle wieder
in bäuerliche Hände kam . Man sieht , fast 100 Jahre war die
Stelle im Besitz hoher Beamter und Adeliger, die vielleicht
zeitweiligen Aufenthalt da nahmen, Geld hatten und ihren
Geschmack in parkartigen Anlagen dartun konnten. Die Be¬
zeichnungen „Gut Etzhorn"

, — es war stets nur ein bauer¬
pflichtiges, kein adeligfreies Gut — , „Landhaus Etzhorn" und
„ Schäferei" für den landwirtschaftlich wertvollsten Teil ver¬
raten , daß man Prätensionen erhob und aus diesem Besitz
möglichst viel machen wollte. Nichts Besonderes also, wenn
noch 50 Jahre später (1890) gesagt werden konnte : „was für
ein eigentümlichesHaus "

, ohne viel Bestimmtes für die Eigen¬
tümlichkeit angeben zu können.

So kann man die „alten Apotheken " in Seeseld und
Rodenkirchen, die nicht mehr als solche dienen und deren
Räumlichkeitenheute nicht mehr ausreichen würden, doch von
anderen Gebäuden unterscheiden, sie haben etwas Besonderes
an sich , der Garten ist . größer als üblich , oder anderes fällt auf.
Auf der Delmenhorst er Geest fällt uns eine Halbbaustelle
(teilweise parzelliert) auf : das ältliche Haus , mit Pfannen
gedeckt, ist breiter und höher, dabei aber kürzer als sonst ge¬
bräuchlich . Der Erbauer war einer der ersten , die sich im Ol¬
denburgischenmit Hengsthaltung befaßten. Er kam auch wohl
mehr als seine Nachbarn nach Stedingen und wird zu Zeiten
gut verdient haben. Es kann kein Zufall sein, daß dies Ge¬
bäude ein eigenes Aussehen hat.

Die Fähigkeit, den Gebäuden etwas abzulesen, fehlt wohl
niemandem ganz . Auch der Gedankenloseste fühlt sich beim
Anblick einer münsterländischenWasserburg, z . B . Gut Hohen
bei Lohne, in eine entschwundeneZeit versetzt und beginnt zu
träumen . Der Grad des Einfühlungsvermögens wird freilich
bei den einzelnen verschieden sein.

Aber auch von Oertlichkeitengilt dieselbe unleugbare Tat¬
sache, daß sie oft dem Menschen etwas zu sagen haben. Ich
ging vor manchen Jahren im Winter vom Visbeker Damm
quer über die damals noch vorhandene Heide auf Oythe zu.
Vor dem Oyther Esch ging es erst durch jungen Fuhrenwald,
dann kam ich in einen Raum , wo ich mich augenblicklich fast
verzaubert fühlte. Ein Paar Reihen Birken, die sich kreuzten,
hier und da Gebüsch , sonst Heide , aber nicht rein , halb Heide,
halb Weide . Daß hier etwas „losgewesen" sein mutzte , daß
hier Menschen , sogar viele Menschen gewesen sein mußten,
empfand ich unmittelbar . Plötzlich kam mir die Erleuchtung,
daß ich von Norden aus den berühmten Vechtaer Stoppelmarkt
betreten hatte , den ich bis dahin noch nie gesehen hatte . Der
hainartige Platz mit Eingang von Süden her liegt eine halbe
Stunde nördlich Vechta am Nordrande des offenen Vechtaer
Esches , über dessen Stoppeln zurzeit des Marktes der Wind
geht . Es mußte unbewußt geschehen sein , wenn etwa Scherben
mir zur Erkenntnis verholfen hätten. — Dieselbe Empfindung
hatte ich viel früher schon , als ich als Kind durch die Ofener
Wiesen lies und bei den Tannen ankam, die die Alexander-
Heide westlich begrenzen. Die Bäume und der Heidebodenunter
ihnen sahen mir anders ans , ohne daß ich den Grund dafür
hätte angeben können . Ich wußte nicht , daß hier fast täglich
Felddienstübungen stattfanden und Schützenketten lagen. Da
kann es . nicht ausbleiben, daß der Boden seiner Decke stellen¬
weise beraubt, das Unterholz durch Abknicken mit den Händen
oder durch Schießen mit Platzpatronen beschädigt wird . Ein

geschultes Auge muß auf einer Wanderung durch em unbe¬
kanntes Land die Nähe einer Stadt schon von weitem merken.
Wie es bei Goethe einmal heißt: die Natur ist in der Nähe
der Städte zu sehr gekümmert, selten malerisch. Je weniger
die Gegenden kultiviert sind , desto malerischer sind sie. — Im
Everstenholz pflückt man keine Brombeeren und Bickbeeren;
die Pflanzen kommen vor, aber wenig, und tragen spärlich
oder gar nicht.

Sogar eine ganze Gegend oder Landschaft kann durch
fast unmerkliche und leicht übersehene Zeichen zu uns sprechen.
So macht z . B . die Gegend südlich der Ahlhorner und Garther
Heide , welche die Gemeinden Visbek und Emstek umfaßt,
den Eindruck einer uralten Kultur , sie muß einmal eine be¬
deutende Vergangenheit gehabt haben. Noch in späterer Zeit:
durch beide Gemeinden läuft der sogenannte Reuterweg, die
alte Verkehrsstraße von der Weser auf Holland hin. Emstek
war mehrere Jahrhunderte bis in den Anfang des 19 . hinein
eine Station für die Viehtreiber im Herbst , die das Fettvieh
ans den Marschen nach Westfalen und Rheinland trieben. Noch
vor 30 Jahren hörte ich einen Greis zwischen Haselünne und
Singen von den großen Tieren , (sie wären aus Golzwarden
gewesen ) , bewundernd erzählen.

"
Wir gehen in die älteste geschichtliche Zeit zurück . Wir

sehen in der Heide die Steindenkmälsr , Zeugen der heidnischen
Vergangenheit. Wir hören von der Missionsstation Visbek, die
in geistiger Md Wirtschaftlicher Hinsicht von grdtzMt 'EMfÜttz
gewesen sein muß. Weshalb die Mönche sich gerade hier nie¬
derließen, bleibe unentschieden— vielleicht , weil die Nähe der
heidnischen Denkmäler es empfahl: vielleicht , weil der Boden
leichter ist als weiter südlich . Langförden und Goldenstedt haben
durchgängig nur guten Lehmboden und so das beste Ackerland
dortiger Gegend. Vor Alters aber konnte der leichtere sandige
oder mild-lehmige Boden, wie er bei Visbek und Emstek sich
mehr findet, den primitiveren Ackergeräten angemessenersein.
Es kann kein Zufall sein , daß in den ältesten Urkunden gerade
Dörfer wie Sage , Halen, Garthe mit solchem Boden Vorkom¬
men. Nieberding, Gemeinheitscommissär und Verfasser der
Geschichte des Niederstifts Münster, aus Steinfeld stammend,
kämpfte noch hartnäckigdagegen, daß die Landstellenmit hohem
sandigen Boden, z . B . in Steinfeld , gegen die mit Lehmboden,
z . B . in Langförden, oder die niedrig gelegenen, z . B . in Ihorst
und Brokdorf, viel zu hoch eingeschätzt wären ; das hätte ein¬
mal zu Recht bestanden, als z . B . die Brokdorser noch im
Wasser gesessen hätten, aber jetzt wären sie die ersten.

Die Visbeker Mönche , sicher aus freundlicheren und in der
Landwirtschaft weiter vorgeschrittenen Gegenden kommend,
werden auch wirtschaftlich nicht ohne Einfluß geblieben sein.
Indirekt wenigstens gewiß werden sie Ursache mit gewesen
sein, daß sich in Emstek und Visbek noch Spuren des ältesten
MeiereihetrieLes erhalten haben. Frohnhusen , heute Varnhussn
südlich Visbek, ist das Haus des Frohn , des Herrn Selis-
bnren, heute Sulzbühren , Gem. Emstek , ist das Bühren , die
Wohnung, die einen Saal , eine Halle (altsächsisch Seli ) hatte,
also nur ein änderet Ausdruck für Herrenhaus . Der älteste
Meiereibetrieb war Großbetrieb: ein Meier hatte die übrigen
Bauern unter sich . Nun verstehen wir den Namen Vesen¬
bühren, östlich Emstek . Fese (weiblich ) ist Spreu , Hülse, Kaff:
dort mutz also gemeinschaftlich gedroschen , oder Kaff zusammen¬
gefahren bzw. wieder ausgeteilt sein. In Grimms Deutschem
Wörterbuchfindet sich Fesenrneier als Name des Villicus , d . h.
des Meiers , „wie Grasmeier , Strohmeier " ist hinzugefügt.

Im Grimnt findet sich noch eine weit wichtigere Nachricht.
In einem alten lateinischen Lexikon hat er das deutsche Wort
Amsteig gefunden und dazu die Erläuterung (übersetzt ) : ein
Ort , wo Spreu geborgen und bewahrt wird . „Das soll wohl
heißen, ein Raum an der Treppe, wo die Spreu aufgeschüttet
wird ." Grimm denkt also an die Steige , die Treppe, aber wohl
sicher irrtümlich. — Nein, das Wort kommt auch im Nieder¬
deutschen vor, vgl. Archiv des historischen Vereins für Nieder¬
sachsen , Jahrgang 1847 Seite 251 , wo es bei einer Ortsbe¬
stimmung in Braunschweig heißt : negest dem Water dar nu
de Gang hen geit, to dem Hüsken, dar de Amesteghe sind . Sollte
Amsteig , Amesteg nicht unser Emstek sein, und wie das benach¬
barte Vesenbühren nach dem großen Kaffhaufen, der dort auf¬
gehäuft wurde, heißen? Benachbarte Orte führen mehrfach
Namen, die dasselbe bedeuten. Ein Beispiel nur : Bergedorf
bei Ganderkesee wird Bastrup genannt ; ein Basse ist ein Eber,
und der einzige Einzelhof auf oem Bastruper Felde heißt auch
entsprechend Everndorf. Der lateinische Schriftsteller Ammia-
nus Marcellinus , Zeitgenosse Kaiser Julians des Abtrünni¬
gen ( si 363) bringt aus seinen Kriegsfahrten eine Erinnerung:
Als eine große Menge Trainknechtebeim gewöhnlichenFutter¬
holen nahe einem Spreuhaufen stand , der ungeheuer hoch
war , und viele gierig rafften , wurde derHaufe erschüttert, neigte
sich und verschüttete 50 Mann auf einmal ( „ durch den gleichen
Untergang") durch die sehr große Last des Sturzes (23,2,8) .
So groß brauchen die Spreuhaufen auf den Zentralstellen
deutscher Meierhöfe nicht gewesen zu sein; aber es ist sehr gut
denkbar , daß ein Ort danach benannt wurde, besonders, wenn
die Sache selbst den Leuten etwas Neues, bisher Unbekanntes
War.

Das hier Vorgetragene, zu dem sich noch vieles nachtragen
ließ, sind Meinungen, nicht bewiesene Tatsachen; möge es so
ausgenommen und wohlwollend beurteilt werden. W. Rs,


	[Seite 1235]
	[Seite 1236]
	[Seite 1237]
	[Seite 1238]
	[Seite 1239]
	[Seite 1240]
	[Seite 1241]
	[Seite 1242]
	[Seite 1243]
	[Seite 1244]
	[Seite 1245]
	[Seite 1246]
	[Seite 1247]
	[Seite 1248]
	[Seite 1249]
	[Seite 1250]

